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1 LZ v. 1.10.2012 

Vorwort  

±ƻƴ ŘŜǊ αCǊƛŜŘŜƴǎǎǘƛŦǘǳƴƎ DǸƴǘŜǊ aŀƴȊƪŜά ǿǳǊŘŜ ƛƴ [ǸƴŜπ

burg im Jahre 2014 ein αCǊƛŜŘŜƴǎǇŦŀŘά ƛnstalliert und am 

23. August d. J. öffentlich eingeweiht. Es handelt sich hier-

ōŜƛ ǳƳ ŜƛƴŜƴ α{ǘŀŘǘǊǳƴŘƎŀƴƎ Ȋǳ 5ŜƴƪƳŀƭŜƴ ǳƴŘ hǊǘŜƴ ŘŜǎ 

DŜŘŜƴƪŜƴǎ ƛƴ [ǸƴŜōǳǊƎά ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ ŘŜǎ ŜƴƎŜǊŜƴ {ǘŀŘǘƎŜπ

biets. Mit einem Informations-Faltblatt (erhältlich am Tou-

risten Info-Point im Rathaus) wird zum Besuch dieser 24 

Orte eingeladen. An den in diesem Faltblatt beschriebenen 

ǳƴŘ ȊǳƳ !ǳŦǎǳŎƘŜƴ ŜƳǇŦƻƘƭŜƴŜƴ hǊǘŜƴ  ǿǳǊŘŜƴ α9ǊƪƭŅπ

ǊǳƴƎǎǘŀŦŜƭƴά ŀƴƎŜōǊŀŎƘǘΣ ǳƳ ŘŜƴ .ŜǘǊŀŎƘǘŜǊƴ/ -innen nä-

here Informationen über diese Gebäude und Denkmale zu 

liefern. Alle Tafeln sind mit dem Manzke-Logo und einem 

Hinweis auf die Manzke-Stiftung versehen. Auf einigen die-

ser Erklärungstafeln sind zudem QR-Codes angebracht, um 

den Besuchern/ -innen an Ort und Stelle über das Internet 

weitere Informationen zu liefern. Zur Realisierung dieses 

Vorhabens  stellte die Stiftung 30.000 Euro bereit.1   

Um diesen Friedenspfad gab es bereits während der Kon-

zeptions- und Entstehungsphase eine sehr kontroverse De-

batte, die nach der Herausgabe des Prospekts, der Installie-

rung der Erklärungstafeln und mit der Einweihung des Pfa-

des noch an Heftigkeit zunahm und die bis heute anhält. 

Mit dieser Schrift stellen wir unsere Kritik am Friedenspfad 

umfassend dar. Wir hoffen damit unserer Kritik an diesem 

Friedenspfad mehr Gehör zu verschaffen, die bislang von 

der Kommunalpolitik und von der Manzke-Stiftung igno-

riert, als auch von der örtlichen Presse überwiegend negiert 

wurde. 

In einem ersten ausführlichen Teil formulieren wir unsere 

grundsätzliche Kritik an diesem Friedenspfad; an den politi-

ǎŎƘŜƴ LƳǇƭƛƪŀǘƛƻƴŜƴ ŘŜǊ αCǊƛŜŘŜƴǎǎǘƛŦǘǳƴƎ DΦ aŀƴȊƪŜά ƛƳ 

kommunalpolitischem Gefüge Lüneburgs, an der Entste-

hungsgeschichte, an der politischen Grundkonzeption und  

der Systematik des Friedenspfades. Ein zweiter Teil fragt 

nach dem Finanzier des Friedenspfades, dem Wirken des 

Sponsors auf wirtschaftlichem Gebiet und seinem politi-

schem Umfeld, um Einfluss- und mögliche Erwartungshal-

tungen deutlich zu machen. In einem dritten Teil werden in 

dieser Schrift Informationen zu den einzelnen Stationen des 

Friedenspfades geliefert. Die Darstellungen der Friedens-

pfad ςAkteure werden dabei kritisch beleuchtet. Vielfach 

musste dafür eine ausführliche Schilderung der historischen 

Ereignisse erfolgen; an anderen Stationen genügte ein kür-

zerer Hinweis und ein Verweis auf Veröffentlichungen. 

Wir beziehen uns hier ausschließlich auf die im öffentlichen 

Raum durch Prospekt und Tafeln vorgetragene Geschichts-

deutung des Friedenspfades, nicht auf die zusätzlichen In-

formationen der Manzke-Stiftung im Internet. Diese sind 
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zwar über einen QR-Code abrufbar, spielen aber in der Pra-

xis am Ort des Gedenkens kaum eine Rolle.2  

Die Besonderheit und hohe Bedeutung dieses Friedenspfa-

des liegt für uns weniger darin, dass den vorliegenden 

Schriften über die Geschichte einzelner Denkmäler und spe-

zifischer Orte in Lüneburg eine weitere hinzugefügt wurde, 

sondern in der öffentlichen, permanenten und unüberseh-

baren Präsenz einer bestimmten Geschichtsdeutung in Ge-

stalt dieses FriedenspfadeǎΦ 5ǳǊŎƘ ŘƛŜ Lƴǎǘŀƭƭŀǘƛƻƴ αŜǊƪƭŅπ

ǊŜƴŘŜǊ ¢ŀŦŜƭƴά ǳƴŘ ŘŜƴ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘ ŀƴ ŜƛƴƛƎŜƴ {ǘŀǘƛƻƴŜƴ 

selbstherrlich angebrachten Gedenktafeln mit ihrer spezifi-

schen Darstellung der Historie des Ortes dominiert von nun 

an erstmalig und einzigartig eine (rechts-)konservative Ge-

schichtsinterpretation den öffentlichen Raum.3   

Dies gilt umso mehr, als der Friedenspfad sich vorüberge-

henden Touristen und Einheimischen als schnelle und viel-

leicht willkommene Basis-Information andient  und dabei 

historische Wahrheit suggeriert.  Zwar erklären die Verfas-

ser des Friedenspfad-Prospektes, dass sie nicht die Deu-

tungshoheit über die Geschichte Lüneburgs beanspruchen, 

aber faktisch setzen sie diese Hoheit durch. Sie  lassen auf 

den Info-Tafeln keinen Platz für alternative historische 

Sichtweisen und Erfahrungen etwa durch die Bereitstellung 

von zusätzlichen Beschriftungsmöglichkeiten und abwei-

chende Sichtweisen oder die Möglichkeit, durch  künstleri-

sche Ausdrucksweisen die Gedenkorte zu verändern.4  Auf 

den Tafeln aufgetragene Kurzmeinungen werden illegali-

siert und strafrechtlich verfolgt.5 Da der Friedenspfad sich 

zudem nicht auf einige wenige markante Orte und Statio-

ƴŜƴ ōŜƎǊŜƴȊǘΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ŦǸǊ ǎƛŎƘ ƛƴ !ƴǎǇǊǳŎƘ ƴƛƳƳǘΣ αŜƛƴŜƴ 

Überblick über friedenspolitisch bedeutsame Gegebenhei-

ten der geǎŀƳǘŜƴ {ǘŀŘǘƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜά ǾƻǊȊǳǎǘŜƭƭŜƴΣ ōŜǊǸƘǊǘ ŜǊ 

mit seiner dominant dargestellten Geschichtsinterpretation 

unser Selbstverständnis als Bewohner/-innen dieser Stadt 

und als antifaschistische Organisation. Grund genug, sich 

über die Herausgabe dieser Informationsschrift ausführlich 

Ƴƛǘ ŘƛŜǎŜǊ !Ǌǘ ŘŜǊ α[ǸƴŜōǳǊƎŜǊ 9ǊƛƴƴŜǊǳƴƎǎƪǳƭǘǳǊά ŀǳǎŜƛπ

nander zu setzen. 

CƛƴŀƴȊƛŜǊǘ ǿǳǊŘŜ ŘŜǊ CǊƛŜŘŜƴǎǇŦŀŘ Ǿƻƴ ŘŜǊ αCǊƛŜŘŜƴǎǎǘif-

ǘǳƴƎ DǸƴǘŜǊ aŀƴȊƪŜά6, eine Stiftung, die 1995 von der Un-

ternehmensfamilie Manzke eingerichtet wurde. Seither 

wurden von dieser Stiftung zumeist jährlich an verschie-

ŘŜƴŜ ǀǊǘƭƛŎƘŜ LƴƛǘƛŀǘƛǾŜƴ αCǊƛŜŘŜƴǎǇǊŜƛǎŜά ǾŜǊƎŜōŜƴΦ 

Dadurch wurde deren Tätigkeit auch finanziell honoriert. 

!ƭǎ {ǘƛŦǘǳƴƎǎƳƻǘƛǾŀǘƛƻƴ ƴŜƴƴǘ ŘƛŜ {ǘƛŦǘǳƴƎ ŜƛƴŜ α5ŀƴƪōŀǊπ

keit für die vergangenen 50 Jahre in Frieden, in denen sich 

                                                           
2 Eine stichprobenartige Erhebung hat ergeben, dass im Un-
tersuchungszeitraum von keinem Betrachter/Leser einer 
αŜǊƪƭŅǊŜƴŘŜƴ ¢ŀŦŜƭά ŘǳǊŎƘ ŘƛŜ .ŜƴǳǘȊǳƴƎ ŘŜǎ vw-Codes am 
Ort weiterführende Informationen eingeholt wurden. 
3 Der Friedenspfad der Manzke-Stiftung scheint auch euro-
paweit einzigartig zu sein. In Italien existiert ein Projekt glei-
chen Namens mit sehr abweichender Konzeption, eine 500 

das Unternehmen positiv entwickelte und seine Familie es 

Ȋǳ ²ƻƘƭǎǘŀƴŘ ōǊƛƴƎŜƴ ƪƻƴƴǘŜΦά  

Während in der Vergangenheit die Manzke-Friedensstiftung 

als reaktiver Sponsor auftrat und sich damit begnügte, Akti-

vitäten anderer Gruppen und Organisationen als Preisträger 

Ȋǳ ƘƻƴƻǊƛŜǊŜƴ ǳƴŘ Ȋǳ ŦƛƴŀƴȊƛŜǊŜƴΣ ŘƛŜ ǎƛŎƘ αƛƴ ōŜǎƻƴŘŜǊŜǊ 

Weise um den inneren Frieden, eine internationale Gesin-

ƴǳƴƎ ǳƴŘ ŘŜƴ ±ǀƭƪŜǊǾŜǊǎǘŅƴŘƛƎǳƴƎǎƎŜŘŀƴƪŜƴ ōŜƳǸƘŜƴάΣ 

verlässt die Stiftung mit der Erstellung des Friedenspfades 

ihren eigenen Satzungsauftrag und greift selber als Akteur 

ƛƴ ŘƛŜ α9ǊƛƴƴŜǊǳƴƎǎǇƻƭƛǘƛƪά ŜƛƴΦ 

Bei der genannten Stiftung handelt es sich um eine private 

Stiftung, die eigenständig und ohne öffentlichen Legitimati-

onszwang entscheiden kann, an wen und für was das  Stif-

tungsvermögen sowie die auf dem Stiftungskonto einbehal-

tenen Steuergelder und der Zinsertrag verwendet werden. 

2010 betrug das Stiftungskapital 500.000 Euro, derzeit 

750.000 Euro. Eine besondere Brisanz  gerade dieser Stif-

tung ergibt sich aus der Person des Stiftungsgebers (bzw. 

seiner Nachkommen) als lokalpolitisch und ςökonomisch 

ŘƻƳƛƴŀƴǘŜ tŜǊǎǀƴƭƛŎƘƪŜƛǘ ŀƭǎ α²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘǎŦǸƘǊŜǊά Ƴƛǘ ǎŜƛπ

nen ihm in dieser Funktion eigenen Interessen. Eine Verqui-

ckung bzw. problematische Interessensüberschneidung bei 

einem derartigen Projekt liegt dabei auf der Hand.  

Durch diese Art der Sponsoren-Finanzierung öffentlicher 

Angelegenheiten wie dem Friedenspfad durch die Manzke-

Stiftung zeigt sich gleich ein doppeltes Demokratie-Prob-

lem, weil in dem Maße, in dem die steuerbefreiten (bzw. ς

verminderten) Einzahlungen auf Stiftungskonten zuneh-

men, die Steuergelder ausbleiben und damit (auch) den 

Kulturetats der Gemeinden immer weniger Gelder zur selb-

ständigen Umsetzung derartiger Projekte zur Verfügung 

KM weitere Wegstrecke in den Alpen, die an Orte und Ge-
schehnisse des 1. Weltkrieges erinnert. Vergl.: 
http://www.visittr entino.it/de/cosa_fare/da_vedere/det-
tagli/dett/sentiero-della-pace-1 
4 {ƛŜƘŜ {ǘŀǘƛƻƴ н αwŜƛǘŜǊŘŜƴƪƳŀƭ ŦǸǊ ŘƛŜ ¢ƻǘŜƴ ŘŜǎ нΦ Iŀƴπ
noverschen Dragoner-wŜƎƛƳŜƴǘǎ bǊΦ мсά 
5 Lünepost v. 27.8.2014 
6 http://www.manzke.com/index.php?id=66 
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stehen. Eine klassische Umverteilung von Finanzen (und da-

mit Macht und Einflussmöglichkeit) vom öffentlichen, parla-

mentarisch-kontrollierten, auf den privaten Sektor. Zum an-

deren zeigt sich, dass bei den parlamentarischen Entschei-

dungsinstanzen (Kulturausschuss, Rat der Stadt) diese u. ä. 

Stiftungsprojekte in der Regel auf eine sehr positive Reso-

nanz stoßen, was darin begründet liegt, dass dadurch be-

stimmte Projekte umgesetzt werden können, ohne den 

städtischen Haushalt zu belasten. Wie schnell dabei grund-

sätzliche und vehement vorgetragene Positionen des Kultu-

ramtes im Bereich der Erinnerungskultur aufgegeben wer-

den zugunsten des Anliegens der Friedenspfad-Akteure, 

wird am Bespiel der Stationen 10 und 16  (αhǊǘ ŘŜǎ DŜden-

ƪŜƴǎ ΰDŀǳōŜŦŜƘƭǎǎǘŀƴŘ ŘŜǊ b{5!tΨά 

und αWǳǎǘƛȊǾƻƭƭzugsanstalt, Ort des Ge-

ŘŜƴƪŜƴǎ ΰDŜǊƛŎƘǘǎƎŜŦŅƴƎƴƛǎΨάύ ƎŜπ

schildert. Hier wird der inhärente 

Druck der Sponsoreninteressen auf die 

Politik besonders deutlich. Abweichende 

Stellungnahmen und weitere Vorschläge 

werden angesichts der Finanzkraft der 

Stiftungen im parlamentarischen Raum 

leicht negiert. Die Politik verweist in sol-

chen Fällen, wie auch der Kulturaus-

schuss Lüneburgs nach einer dort vorge-

tragenen Kritik an der Konzeption des 

Friedenspfades,7 auf ein Vertrauen in 

die lauteren Absichten der Akteure. Die 

Manzke-Stiftung erklärt, dass dieses Pro-

ƧŜƪǘ ƭŜŘƛƎƭƛŎƘ αƛƳ .ŜƴŜƘƳŜƴά Ƴƛǘ ŘŜǊ 

Politik entwickelt werden müsse.8   

Auf der Strecke bleiben demokratisch-                                 

parlamentarische Verfahren: Die                                           

Bürger/-innen werden nicht zum Diskurs und zur Diskussion 

eingeladen, sondern es verbleibt ihnen lediglich per Flug-

zettel oder per Leser/-innen/brief in der örtlichen Presse 

eine (zumal zensierte) begrenzte Möglichkeit zur Stellung-

nahme, ohne bedeutungsvollen Einfluss auf die Diskussion 

oder gar Entscheidung nehmen zu können. 

Vorgestellt wurde das Projekt des Friedenspfades im Okto-

ber 2012 in der Lüneburger Presse zunächst als Rundgang 

Ȋǳ ŘŜƴ ȊŀƘƭǊŜƛŎƘŜƴ YǊƛŜƎŜǊŘŜƴƪƳŀƭŜƴ ŘŜǊ {ǘŀŘǘΥ  α½ƛŜƭ ƛǎǘ ŜǎΣ 

einen Friedenspfad anzulegen, der die einzelnen Lünebur-

ger Kriegerdenkmäler verbindet. Jedes Denkmal soll laut 

Thamm eine gut recherchierte und gut lesbare Erklärungs-

ǘŀŦŜƭ ŜǊƘŀƭǘŜƴΦά9  

Gegen die Einrichtung eines solchen Rundgangs gab es zu-

nächst keine Einwände, weil von Dr. Werner Preuß im sel-

ben Jahr eine überaus lesenswerte Schrift vorgelegt wurde, 

                                                           
7 vorgetragen am 17.9.2013 von einem Mitglied der VVN-
BdA 
8 http://www.friedenspfad-lueneburg.de/ 
9 LZ v. 1.10.2012 

die diese Kriegerdenkmäler kritisch untersucht und be-

schreibt10 und mit ihm als Mitarbeiter des geplanten Frie-

denspfades eine hinreichend kritische Deutung der Ge-

schichte dieser Denkmale gewährleistet schien. Auch die Er-

fahrung mit dem Projektleiter  Herrn Pastor Folker Thamm 

(zugleich Vorsitzender des Stiftungsrates der G.-Manze-

Friedensstiftung), wies darauf hin, dass dieses Kriegerdenk-

mal-Projekt keinen apologetischen Impetus erfahren 

werde. Folker Thamm war Jahre zuvor der Verantwortliche 

für ein ähnliches und überaus kritisches kirchliches Krieger-

denkmal-Projekt (seinerzeit als Ausstellung konzipiert) mit 

antifaschistisch-antimilitaristischer Ausrichtung unter dem 

¢ƛǘŜƭΥ α9ǎ ǎƛƴŘ ŜǳǊŜ YǊƛŜƎŜΣ ŀōŜǊ ǳƴǎŜǊŜ ¢ƻǘŜƴάΦ  

 

 

5ƛŜǎŜ {ƛŎƘǘǿŜƛǎŜ ŘŜǎ 5ǳŀƭƛǎƳǳǎΨ ȊǿƛǎŎƘŜƴ ŘŜƴ YǊƛŜƎǎŦǸƘπ

rern und Kriegsopfern wird mit dem Friedenspfad vollstän-

ŘƛƎ ǾŜǊƭŀǎǎŜƴ ǳƴŘ ƧŜǘȊǘ ŜƛƴŜ tŜǊǎǇŜƪǘƛǾŜ ŘŜǎ αƎŜƎŜƴǎŜƛǘƛƎŜƴ 

±ŜǊǎǘŅƴŘƴƛǎǎŜǎά ŜƛƴƎŜƴƻƳƳŜƴΦ {ŜƛƴŜǊȊŜƛǘ ǿǳǊŘŜƴ ŘƛŜ LƴǘŜπ

ressen Deutschlands allerdings noch nicht in Jugoslawien   

ƻŘŜǊ ŀƳ IƛƴŘǳƪǳǎŎƘ αǾŜǊǘŜƛŘƛƎǘάΣ ŘΦ ƘΦ ŘŜǊ ƴŅŎƘǎǘŜ YǊƛŜƎ 

mit deutscher Beteiligung lag noch in einiger Ferne. 

 

Aus welchem Grunde auch immer die gravierende Umori-

entierung während der Phase der Projektentwicklung vor-

genommen wurde (möglicher Weise wurde es auch aus le-

diglich taktischen Gründen als ein solches vorgestellt): Aus 

dem zunächst vorgestellten Antikriegs- (Kriegerdenk-

ƳŀƭǎύǊǳƴŘƎŀƴƎ ǿǳǊŘŜ Ŝƛƴ α[ǸƴŜōǳǊƎŜǊ CǊƛŜŘŜƴǎǇŦŀŘά Ŝƴǘπ

wickelt und umgesetzt, der eine völlig andere Konzeption 

zeigt. 

10 Werner H. Preuß, Lüneburger Denkmale, Brunnen und 
Skulpturen, Kunst im öffentlichen Raum, Lüneburg 2010 
 

Friedenspreis 2012 der Manzke-{ǘƛŦǘǳƴƎ ŦǸǊ ŘƛŜ tƭŀƴŜǊ ŜƛƴŜǎ CǊƛŜŘŜƴǎǇŦŀŘŜǎΣ ŘŜǊ αYǊƛŜƎŜǊπ

ŘŜƴƪƳŅƭŜǊ ǾŜǊōƛƴŘŜƴ ǎƻƭƭά. LZ v. 1.10.2012, Ausriss 
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Grundsätzliche Kritik an der Konzeption und Systematik 

des Friedenspfades 

1. Normalerweise sollte die Installation eines solchen Frie-

denspfades den Ansprüchen der Öffentlichkeit nach einem 

offenen und transparenten Verfahren gerecht werden. 

Stattdessen haben die Projektmacher die interessierte Öf-

fentlichkeit vollständig ignoriert bzw. übergangen. Es wurde 

kein Projektpapier entwickelt und der Öffentlichkeit zu-

gänglich gemacht. Es gab keine Info-und Diskussionsveran-

staltungen, wie sie heutzutage bei fast jeder Umgestaltung  

von örtlichen Gegebenheiten durchgeführt werden. Demo-

kratische Mitsprache und Teilhabe Interessierter war bei 

den Verantwortlichen nicht vorgesehen.  

2. Ausweislich ihrer Selbstdarstellung11 wurde dieses Pro-

ƧŜƪǘ ŘŜǊ αCǊƛŜŘŜƴǎǎǘƛŦǘǳƴƎ DǸƴǘŜǊ aŀƴȊƪŜά Ǿƻƴ ŜƛƴŜƳ tǊƻπ

jektleiter, Herrn Pastor Folker Thamm und zwei Lehrkräften 

(Herr Prof. Dr. Werner H. Preuß, Honorarprofessor an der 

Universität Lüneburg und Herr Dr. Michael Ebert, Lehrer am 

Gymnasium der Wilhelm Raabe Schule) entwickelt. Ohne 

die Kompetenz der genannten Persönlichkeiten in ihren 

Fachgebieten in Zweifel zu ziehen, offenbart sich hier doch 

ein Mangel an Qualifikation hinsichtlich der NS-Lokalge-

schichte und der Grundlagen einer demokratischen Erinne-

rungskultur. Bei der Statƛƻƴ нл ŘŜǎ CǊƛŜŘŜƴǎǇŦŀŘŜǎ όα5Ŝƴƪπ

mal für die Toten der 110. Infanterie-5ƛǾƛǎƛƻƴάύ ƳǳǎǎǘŜ ŀǳŦ 

Intervention hin im September 2015 der unhaltbare ur-

sprüngliche Text der Info-Tafel bereits gegen eine zweite, 

überarbeitete und deutlich ergänzte Fassung ausgetauscht 

werden.12  

3. Die Verantwortlichen des Friedenspfades vermieden von 

Anfang ihrer Planung an  bis zur Realisierung des Projektes 

eine Zusammenarbeit mit jenen Organisationen, die sich in 

Lüneburg bereits jahrzehntelang  über eigene Forschung 

und BildungsŀǊōŜƛǘ ŀǳǎƎŜǿƛŜǎŜƴ ƘŀōŜƴΤ  ǎŜƛ Ŝǎ ŀƭǎ αCǊŜƛȊŜƛǘ-

9ȄǇŜǊǘŜƴά  ƻŘŜǊ ŀƭǎ  ǇǊƻŦŜǎǎƛƻƴŜƭƭŜ aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊκ-innen in Sa-

ŎƘŜƴ αb{-[ƻƪŀƭƎŜǎŎƘƛŎƘǘŜάΦ 9ƛƴŜ 9ƛƴōŜȊƛŜƘǳƴƎ  ŘŜǊ αDŜπ

ǎŎƘƛŎƘǘǎǿŜǊƪǎǘŀǘǘ [ǸƴŜōǳǊƎάΣ ŘŜǊ αȫ9ǳǘƘŀƴŀǎƛŜΨ-Gedenk-

ǎǘŅǘǘŜ [ǸƴŜōǳǊƎά ǳƴŘ ŘŜǊ α±ŜǊŜƛƴƛƎǳƴƎ ŘŜǊ Verfolgten des 

                                                           
11 http://www.friedenspfad-lueneburg.de/ 
12 In der Selbstdarstellung der Akteure werden keine Angaben 

über die interne  Arbeitsteilung  bei der Entwicklung der Konzep-

tion sowie der Formulierung einzelner Prospekt- und Tafeltexte 

des Friedenspfades gemacht. Deswegen kann in dieser Schrift bei 

unserer Kritik auch keine personelle Zuordnung vorgenommen 

Naziregimes ς Bund der Antifaschistinnen und Antifaschis-

ǘŜƴά ǎǘŀƴŘ ŦǸǊ ŘƛŜ tǊƻǘŀƎƻƴƛǎǘŜƴ  ŘŜǎ CǊƛŜŘŜƴǎǇŦŀŘŜǎ ƎŀƴȊ 

offensichtlich nicht an. 

Zwar wurde von den Friedenspfad-Akteuren bisweilen bei 

den genannten Organisationen nachgefragt, um sich eine 

Sachauskunft einzuholen, aber zu einer Diskussion war man 

nicht bereit und an einer  Mitentscheidung über die Kon-

zeption des Friedenspfades nicht  interessiert. 

4. Links liegen gelassen bei der Konzeption und Realisierung 

des Friedenspfades wurde eine weitere Einrichtung -  die 

α{ǘƛŦǘǳƴƎ ƴƛŜŘŜǊǎŅŎƘǎƛǎŎƘŜ DŜŘŜƴƪǎǘŅǘǘŜƴάΦ 5ƛŜǎŜ {ǘƛŦǘǳƴƎ 

ǿƛƭƭ αŘŀȊǳ ōŜƛǘǊŀƎŜƴΣ Řŀǎǎ Řŀǎ ²ƛǎǎŜƴ ǸōŜǊ Řŀǎ ƘƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜ 

Geschehen in den Jahren 1933 bis 1945, insbesondere über 

die Geschichte von Verfolgung und Widerstand auf dem 

Gebiet des Landes Niedersachsen, im Bewusstsein der 

aŜƴǎŎƘŜƴ ǿŀŎƘ ƎŜƘŀƭǘŜƴ ǳƴŘ ǿŜƛǘŜǊ ƎŜǘǊŀƎŜƴ ǿƛǊŘΦά13 Sie 

ǾŜǊōƛƴŘŜǘ ƴŀŎƘ ŜƛƎŜƴŜƴ ²ƻǊǘŜƴ αǎǘŀŀǘƭƛŎƘŜ ±ŜǊŀƴǘǿƻǊǘǳƴƎ 

und bürgerschaftliches Engagement für die Aufarbeitung 

der Verbrechen des Nationalsozialismus und die Erinnerung 

ŀƴ ǎŜƛƴŜ hǇŦŜǊ ƛƴ bƛŜŘŜǊǎŀŎƘǎŜƴΦά 5ƛŜ Ψ9ǳǘƘŀƴŀǎƛŜΨ-Gedenk-

stätte Lüneburg, die örtliche Geschichtswerkstatt und VVN-

BdA stehen in regelmäßigem Kontakt zur Stiftung, nehmen 

an deren Fortbildungsangeboten teil und werden auch zu-

weilen durch die Stiftung finanziell bei einzelnen Projekten 

gefördert. Auch hier kann  begründet vermutet werden, 

weshalb die Friedenspfad-Akteure einen Kontakt mit dieser 

Einrichtung vermieden: Schon der o. g. Gesetzesauftrag (im 

Übrigen verabschiedet unter der konservativen Regierung 

Christian Wulf) widerspricht einer Gedenk-Konzeption, wie 

sie im Friedenspfad realisiert wurde. Bei einer Kurz-Vorstel-

lung des Pfades am 23.1.2014 auf einer Stiftungstagung 

ȊǳƳ ¢ƘŜƳŀ α5ƛŦŦŜǊŜƴȊƛŜǊǘŜǎ DŜŘŜƴƪŜƴ ŀƴ hǇŦŜǊ Ǿƻƴ YǊƛŜƎ 

und Gewaltherrschaft: Kontroversen um Mahnmale und 

DŜŘŜƴƪŦŜƛŜǊƴά ŘǳǊŎƘ aƛǘƎƭƛŜŘŜǊ ŘŜǊ [ǸƴŜōǳǊƎŜǊ αLƴƛǘƛŀǘƛǾŜ 

Dragoner-denk-mal-ƴŀŎƘΗά ǎǘƛŜǖ ŘƛŜ YƻƴȊŜǇǘƛƻƴ ŘŜǎ CǊƛŜπ

denspfades auf allgemeine Verwunderung und Ablehnung, 

auch durch die Gedenkstätten- und Stiftungsleitung. 

 

LZ v. 4.9.2014 

werden. Unsere Kritik richtet sich deshalb notgedrungen an alle 

drei genannten Herren, unabhängig von ihrer individuellen Ver-

antwortlichkeit. 

13 Gesetz über die Stiftung niedersächsische Gedenkstätten § 2, 

Abs. 1 vom 18.11.2004 
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5. Es muss angenommen werden, dass der Friedenspfad 

nicht in erster Linie konzipiert wurde, um bei Besuchern 

und Einheimischen über die Form eines Stadtrundgangs ein 

vorhandenes Bedürfnis nach Information über Orte der Lü-

neburger NS-Geschichte zu stillen,  sondern um die bislang 

auf diesem Sektor formulierte örtliche NS-Geschichte um-

zudeuten. Stadtrundgänge zur NS-Geschichte werden von 

der Geschichtswerkstatt Lüneburg seit vielen Jahren in ge-

führter Form durchgeführt und auch schriftlich. Für die ei-

genständige Spurensuche liegt ein solcher Rundgang seit 

1992 als Broschüre vor, die im Laufe der Zeit immer wieder 

überarbeitet wurde. Zuletzt erschien sie 2012 in einer 3. 

überarbeiteten und erweiterten Auflage, die sehr stark 

nachgefragt wird und  auf großes Interesse stößt.14 

Von der Form her orientiert sich das Faltblatt des Friedens-

pfades an der genannten Schrift der Geschichtswerkstatt. 

Mit Hilfe eines Stadtplanes werden die Teilnehmer/-innen 

des Stadtrundrundgangs auf einem vorgegebenen Weg 

durch die Stadt geführt und an bestimmten Stellen auf die 

lokalhistorische Bedeutung des Ortes verwiesen. Diese wird 

in einer Foto/Text-Kombination vorgestellt und erläutert. 

Die sehr unterschiedlichen Ansätze beider Stadtrundgänge 

sind bereits im Vorwort deutlich zu erkennen: Während das 

Friedenspfad-Faltblatt in seinem Vorwort mit Blick auf die 

örtlichen Täter und Opfer sowie deren Nachkommen heute 

ȊǳǊ «ōŜǊǿƛƴŘǳƴƎ αŜƛƴŜǊ ƎŜǎǇŀƭǘŜƴŜƴ 9ǊƛƴƴŜǊǳƴƎ ƛƴ Ŝƛƴǎǘ 

gegnerische politische und gesellschaftliche DǊǳǇǇŜƴά ŀǳŦπ

ŦƻǊŘŜǊǘ ǳƴŘ αȊǳǊ ƎŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜƴ LƴǘŜƎǊŀǘƛƻƴ ōŜƛǘǊŀƎŜƴά 

will, begründet der antifaschistische Stadtrundgang die 

Notwendigkeit einer kritischen Beschäftigung mit der Lüne-

burger NS-Geschichte antirassistisch und mit Verweis auf 

die Gegenwart, αΧ ƛƴ ŘŜǊ ŀǳŦ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ {ǘǊŀǖŜƴ !ǳǎƭŅƴŘŜǊ 

angegriffen und Brandflaschen gegen Unterkünfte von Asyl-

bewerbern und KZ-DŜŘŜƴƪǎǘŅǘǘŜƴ ƎŜǎŎƘƭŜǳŘŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴΧά  

Entsprechend oberflächlich und im konservativen Duktus, 

oftmals auch NS-apologetisch, sind die einzelnen Textbei-

träge des Friedenspfades gehalten, wogegen der antifa-

schistische Stadtrundgang eine kritische Sichtweise der NS-

Geschichte präsentiert. Überdeutlich wird, dass die Konzep-

tion des Friedenspfades die Idee und Praxis des Stadtrund-

ganges der Geschichtswerkstatt ersetzen und diese durch 

eine unkritische Interpretation der NS-Stadtgeschichte ab-

lösen will. In diesem Kontext erklärt sich auch, warum die 

Macher des Friedenspfades jede substantielle Zusammen-

arbeit mit der Geschichtswerkstatt ablehnten.  

6. Dabei scheint es den Friedenspfad-Akteuren nicht aus-

schließlich darum zu gehen, eine konservative Konkurrenz 

zum Stadtrundgang der Geschichtswerkstatt zu bieten, son-

                                                           
14 Geschichtswerkstatt Lüneburg, Lüneburg unter dem Ha-
kenkreuz. Ein antifaschistischer Stadtrundgang, Lüneburg 
2012 
15 http://www.friedenspfad-lueneburg.de/ 

dern in erster Linie im öffentlichen Raum eine Dominanz ih-

rer einseitigen Deutung der lokalen Zeitgeschichte zu etab-

lieren, was sich auch an ihrer methodischen Konzeption 

zeigt.                                                                                              

Zwar folgt es einer nachvollziehbaren Logik, wenn die Teil-

nehmer des Friedenspfades nach dem Erwerb des Pros-

pekts mit der Kurzbeschreibung der verschiedenen Statio-

nen zum Aufsuchen dieser Orte angehalten werden um an 

Ort und Stelle über die Info-¢ŀŦŜƭƴ αǾŜǊǘƛŜŦŜƴŘŜ LƴŦƻǊƳŀǘƛƻπ

ƴŜƴά Ȋǳ ŜǊƘŀƭǘŜƴΦ !Ƴ hǊǘ ŀƴƎŜƪƻƳƳŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜǎŜ ǾŜǊπ

tiefenden Informationen jedoch nicht gegeben. Bis auf ganz 

wenige Ausnahmen sind die Texte des Prospekts völlig iden-

tisch mit jenen der dort angebrachten Info-Tafeln. Der An-

spruch des Friedenspfads auf erhellende Information wird 

nicht eingelöst und interessierte Betrachter/-innen am Ort 

fragen sich, warum überhaupt an den Stationen Info-Tafeln 

angebracht wurden, wenn sie doch identisch sind mit jenen 

des Prospekts. Die Anbringung einer Stationsnummer 

würde völlig ausreichen. Hier zeigt sich einmal mehr, dass 

der CǊƛŜŘŜƴǎǇŦŀŘ ƴƛŎƘǘ ƛƴ ŜǊǎǘŜǊ [ƛƴƛŜ ŀƭǎ αŀƴƎŜƭŜƛǘŜǘ Ȋǳ ōŜπ

ƎŜƘŜƴŘŜǊά CǊƛŜŘŜƴǎǇŦŀŘ ƪƻƴȊƛǇƛŜǊǘ ǳƴŘ ǳƳƎŜǎŜǘȊǘ ǿǳǊŘŜΦ 

Im Vordergrund steht ganz augenfällig, mit Hilfe der Tafel-

texte eine verharmlosende  einseitige Deutung der Lokalge-

schichte im öffentlichen Raum zu realisieren. 

7. Die Friedenspfad-Akteure erklären zur Bedeutung ihres 

tŦŀŘŜǎΣ Řŀǎǎ αƛƴǘŜǊŜǎǎƛŜǊǘŜ [ǸƴŜōǳǊƎŜǊ ǳƴŘ ¢ƻǳǊƛǎǘŜƴ ŘŜƴ 

Informationstafeln auf dem Friedenspfad folgen und dabei 

die Geschichte sowohl der Stadt Lüneburg und ihrer Bür-

ger/ -innen, als auch ihre Rolle als Schauplatz der deutschen 

ǳƴŘ ŜǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ ŜǊǎŎƘƭƛŜǖŜƴά15 können. Man 

fragt sich, bei welcher der anempfohlenen Stationen sich 

eine europäische Geschichte dem Betrachter erschließen 

soll: Als Schauplatz mit solcher Bedeutung kann  der Time-

loberg zwischen Deutsch Evern und Wendisch Evern gewer-

tet werden, wo die Teilkapitulation der NS-Wehrmacht  

ȊǿƛǎŎƘŜƴ 5ǀƴƛǘȊΨ  ±ŜǊƘŀƴŘƭǳƴƎǎŦǸƘǊŜǊ Iŀƴǎ-Georg Friede-

burg und Feldmarschall Bernard L. Montgomery am 4. Mai 

1945 vereinbart wurde oder auch die sog. Möllering-Villa 

nahe Häcklingen.  Ein Hinweis auf dieses Ereignis von euro-

päischer Bedeutung vor den Toren der Stadt Lüneburg hin-

gegen fehlt in dem Prospekt. Ein weiterer Schauplatz ς der 

Ort der alten MTV-Turnhalle ς in der der Bergen-Belsen-

Prozess von 194516 stattgefunden hatte,  ist den Friedens-

pfad-Akteuren keine eigene Station wert. Dieser wird ledig-

lich nebenbei an anderer Stelle mit einem einzigen Satz er-

wähnt. 

8. Bei den vom Friedenspfad ausgesuchten Stationen und 

Orten der Lokalgeschichte handelt es sich um ein Sammel-

surium ganz verschiedener historischer Ereignisse. Eine ein-

16 Vergl.: VVN-.Ř! [ǸƴŜōǳǊƎΣ α!ōŜǊ ǎƻƴǎǘ ǘǳǘ ƧŜŘŜǊΣ ŀƭǎ ǎŜƛ 
ƴƛŎƘǘǎ ƎŜǎŎƘŜƘŜƴ Χά, Der Lüneburger Bergen-Belsen-Pro-
zess, Lüneburg 200 
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leuchtende Begründung für diese Auswahl geben die Frie-

denspfad-Akteure nicht. Der Friedenspfad empfiehlt ein 

Aufsuchen von verschiedenen Orten in der Stadt, die nichts 

miteinander zu tun haben: Die Gebeine der Billunger- und 

Welfen-Herzöge (zwischen 973 bis 1471) werden ebenso 

zur in Augenscheinnahme angeraten,  wie der Ort des Ge-

denkens an die jüdische Synagoge (1894 bis 1938), der Ker-

ker von BürgermeistŜǊ {ǇǊƛƴƎƛƴǘƎǳǘ όмпррύΣ ŘŜǊ αDŀǳōŜπ

ŦŜƘƭǎǎǘŀƴŘ ŘŜǊ b{5!tά όмфпм ōƛǎ мфпрύ ǳƴŘ Ŝƛƴ DŜŘŜƴƪǎǘŜƛƴ 

an die St.-Ursula-Nacht von 1371.  

Bunt durcheinandergemischt werden Abwehrkämpfe örtli-

cher Patrizier gegen die Ansprüche bestimmter Fürstenhäu-

ser im Mittelalter, die Bemühungen des aufstrebenden Bür-

gertums um die Durchsetzung von Machtpositionen, also 

bestimmte soziale Kämpfe in alter Zeit, mit den tödlichen 

Auswirkungen des deutschen Rassismus und Faschismus, 

mit dem Vernichtungskrieg gegen die Sowjetunion ein hal-

bŜǎ WŀƘǊǘŀǳǎŜƴŘ ǎǇŅǘŜǊ ǳƴŘ ǳƴǘŜǊ ŘŜƳ [ŀōŜƭ αCǊƛŜŘŜƴǎπ

ǇŦŀŘά ȊǳǊ 9ǊƪǳƴŘǳƴƎ ǳƴŘ 9ǊǎŎƘƭƛŜǖǳƴƎ ŘŀǊƎŜōƻǘŜƴΦ 9ƛƴ ½ǳπ

sammenhang dieser verschiedenen Ereignisse und Ge-

schehnisse und eine historische Bezugslinie ist nicht vor-

handen, keine innere Logik. Außer, dass alle Geschehnisse 

und Orte irgendwas mit gesellschaftlicher Gewalt und 

Krieg/Frieden zu tun haben. Aber selbst diese diffuse Über-

einstimmung wird nicht durchgehalten, wie der Hinweis auf 

die Grablage der Gebeine der Herzöge von Lüneburg deut-

lich macht. Der Friedenspfad zeigt insofern einen eklektizis-

tischen Ansatz, weil er nicht ein in sich stimmiges Konzept 

zeigt, sondern eine Addierung von beliebigen historischen 

Ereignissen.  

9. Darüber hinaus ist der Versuch, die völlig anders konno-

tierten Machtkonflikte des Mittelalters in eine Reihe mit je-

nen des deutschen Faschismus (und seiner Vorgeschichte) 

zu stellen unzulässig und höchst gefährlich, denn er verlässt 

den derzeitigen gesellschaftlichen Konsens, die Massenver-

nichtung der europäischen Juden durch das NS-Regime als 

αǎƛƴƎǳƭŅǊŜǎ 9ǊŜƛƎƴƛǎά Ȋǳ ōŜƎǊŜƛŦŜƴΦ 5ƛŜ ǾŜǊōǊŜŎƘŜǊƛǎŎƘŜ 9ƛƴπ

zigartigkeit des Massenmordes der Nazis  in der gesamten  

Menschheitsgeschichte wird nivelliert und relativiert. Beför-

ŘŜǊǘ ǿƛǊŘ ŘŀƳƛǘ ǎŎƘƭƛŎƘǘŜǎ 5ŜƴƪŜƴ ǿƛŜΥ  αbŀ ƧŀΣ ƎŜƪŅƳǇŦǘ 

und getötet ǿǳǊŘŜ Ȋǳ ŀƭƭŜƴ ½ŜƛǘŜƴΦά17 Der deutsche Faschis-

mus verliert seine besondere Bedeutung und geht auf in 

Gesamtgeschichte der (Lüneburger) Vorfahren, einer Ge-

schichte eben von Krieg und Gewalt.18  

млΦ 5ŀǎǎ ŘƛŜǎŜ αbŜǳōŜǿŜǊǘǳƴƎά ŘŜǊ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ 

nicht lediglich die Nivellierung der Verbrechen des deut-

schen Faschismus intendiert, sondern zudem die Verbre-

                                                           
17 Eine eindeutige Antikriegsposition wird dadurch vermie-
den, die Bedeutung des deutschen Faschismus als ς in der 
Rückschau - deutlicher Bezugspunkt für den Kampf gegen 
derzeitige und künftige deutsche Kriege aufgegeben. 
18 Dieser Ansatz ist darüber hinaus anschlussfähig für eine 
neofaschistische Argumentation, die eine Nivellierung der 

cher- und Mörder(-gruppen) aktuell gesellschaftlich zu in-

tegrieren beabsichtigt, wird deutlich im Vorwort des Frie-

denspfad-Prospekts. Zur beabsichtigten Wirkung des Frie-

ŘŜƴǎǇŦŀŘŜǎ ǿƛǊŘ ŘƻǊǘ ŦƻǊƳǳƭƛŜǊǘΥ α±ŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜ Lƴǎǘƛǘǳǘƛƻπ

nen, Vereine und Einzelpersonen gedenken oft exklusiv je-

weils bestimmter historischer Ereignisse und Opfer. Diese 

gespaltene Erinnerung ist einst in gegnerischen und gesell-

schaftlichen Gruppen entstanden. Wir möchten diesen Zu-

stand überwinden und zu Toleranz, gegenseitigem Ver-

ständnis und gesellschaftlicher Integration beitragen. (Die 

DŜǎŎƘƛŎƘǘŜ [ǸƴŜōǳǊƎǎύ Ƙŀǘ ǾƛŜƭŜ !ǎǇŜƪǘŜΣ ŘƛŜ Χ ƳƛǘŜƛƴŀƴŘŜǊ 

ōŜǎǘŜƘŜƴ ƪǀƴƴŜƴΦά 

Abstoßender kann aus unserer Sicht, aus der Perspektive 

der Nazi-Verfolgten und Antifaschisten/-innen, keine zeitge-

schichtliche Bildungsaktivität begründet werden, die sich 

ǸōŜǊŘƛŜǎ ŀǳŎƘ ƴƻŎƘ αCǊƛŜŘŜƴǎǇŦŀŘά ƴŜƴƴǘΥ 9ǎ ƪŀƴƴ ǿŜŘŜǊ 

pädagogische/politische Absicht, noch das Ziel eines öffent-

lichen  Denkmalsrundganges sein, nationalsozialistische 

±ŜǊōǊŜŎƘŜƴΣ aƛƭƛǘŀǊƛǎƳǳǎ ǳƴŘ LƴƘǳƳŀƴƛǘŅǘ Ƴƛǘ α¢ƻƭŜǊŀƴȊΣ 

gegenseitigem Verständnis und gesellschaftlicher Integra-

ǘƛƻƴά Ȋǳ ōŜƎŜƎƴŜƴΦ 

9ƛƴŜ α9ȄƪƭǳǎƛǾƛǘŅǘά ŘŜǎ DŜŘŜƴƪŜƴǎ ŀƴ ŘƛŜ bŀȊƛ-Wehrmacht 

(einschließlich der kaiserlich-militärischen Mordgesellen), 

wo die Neonazis ihre faschistischen Kriegshelden feiern o-

der ehemalige Nazi-Offiziere oder deren heutigen Gesin-

ƴǳƴƎǎŦǊŜǳƴŘŜ ǊǳƘƳǊŜƛŎƘ ŘŜǊ bŀŎƘǿŜƭǘ ŜǊƪƭŅǊŜƴΣ Řŀǎǎ αƛƘǊŜ 

DŜŦŀƭƭŜƴŜƴ ƴƛŎƘǘ ǘƻǘ ǎƛƴŘάΣ ǿƛǊŘ ƘƛŜǊ ŜōŜƴǎƻ ΰǿŜǊǘŦǊŜƛ ǳƴŘ 

ǳƴǾƻǊŜƛƴƎŜƴƻƳƳŜƴΨ ōŜǎŎƘǊƛŜōŜƴ ǳƴŘ ƎƭŜƛŎƘƎŜǎǘŜƭƭǘ Ƴƛǘ Ŝƛπ

ƴŜǊ ŀƭǎ α9ȄƪƭǳǎƛǾƛǘŅǘά ōŜǘƛǘŜƭǘŜƴ !Ǌǘ ǳƴŘ ²ŜƛǎŜΣ Ƴƛǘ ŘŜǊ ŘƛŜ 

(Nachkommen der) Nazi-Verfolgten der ermordeten Juden, 

Sinti und Roma, Euthanasie-Opfer, der KZ-Häftlinge und An-

derer ŘŜǊ αƘƛǎǘƻǊƛǎŎƘŜƴ 9ǊŜƛƎƴƛǎǎŜ ǳƴŘ hǇŦŜǊά ƎŜŘŜƴƪŜƴΦ 

Anstatt zu bedauern, dass vielfach die Erinnerung an Ver-

brechen, Strukturen und Ideologie des deutschen Faschis-

mus abnimmt und damit auch zunehmend die Schranken 

zum völkischen und rassistischen Denken wieder fallen kön-

nen (wie z. B. bei den Pegida-Aufmärschen und den Brand-

anschlägen auf Flüchtlingsunterkünfte), stellt der Friedens-

pfad im Gegenteil ausdrücklich nationalsozialistische Ver-

brechen, Militarismus und Inhumanität als gedenk- und in-

tegrationswürdig dar. Der Friedenspfad will erklärter Ma-

ßen keinen Rundgang zum Gedenken an die Nazi-Opfer19 

und eine Aufklärung über die Nazi-Verbrechen und deren 

Täter, sondern er versucht eine Integration dieser Täter-

gruppen in ein Täter-Opfer-übergreifendes Gedenken. Da-

mit verabschiedet sich das Friedenspfad-Projekt nicht nur 

von den antifaschistischen Grundpositionen am Ort, son-

dern von jeglicher demokratischer Gedenkkultur. 

NS-±ŜǊōǊŜŎƘŜƴ Ƴƛǘ ŘŜƳ IƛƴǿŜƛǎ ŀǳŦ ŜƛƴŜƴ α{ǘƻƭȊ ŀǳŦ Řŀǎ 
ƧŀƘǊƘǳƴŘŜǊǘƧŅƘǊƛƎŜ 5ŜǳǘǎŎƘǘǳƳά Ȋǳ ōŜƎǊǸƴŘŜƴ ǾŜǊǎǳŎƘǘ 
und die NS-GesŎƘƛŎƘǘŜ ŀƭǎ ŜƛƴŜ ƛƴ ŘŜǊ DŜǎŀƳǘǎŎƘŀǳ αмн-jäh-
ǊƛƎŜ 9ǇƛǎƻŘŜά ŀōǘǳǘΦ 
19 5ƛŜǎŜǎ ǉǳŀƭƛŦƛȊƛŜǊǘ ŘŜǊ CǊƛŜŘŜƴǎǇŦŀŘ ȊǳŘŜƳ ŀƭǎ αŜȄƪƭǳǎƛǾŜǎ 
DŜŘŜƴƪŜƴά ŀōΦ 



10 
 
11. Besonders deutlich wird die Integrationsabsicht der 

Friedenspfad-Konzeption mit der Hereinnahme und der Be-

ǎŎƘǊŜƛōǳƴƎ Ǿƻƴ αYǊƛŜƎŜǊŘŜƴƪƳŅƭŜǊƴά ǾŜǊǎŎƘƛŜŘŜƴŜǊ aƛƭƛπ

ǘŅǊŜƛƴƘŜƛǘŜƴ ƛƳ tǊƻǎǇŜƪǘ ǳƴŘ ŘŜƴ ŜƴǘǎǇǊŜŎƘŜƴŘŜƴ αŜǊƪƭŅπ

ǊŜƴŘŜƴ ¢ŀŦŜƭƴάΦ IƛŜǊ ƪƻƳƳŜƴ ŀǇƻƭƻƎŜǘƛǎŎƘŜ ¢ŜƴŘŜƴȊŜƴ ōŜπ

sonders zum Ausdruck, weil die Texte darauf verzichten, die 

Ziele dieser Einheiten vorzustellen mit ihren Taten und Aus-

wirkungen. Die Friedensstiftung sieht alle diese Soldaten-

¢ƻǘŜƴ ŀƭǎ αhǇŦŜǊά Ǿƻƴ αYǊƛŜƎά ǳƴŘ αDŜǿŀƭǘά ǳƴŘ ŦƛƴŘŜǘ ƪŜƛƴ 

Wort über deren Täterschaft. Dass z. B. die deutschen Fa-

schisten ihre unvorstellbaren Verbrechen tatsächlich nur so 

lange begehen konnten, dass Auschwitz nur solange beste-

hen konnte, wie die Wehrmacht ihren Krieg führte, wird da-

bei unterschlagen. Auch eine kritische Reflexion und Be-

schreibung der Gründe für die Errichtung bzw. Versetzung 

der militaristischen Monumente fehlt völlig.  

мнΦ 5ŜǊ CǊƛŜŘŜƴǎǇŦŀŘ ǿƛŜŘŜǊōŜƭŜōǘ ŜƛƴŜ α9ǊƛƴƴŜǊǳƴƎǎƪǳƭπ

ǘǳǊάΣ ǿƛŜ ǎƛŜ ǎŜƛǘ ŘŜƴ мфсл-er Jahren überwunden schien 

auch durch eine stark-ǇƻǎƛǘƛǾŜ !ƴƴƻǘŀǘƛƻƴ ŘŜǊ αƎŜŦŀƭƭŜƴŜƴά 

deutschen Soldaten und ihrer Militäreinheiten, der nationa-

ƭƛǎǘƛǎŎƘŜƴ 5ŀǊǎǘŜƭƭǳƴƎ αŘŜǳǘǎŎƘŜƴ [ŜƛŘǎά ƛƴ ŘŜǊ bŀŎƘƪǊƛŜƎǎπ

zeit und der ausschließlichen Darstellung des NS-militäri-

schen Widerstands 1944. Ein Hinweis auf den antifaschis-

tisch-demokratischen Widerstand ab 1933 war den Frie-

denspfad-Akteuren keine Station oder Zeile wert. Weder 

ein Hinweis auf den Stolperstein für Hermann Reinmuth20, 

keine 50 Meter von ihrer Station 16 entfernt, noch eine er-

läuternde Zeile bei den Stationen 4, 8 oder 16. Keine Würdi-

gung z.B. des  früheren 

Volkshauses, wo an die Zer-

schlagung der Lüneburger 

Gewerkschaftsbewegung 

am 2. 5. 1933 erinnert wer-

den könnte oder  auch vor 

den früheren Parteibüros 

von KPD und der SPD, an 

denen die Zerschlagung 

dieser Parteien und die In-

haftierung ihrer Führung 

dokumentiert werden 

könnte. 

13. Der Friedenspfad folgt 

auch insofern dem (rechts-

)konservativen Muster der 

1960-er Jahre, als er zwar 

(auf seine Weise) einige 

wenige Hinweise gibt auf 

nationalsozialistische 

Machtausübung, die Frage 

der Entstehung dieser 

                                                           
20 Siehe: VVN-BdA Lüneburg, Hermann Reinmuth, Christ. 
Humanist. Gewerkschafter, Sozialist, Eine Erinnerung an 
den Beamten der Lüneburger Bezirksregierung, Nazi-Wider-
ständler und KZ-Häftling, Lüneburg 2012 

Macht aber völlig außer Acht lässt. Weder der Anteil des Lü-

neburger Militärs (einschließlich der Garnisonsgeistlichen), 

der diversen Kriegervereinigungen, der durch die Presse 

transportierte völkische Nationalismus finden im Friedens-

pfad Erwähnung, noch  die ideologische Verfasstheit der Lü-

neburger Intellektuellen und Beamtenschaft und  die öko-

nomisch-politische Interessenslage des Bürgertums mit ih-

ren Wirtschaftsverbänden.21 Wo ist die Tafel des Friedens-

pfades vor der IHK, der Handwerkskammer, dem Verein Lü-

neburger Kaufleute und dem Arbeitgeberverband? Im Un-

terschied zum antifaschistischen Stadtrundgang der Ge-

schichtswerkstatt spart der Friedenspfad alle Stationen und 

Orte aus, die auf ein Mitwirken des Lüneburger Bürgertums 

bei der Erringung und Festigung der Macht der Nazis hin-

deuten könnten.  

14. Ist dieses (rechts-)konservativen Bild der 1960er-Jahre 

einmal gezeichnet, so ist der Weg zur Abwehr bzw. Teilung 

der Schuldfrage für Krieg und faschistische Verbrechen 

nicht mehr weit, was an der Auswahl des symbolischen Ein-

weihungsdatums des Friedenspfades deutlich wird: Bezug 

nimmt hier die Friedensstiftung nicht auf ihre selbstprokla-

ƳƛŜǊǘŜƴ ōǊŜƛǘƎŜŦŅŎƘŜǊǘŜƴ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜƴ αCǊƛŜŘŜƴǎ-/Kriegs-

ǎǘŀǘƛƻƴŜƴά ŘŜǎ aƛǘǘŜƭŀƭǘŜǊǎΣ ŘŜǎ α.ŜŦǊŜƛǳƴƎǎƪǊƛŜƎŜǎά ƻŘŜǊ 

des I. Weltkrieges, sondern auf ein Ereignis und Datum 

während der faschistischen Zeit ς in deutlicher Absicht.  

Als Einweihungsdatum suchte sich die Manzke-Stiftung hier 

nicht den 30. Januar aus, um an die Übertragung staatlicher 

Macht an die Nazis zu erinnern, 

daran, wie alles anfing, oder an 

dessen Ende, den 8. Mai als Be-

freiungstag Deutschlands von 

der faschistischen Diktatur. 

Auch der 27. Januar etwa, der 

Tag der Befreiung des Konzent-

rationslagers von Auschwitz, 

der auch international als sol-

cher begangen wird, war der 

Stiftung kein symbolisches Erin-

nern wert,  ebenso wenig wie 

die vielen anderen möglichen 

Kalendertage des Erinnerns wie 

etwa den 1. September (Über-

fall auf Polen) oder den 21. Juni 

(Beginn des Vernichtungsfeld-

zuges gegen die Sowjetunion). 

Alle diese Tage symbolisieren 

die deutschen Verbrechen 

(bzw. die Befreiung davon) und 

erinnern an deutsche Schuld. 

21 Siehe: VVN-BdA Lüneburg, Die Zerschlagung der Lünebur-
ger Gewerkschaftsbewegung 1933 ς einige Anmerkungen, 
Lüneburg 2013 

Lüneburgs BürƎŜǊǘǳƳ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳ Ƴƛǘ b{5!t ȊǳƳ α¢ŀƎ ŘŜǊ ŜǊǿŀπ

ŎƘŜƴŘŜƴ bŀǘƛƻƴάΣ [! ǾΦ оΦоΦмфоо 



11 
 
Eine solche eindeutige Bezugnahme aber wollte die Frie-

densstiftung nicht zulassen: Sie stellte in den Mittelpunkt 

der Erinnerung den 23. August, den Jahrestag der Unter-

zeichnung des deutsch-sowjetischen Nichtangriffsvertrags 

όαIƛǘƭŜǊ-Stalin-tŀƪǘάύ ƛƳ WŀƘǊŜ мфофΦ  

Wie immer dieser Nichtangriffsvertrag in seiner Bedeutung 

politisch und historisch bewertet wird22: Im Unterschied zu 

allen anderen (auch hier genannten) Erinnerungs- und Ge-

denktagen lässt er aus deutscher Perspektive eines zu, 

nämlich die Teilung der Schuldfrage, die Übertragung der 

Verantwortlichkeit auch auf eine zweite, nicht-deutsche 

Macht und mit Hinweis darauf eine Entlastung von deut-

scher Schuld. Ralf Giordano bezeichnet diese Sicht in seiner 

{ŎƘǊƛŦǘ ǸōŜǊ α5ƛŜ ȊǿŜƛǘŜ {ŎƘǳƭŘ ŘŜǊ 5ŜǳǘǎŎƘŜƴά23 bereits in 

den 1980-erWŀƘǊŜƴ ŀƭǎ ŜƛƴŜ α±ŜǊƭŜǳƎƴǳƴƎǎŀǊōŜƛǘάΣ ŀƭǎ ƪƻƭπ

lektive Affekte der Schuldabwehr der Deutschen mit sei-

nem Prinzip der Aufrechnung, der Kompensation: Taten 

und Opfer werden zu bloßen Verrechnungsobjekten des ei-

genen Bedürfnisses.24 Diesem Prinzip der Schuldabwehr, 

von Giordano als individuelles Entlastungsverhalten be-

schrieben, verleiht die Manzkesche Friedensstiftung mit 

dieser Symbolik um die Friedenspfad-Einweihung, ganz im 

Duktus des Kalten Krieges, eine lokalpolitische öffentliche 

Bühne ς und nimmt dabei sogar eine Anschlussfähigkeit 

nach ganz Rechtsaußen in Kauf.25  Dass mit der Wahl dieses 

Datums von 1939 eine Erinnerung an die Verbrechen der 

Nazis in der Zeit zuvor, z. B. die Verfolgung Lüneburger Wi-

derstandskämpfer/-ƛƴƴŜƴ ŀō мфоо ǳƴŘ ŘƛŜ α«ōŜǊǎǘŜƭƭǳƴƎά 

der männlichen jüdischen Erwachsenen Lüneburgs in das 

Konzentrationslager Sachsenhausen 1938, ausgeklammert 

bleibt, wirft ein deutliches Zeichen auf Motivation und Ab-

sicht der Manzke-Stiftung.  

Darüber hinaus zeigt die Manzke-Stiftung mit dieser Sym-
bolik nicht lediglich ein allgemeines deutsches Entlastungs-
verhalten von faschistischer Schuld, sondern zielt auf die 

                                                           
22 Vergl.: Kurt Pätzold, Der Pakt der Diktatoren, in: ND v. 
18.8.2012 
23 Ralph Giordano, Die zweite Schuld ς oder von der Last, 
ein Deutscher zu sein, Hamburg 1897 
24 Ebenda, S. 34 
25 Die diversen Erklärungen zur Reduzierung der Schuld der 
Deutschen und zur Nivellierung der Nazi-Verbrechen, wie 
sie von der Rechtsaußen-Ecke vorgetragen werden, sind be-
ƪŀƴƴǘΥ αYƻƴȊŜƴǘǊŀǘƛƻƴǎƭŀƎŜǊ ƘŀōŜƴ ƴƛŎƘǘ ŘƛŜ bŀȊƛǎΣ ǎƻƴŘŜǊƴ 
die 9ƴƎƭŅƴŘŜǊ ŜǊŦǳƴŘŜƴΦά hŘŜǊΥ αAntisemitismus und Juden-
mord wurde nicht lediglich von den deutschen Nazis betrie-
ben, sondern von der polnischen und baltischen Bevölke-
ǊǳƴƎ ŜōŜƴǎƻΦά 
26 wŀƭǇƘ DƛƻǊŘŀƴƻΣ 5ƛŜ ȊǿŜƛǘŜ {ŎƘǳƭŘ ΧΣ {Φ нлр ŦŦΤ 5ŀǎǎ ŘƛŜπ
ǎŜǎ αCŜƛƴŘōƛƭŘ {ƻǿƧŜǘǳƴƛƻƴάΣ ǿŜƭŎƘŜǎ ǎƛŎƘ ƧŀƘǊȊŜƘƴǘŜƭŀƴƎ 
als quasi-Staatsdoktrin der Bundesrepublik bewahrte, selbst 
ƴŀŎƘ !ǳŦƭǀǎǳƴƎ ǳƴŘ ±ŜǊŀōǎŎƘƛŜŘǳƴƎ ŘŜǎ αCŜƛƴŘŜǎά ǸōŜǊtra-
gen werden konnte auf das kapitalistische Russland, ist der-
ȊŜƛǘ Ȋǳ ōŜƻōŀŎƘǘŜƴ ƛƳ ½ǳƎŜ ŘŜǊ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜƴ α¦ƪǊŀƛƴŜ- und 
Krim-YǊƛǎŜάΦ 

{ƻǿƧŜǘǳƴƛƻƴ ŀƭǎ αƎƭŜƛŎƘōŜǊŜŎƘǘƛƎǘŜƴά aƛǘ-Verursacher des 
II. Weltkrieges. Damit setzt die Stiftung ihre Geschichtsdeu-
tung auch unter diesem Aspekt auf dem Niveau der 
1950er/60er-Jahre fort.  Giordano nennt diese in die Ver-
gangenheit verlaƎŜǊǘŜ {ŎƘǳƭŘȊǳǿŜƛǎǳƴƎ ŀǳŦ Řŀǎ αCŜƛƴŘōƛƭŘ 
{ƻǿƧŜǘǳƴƛƻƴά ŜƛƴŜƴ αǇŜǊǾŜǊǎŜƴ !ƴǘƛƪƻƳƳǳƴƛǎƳǳǎΣ ƘŜƛƭƭƻǎ 
verstrickt in der NS-±ŜǊƎŀƴƎŜƴƘŜƛǘάΦ26  

Dass eine solche Symbolik, die Einweihung des Friedenspfa-
ŘŜǎ ŀƳ WŀƘǊŜǎǘŀƎ ŘŜǎ αŘŜǳǘǎŎƘ-sowjetischen Nichtangriffs-
ǾŜǊǘǊŀƎά vorzunehmen, in den Reihen der jüdischen Ge-
meinden und der internationalen Organisationen der Wi-
derstandskämpfer/-innen (FIR)27 und zahlreicher Verbände 
ehemaliger KZ-Häftlinge auf große Ablehnung stößt, ficht 
die Manzke-Stiftung nicht an. Die Präsidenten der internati-
onalen Häftlingsverbände der ehemaligen deutschen Kon-
zentrations- und Vernichtungslager Auschwitz, Bergen-Bel-
sen, Buchenwald, Ravensbrück und Sachsenhausen sowie 
der Generalsekretär des Zentralrats der Juden in Deutsch-
land, der Leiter des Berliner Büros des European Jewish 
Congress und Vertreter des Dokumentations- und Kultur-
zentrums Deutscher Sinti und Roma warnten am 11. No-
vember 2011 in Brüssel mit Blick auf die Instrumentalisie-
ǊǳƴƎ ŘƛŜǎŜǎ ¢ŀƎŜǎ ŘŀǾƻǊΣ αŘƛŜ 9ǊƛƴƴŜǊǳƴƎ ŀƴ ŘƛŜ ǳƴǾŜǊπ
gleichlichen Verbrechen der Nationalsozialisten und ihrer 
Helfer auch in der Zukunft zu bewahren und nicht zu verfäl-
ǎŎƘŜƴΦά 5ƛŜ WǸŘƛǎŎƘŜ !ƭƭƎŜƳŜƛƴŜ ½ŜƛǘǳƴƎ όǾΦ нлΦ !ǳƎǳǎǘ 
нллфύ ǿŜƛǎǘ ŘŀǊŀǳŦ ƘƛƴΣ Řŀǎǎ αŘŜǊ WŀƘǊŜǎǘŀƎ ŘŜǎ IƛǘƭŜǊ-Sta-
lin-Pakts für einen erinnerungspolitischen Deutungskampf 
ƳƛǎǎōǊŀǳŎƘǘ ǿƛǊŘά ǳƴŘ ƪƻƳƳǘ ȊǳƳ 9ǊƎŜōƴƛǎΥ α{ƻ ƴƛƳƳǘ 
der Versuch, eine antitotalitäre Erinnerungskultur zu schaf-
fen, eine bedenkliche Entkontextualisierung und Entdiffe-
ǊŜƴȊƛŜǊǳƴƎ ƛƴ YŀǳŦΣ ŘŜǊŜƴ CƻƭƎŜƴ ƴƛŎƘǘ ŀōǎŜƘōŀǊ ǎƛƴŘΦά 
 

In Lüneburg aber regiert nach wie vor ein politisch-provinzi-
eller Stammtisch.28    

 

27 Dachvereinigung von Organisationen ehemaliger Wider-
standskämpfer, Partisanen, Angehöriger der Anti-Hitler-Ko-
alition und Verfolgter des Naziregimes aus über zwanzig 
Ländern Europas und Israels  
28 Der über die örtliche Presse dafür sorgt, dass antifaschis-
tische Positionen diesen Mainstream nicht stören: Vier 
Presseerklärungen bzw. Leserbriefe an die LZ wurden nicht 
abgedruckt, Ŝƛƴ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳ Ǿƻƴ DŜǎŎƘƛŎƘǘǎǿŜǊƪǎǘŀǘǘΣ ΰ9ǳπ
ǘƘŀƴŀǎƛŜΨ-Gedenkstätteά und VVN-BdA verfasster Offener 
Brief an die Manzke-Stiftung ebenso wenig. Bei der Einwei-
hung am 23. August 2014 an der Lindenstraße waren zwar 
Transparente und Protestplakate nicht zu übersehen (ein 
Gast fiel gar wegen dieser politischen Statements in Ohn-
macht und musste mit einem Rettungsfahrzeug ins Kran-
kenhaus verbracht werden). Die Redaktionen der LZ und 
der Lünepost brachten das Kunststück fertig, zwar halbsei-
tig über die prominent besetzte Einweihung des Friedens-
pfades mit großformatigem Foto zu berichten, der Protest-
aktion allerdings lediglich abwertend einen Halbsatz zu wid-
men. 
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Zur Firmengeschichte des Sponsors des Friedenspfades 

α9ƛƴŜ ƘŀƭōŜ aƛƭƭƛƻƴ YǳōƛƪƳŜǘŜǊ .Ŝǘƻƴ ƛƴ ȊŜƘƴ WŀƘǊŜƴά 

Als die örtliche Presse am 6.5.1972 in einem ganzseitigen 

!ǊǘƛƪŜƭ ǸōŜǊ ŘƛŜ ǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜƴ 9ǊŦƻƭƎŜ Ǿƻƴ αaŀƴȊƪŜ-Be-

ǘƻƴά ǳƴŘ ŘŜǎ CƛǊƳŜƴƎǊǸƴŘŜǊǎ DǸƴǘŜǊ aŀƴȊƪŜ ōŜǊƛŎƘǘŜǘŜΣ 

befand sich Lüneburg im ungebremsten Bau-Boom. Anlass 

zu diesem Jubelbericht gab das zehnjährige Jubiläum dieses 

Transportbeton-Zweiges der Firmengruppe, das mit der Lie-

ŦŜǊǳƴƎ ŜƛƴŜǊ .ŜǘƻƴƭŀŘǳƴƎ ŀǳŦ ŘƛŜ  .ŀǳǎǘŜƭƭŜ Ǿƻƴ αaŀƎƴŜǘ-

YŜǊŀƳƛƪά ƛƴ ŘŜǊ ±ǊŜǎŘƻǊŦŜǊ IŜƛŘŜ ƎŜŦŜƛŜǊǘ ǿǳǊŘŜΦ29 LZ-Chef-

redakteur Pless war ob der zu diesem Zeitpunkt bereits von 

αaŀƴȊƪŜ-.Ŝǘƻƴά ŀǳǎƎŜƭƛŜŦŜǊǘŜƴ ǳƴŘ ǾŜǊōŀǳǘŜƴ ƘŀƭōŜƴ aƛƭπ

lion KǳōƛƪƳŜǘŜǊ .Ŝǘƻƴ ƎŀƴȊ ŀǳǎ ŘŜƳ IŅǳǎŎƘŜƴΥ α[ƛŜǖŜ ǎƛŎƘ 

Lüneburgs Aufstieg vom provinziellen Beamtenstädtchen zu 

einem Regionalzentrum mit breitgefächerter Industrie in 

Tonnen ausdrücken, die halbe Million Kubikmeter Manzke-

Beton wäre der wohl gewaltigste Brocken dieser Chronik 

ŀǳǎ ½ŜƳŜƴǘΣ {ǘŀƘƭ ǳƴŘ YƛŜǎΦά ¦ƴŘ ǳƳ ŘŜƴ [ŜǎŜǊκ-innen eine 

Anschauung des Lüneburger Aufstiegs in Betonmasse dank 

der Firma Manzke zu ermöglichen, schob er gleich zwei Ver-

ƎƭŜƛŎƘŜ ƘƛƴǘŜǊƘŜǊΥ  αaŀƴ Ƴǳǎǎ ǎƛŎƘ [ǸƴŜōǳǊƎǎ ƎǊǀǖǘŜƴ tƭŀǘȊ 

Am Sande bis zur Höhe der St. Johannis-Uhr als einen Qua-

der vorstellen. Das ungefähr sind 10 Jahre Manzke-Beton ... 

Mit einer halben Million Kubikmeter könnte man das Kir-

ŎƘŜƴǎŎƘƛŦŦ Ǿƻƴ {ǘΦ aƛŎƘŀŜƭƛǎ Χ Ƴƛǘ нн aŜǘŜǊ IǀƘŜ ƴƛŎƘǘ ǿŜπ

ƴƛƎŜǊ ŀƭǎ нл Ƴŀƭ Ƴƛǘ .Ŝǘƻƴ ŀǳǎŦǸƭƭŜƴΦά Auch die Belastung 

der kommunalen Straßen mit Betonmischern des Manzke-

¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴǎ Ǝŀƭǘ ŀƭǎ 9ǊŦƻƭƎΥ α5ŀǎ IŀƭōŦŀōǊƛƪŀǘ ¢ǊŀƴǎǇƻǊǘπ

beton aus dem Werk Volkstorf der Firmengruppe Manzke 

musste auf dem Weg vom Mischturm zum Kunden über 

eine Entfernung befördert werden, die 73 mal den Äquator 

ǳƳǊǳƴŘŜǘ ƘŅǘǘŜΦά  

Mit Lüneburg ging es also vorwärts und aufwärts: Manzke 

lieferte seinen Baustoff von den Werken an verschiedenen 

Standorten für viele Großprojekte wie z. B. den Elbe-Seiten-

Kanal (Baubeginn: 1968), was zwar recht lukrativ war, weil 

schließlich insgesamt 1,3 Milliarden DM verbaut wurden, 

aber auch nicht so ganz einfach, denn schließlich mussten 

bestimmte militärische Vorgaben berücksichtigt werden 

wie die Tragfähigkeit des Beckens zur Aufstellung von Rake-

tensystemen, die Einlagerung von Sprengsätzen an be-

                                                           
29 Dem Richtfest mit hochgradiger Feier-Prominenz und 
weiterem Jubelbericht in der LZ folgte bereits einige Jahre 
später der Konkurs dieser Firma, den LZ-Lesern im Kleinge-
ŘǊǳŎƪǘŜƴ ƳƛǘƎŜǘŜƛƭǘ ǳƴǘŜǊ α.ŜƪŀƴƴǘƳŀŎƘǳƴƎŜƴάΦ 
30 Menschen kamen dabei zum Glück nicht ums Leben. 
31 Der Wiederaufbau nach den Verwüstungen kostete 
ebenso viel. 
32 LZ v. 6.5.1972 
33 Dass G. Manzke mit seinen 22 Jahren bis 1945 mehrere 
Tausend Stunden Fluglehrer-Unterricht gegeben haben soll, 

stimmten Brückenköpfen und die Installierung von Soll-

ōǊǳŎƘǎǘŜƭƭŜƴΣ ŘƛŜΣ αǿŜƴƴ ŘŜǊ wǳǎǎŜ ƪƻƳƳǘάΣ ƎŜȊǸƴŘŜǘ ǳƴŘ 

zur Überschwemmung und Verschlammung des Hinterlan-

des führen sollten. Der Russe kam zwar nicht, aber eine ge-

plante Bruchstelle bei Erbstorf brach ungeplant kaum sechs 

Wochen nach Einweihung des Kanals, am 18.7.1976, und 

überschwemmte das Land mit über 50 Millionen Kubikme-

tern Wasser, riss Häuser und Bahndämme ein und entwur-

zelte Bäume, bis am Ende 15 QuadǊŀǘƪƛƭƻƳŜǘŜǊ α[ŀƴŘ ǳƴπ

ǘŜǊά ƘŀǘǘŜƴ ǳƴŘ Ŧŀǎǘ ŀƭƭŜ ±ŜǊƪŜƘǊǎǿŜƎŜ ǸōŜǊŦƭǳǘŜǘ ǿŀǊŜƴΦ30 

Aber für die Bauwirtschaft hat jede Katastrophe auch sein 

Gutes: Mehr als 50 Millionen DM wurden ausgegeben, um 

den Kanal zu reparieren.31 Für die Baumängel wurde im Üb-

rigen nie jemand zur Rechenschaft gezogen. 

Auch andere Großprojekte wurden während dieser Zeit mit 

Hilfe der Manzke-Baufirma umgesetzt wie das Kosmotel 

όƘŜǳǘŜ α{ŜƳƛƴŀǊƛǎάύ ǳƴŘ ŀƴŘŜǊŜΣ Ŝƛƴ ƴŜǳŜǊ {ǘŀŘǘǘŜƛƭ όYŀƭǘŜƴπ

moor) mit seinen Hochhäusern wurde aus dem Boden ge-

stampft und in den Schubladen des ökonomisch-politischen 

Fachpersonals befanden sich Pläne zum Abriss und Neubau 

der westlichen Altstadt Lüneburgs in rationell- industrieller 

.ŀǳǿŜƛǎŜΣ ŘŜƴƴ αŘŀǎ ½ŜƛǘŀƭǘŜǊ ŘŜǎ ƳŀƴǳŜƭƭŜƴ {ǘŜƛƴ-auf-

Stein-Bauens (sollte) allmählicƘ ŀōƎŜƭǀǎǘ ǿŜǊŘŜƴ Χά32  

Firmengründer Günter Manzke, 1923 im pommerschen 

Yǀǎƭƛƴ ƎŜōƻǊŜƴΣ Ǝŀƭǘ ŘŜƴ α.ŀǳ-aƻŘŜǊƴƛǎƛŜǊŜǊƴά ŀƭǎ ±ƻǊōƛƭŘΥ 

Als arbeitslos gewordener Fluglehrer von NS-Piloten suchte 

er sich nach 1945 ein neues Betätigungsfeld und machte 

ǎƛŎƘ мфру αƳƛǘ ŦƭƛŜƎŜǊƛǎŎƘŜƳ 5ǊŀǳŦƎŅƴƎŜǊǘǳƳά ƛƴ ±ƻƭƪǎǘƻǊŦ 

selbständig und eilte fortan von Erfolg zu Erfolg:33 Der Ideal-

typ des neuen deutschen Mittelstands-Unternehmers 

schlechthin mit Ausblick auf weitere Expansion des Betrie-

bes, den er in den Folgejahren zu einem Firmenverbund mit 

15 Einzelbetrieben und zeitweise 300 Belegschaftsangehöri-

gen ausbauen konnte. 1974 dann mit der Baukrise der Ein-

bruch: Bei drei Betrieben seines Geflechts34 sammelten sich 

Verbindlichkeiten in Höhe von 4,1 Millionen Mark an, die 

Manzke nicht mehr bedienen konnte. Er zahlte die Löhne 

an seine Arbeiter nicht mehr aus und musste Konkurs an-

melden.35 Da die Gläubiger keinen Kaufinteressenten fan-

den, sprang nun Günter Manzkes Sohn Eberhard ein, sei-

nerzeit Volkswirtschaftspromovend in Österreich, und über-

nahm die lukrativen Teile des Unternehmens mit zunächst 

wie die LZ berichtete, scheint mehr dem zeitgenössischen 
.ƛƭŘ Ǿƻƴ ŘŜƴ αǘƻƭƭŜƴ YŜǊƭǎ ŘŜǊ [ǸŦǘŜά ŀƭǎ ŘŜǊ wŜŀƭƛǘŅǘ Ŝƴǘπ
sprochen zu haben. 
34 Es handelt sich um das Fertigteilwerk Manzke KG in Volk-
storf, die Verwaltungsgesellschaft der Manzke-Betriebe 
GmbH und um Manzke-Beton-GmbH in Hitzacker 
35 LZ v. 3.8.1974; Die ausstehenden und weitere Löhne wur-
den nicht der Konkursmasse entnommen, sondern von der 
Berufsgenossenschaft gezahlt, wie es das wenige Tage zu-
vor verabschiedete Konkursgeld-Ausfallgesetz ermöglichte. 
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nur 40 Beschäftigten. Den Fehler seines Vaters, sich allzu 

sehr auf einen Zweig zu konzentrieren (der Produktion von 

Bau-Fertigteilen) wiederholte Eberhard Manzke nicht, son-

dern er verstärkte den Baustoffhandel, den Abbau und Ver-

kauf von Sand und Kies und baute den Transport- und Lo-

gistikbereich aus auch außerhalb Lüneburgs mit Standorten 

in Winsen und Bleckede. Später kamen weitere Betriebs-

zweige hinzu.36 Wie viele seiner Kollegen aus den Wirt-

schafts-Chefetagen profitierte er von der Angliederung der 

DDR an die Bundesrepublik, indem er dort z. B.  Beton-

werke aufbaute und diese schließlich z. T. selber über-

nahm37 und durch weiteres einschlägiges Engagement wie 

seine 50%-.ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎ ŀƴ αIŀǇǇȅ .ŜǘƻƴάΣ um aus den ost-

deutschen Gebieten zwischen Grevesmühlen, Anklam und 

Magdeburg mittels lustigem Beton blühende Landschaften 

zu machen. 

Heute produziert das Manzke-Firmengeflecht Baustoffe für 

den Hoch- und Tiefbau, entsorgt und recycelt den Bau-

schutt, bietet Planungs- und Beratungsdienstleistungen u. 

a. im Baurecht, führt Transporte und Erdbewegungen 

durch, bietet alle Produkte rund um den Bau an, neuerdings 

auch Reitplatzprodukte, und vermarktet und bewirtschaftet 

Immobilien im Hochpreissegment.38 Ob ein Häuslebauer in 

den heftig wachsenden Vororten Lüneburgs Pflastersteine 

für seine Zufahrt benötigt, kontaminierte Erdböden ent-

ǎƻǊƎǘ ǿŜǊŘŜƴ ƳǸǎǎŜƴ ǿƛŜ ŀƳ bŜǳōŀǳƎŜōƛŜǘ αLƭƳŜƴŀǳƎŀǊπ

ǘŜƴάΣ ŘƛŜ {ǘŀŘǘ [ǸƴŜōǳǊƎ DǊƻǖŀǳŦǘǊŅƎŜ ǾŜǊƎƛōǘ ǿƛŜ ŦǸǊ Řŀǎ 

neue Museum oder die Musikschule, ein neuer Stadtteil 

entsteht wie das Hanseviertel, eine Autobahn oder Ostum-

gehung gebaut werden soll, ein Prestigeprojekt entkernt 

und neu errichtet wird wie im Wasserviertel oder ein Gutsi-

tuierter eine Luxuswohnung sucht: Immer steht die 

Manzke-Firmengruppe als Anbieter bereit ς überwiegend 

erfolgreich. Zuweilen profitiert die Firma auch gleich mehr-

fach an einem Baugrundstück wie am Areal neben dem 

Wasserturm. 

Dass bei diesem Geschäftsmodell auch vorausschauende 

Weitsicht gefragt ist, wird an der aktuellen Diskussion um 

die Verlängerung der Autobahn 39 bis nach Wolfsburg 

sichtbar. Hier legt  sich die Firma besonders ins Zeug und 

zieht alle Propaganda-Register: Einen großen Teil der 

200.000 Euro teuren Werbekampagne der IHK für dieses 

Beton-Anliegen stiftete die Firma Manzke ς natürlich steu-

erbefreit. Eine Investition in die Zukunft, wie der Firmen-

ŎƘŜŦ ŘŜǊ [½ ŜǊƭŅǳǘŜǊǘΥ α{ŜƛƴŜ CƛǊƳŀ ǿǸǊŘŜ ƴƛŎƘǘ ƴǳǊ ǾƻƳ !ǳπ

                                                           
36 Unbestätigten Berichten zufolge soll die Firma zudem ab 
1977 am Bau der Wiederaufbereitung-Anlage in Gorleben 
beteiligt gewesen sein und in diesem Zusammenhang eine 
Bundesbürgschaft erhalten haben.  
37 LZ v. 29.9.2012 
38 Vergl.: http://www.manzke.com/index.php?id=211  

tobahnbau selbst profitieren, sondern auch die Logistik zwi-

schen den verschiedenen Firmenstandorten würde erleich-

ǘŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴΦά39  

Möglich geworden wurde die erfolgreiche Firmenentwick-

lung vor allem dadurch, dass sich E. Manzke in seinem Wir-

ken nicht mehr lediglich auf die Führung seines Betriebes 

ōŜǎŎƘǊŅƴƪǘŜΣ ǎƻƴŘŜǊƴ Řŀǎǎ ŜǊ αƛƴ ŘƛŜ tƻƭƛǘƛƪά ƎƛƴƎΦ  

Ähnlich wie die seines Vorgänger Hans-Hermann Garbers 

όαDŀǊōŜǊǎ-.ŀǳάύΣ ŀƭǎ ŘŜǎǎŜƴ ǀƪƻƴƻƳƛǎŎƘŜǊ WǳƴƛƻǊǇŀǊǘƴŜǊ 

Manzke zunächst fungierte als eine Art Zubringer und Res-

teverwerter auf dem Bau, verlief die Karriere des Eberhard 

Manzke: Garbers baute sich seinen Einfluss auf als Präsi-

dent der Handwerkskammer Lüneburg-Stade und Präsident 

des Arbeitgeberverbandes für den Regierungsbezirk Lüne-

burg, ließ im lokalpolitischen Bereich den CDU-Fraktions-

vorsitzenden des Rates der Stadt, Jens Schreiber, bei sich 

arbeiten als Geschäftsführer und nach dessen Wahl zum 

Oberbürgermeister die Interessen von Garbers-Bau auf 

dem kürzesten Dienstwege in die Stadtpolitik einbringen. 

Zudem stellte er den Chefredakteur der örtlichen Presse als 

Verantwortlichen seines Firmenblattes ein, was sicher auch 

einige Vorteile auf Gegenseitigkeit brachte.  

Eberhard Manzke ging zunächst einen ähnlichen Weg: Er 

ließ sich wählen zum Präsidenten des Arbeitgeberverban-

des Lüneburg-bƻǊŘƻǎǘƴƛŜŘŜǊǎŀŎƘǎŜƴ ŜΦ±ΦΣ ŘƛŜ  αLƴǘŜǊŜǎǎŜƴǎπ

vertretung der regionalen WirtǎŎƘŀŦǘάΣ ǿǳǊŘŜ ŘŜǊŜƴ 

{ǇǊŀŎƘǊƻƘǊΣ ŦƻǊŘŜǊǘŜ α²ŜƴƛƎŜǊ {ǘŀŀǘΗά ǳƴŘ ǇǊƻŦƛǘƛŜǊǘŜ ƴŀπ

ǘǸǊƭƛŎƘ Ǿƻƴ ŘŜƴ !ƪǘƛǾƛǘŅǘŜƴ ŘƛŜǎŜǎ ±ŜǊŜƛƴǎΥ α²ƛǊ ǾŜǊǘǊŜǘŜƴ Χ 

(unsere) Belange mit einer engagierten Presse- und Öffent-

lichkeitsarbeit sowie mit lebendigen Kontakten zu Politik 

und ±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎŜƴΦά40 Die örtliche Presse veröffentlicht re-

ƎŜƭƳŅǖƛƎ aŀƴȊƪŜǎ CƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ƴŀŎƘ ŜƛƴŜƳ αŦǊŜƛŜƴ aŀǊƪǘά 

und seine Kritik an geplanten Steuererhebungen für Unter-

nehmen wie die Ökosteuer, eine Mindeststeuer für be-

stimmte Firmen, eine Erhöhung der Körperschaftssteuer. 

αΰ{ǘŀǘǘ ǎǘŅƴŘƛƎ ŀƴ ŘŜǊ {ǘŜǳŜǊǎŎƘǊŀǳōŜ Ȋǳ ŘǊŜƘŜƴΣ ǎƻƭƭǘŜ ŘŜǊ 

Staat endlich lernen zu sparen und mit seinen Einnahmen 

ǿƛŜ ƧŜŘŜǊ ²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘǎōŜǘǊƛŜō ŀǳŎƘ ŀǳǎȊǳƪƻƳƳŜƴΨΣ ŦƻǊŘŜǊǘ 

Manzke. Dass dies durchaus machbar sei, zeige die Bundes-

anstalt für AǊōŜƛǘΧά41 Der Staat als Wirtschaftsbetrieb, so 

ǎŜƛƴ /ǊŜŘƻΣ {ƻȊƛŀƭŀǳǎƎŀōŜƴ αƳǸǎǎŜƴ ǎƛŎƘ ǊŜŎƘƴŜƴάΦ 

Als Präsident der Industrie- und Handelskammer Lüneburg-

Wolfsburg (mit über 6.000  Mitgliedsunternehmen)42 wird 

E. Manzke auch deren repräsentative Stimme, fordert auch 

39 LZ v. 4.3.2015 
40 http://www.arbeitgeberverbandlueneburg.de/fakten-
gremien 
41 LZ v. 29.8.2006 
42 außerdem 2010/2011 Präsident der IHK Niedersachsen 
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ƘƛŜǊ α²ŜƴƛƎŜǊ {ǘŀŀǘΗά ǳƴŘ αǾŜǊǘǊƛǘǘ Řŀǎ ǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ DŜπ

ǎŀƳǘƛƴǘŜǊŜǎǎŜ ŘŜǊ wŜƎƛƻƴά43, d. h. Politik, Gewerkschaften 

und freie Wahlen kann man sich eigentlich ersparen. Hier 

spielte der Inhaber des Firmengeflechts in einer anderen 

Liga, lud den niedersächsischen Ministerpräsidenten zum 

IHK-Empfang 2011 (anschließend ging es gemeinsam nach 

Luhmühlen) und setzt mit seinen 136 IHK-Mitarbeitern (da-

Ǿƻƴ ƪǀƴƴŜƴ ŘƛŜ DŜǿŜǊƪǎŎƘŀŦǘŜƴ ƴǳǊ ǘǊŅǳƳŜƴύ αaŀǖǎǘŅōŜ 

ŦǸǊ ŘƛŜ ½ǳƪǳƴŦǘ ǳƴǎŜǊŜǊ wŜƎƛƻƴάΦ 5ŀǎǎ ŘƛŜǎŜǎ {ŜǘȊŜƴ Ǿƻƴ Zu-

kunftsmaßstäben nicht nur für die Mitgliedsfirmen von Vor-

teil, sondern auch für das Chefposten-Personal recht lukra-

tiv ist, erlebte E. Manzke gleich zu Beginn seiner IHK-Präsi-

dentschaft, als dem IHK-Geschäftsführer Wolfram Klein ge-

kündigt wurde und durch einen Vergleich zwischen Manzke 

und Klein vor dem Oberlandesgericht in Celle erstmals an 

die Öffentlichkeit kam, was man in diesen Kreisen verdient, 

nämlich ein Monatssalär von 12.300 Euro, ein zusätzliches 

13. Monatsgehalt, eine steuerfreie Aufwandsentschädi-

gung, einen Dienstwagen und weitere Kleinigkeiten. Nach 

dem vom OLG Celle angesetzten und von der IHK abgeseg-

neten Vergleich erhielt der seinerzeit 45-jährige W. Klein 

eine Kündigungs-Entschädigung von 300.000 Euro zuge-

sprochen.44   

Als IHK-Präsident hatte E. Manzke, sicher auch im Eigenin-

teresse, mit Bauangelegenheiten zu tun, denn schließlich 

ist45 die IHK nach dem Baugesetzbuch als Träger öffentli-

cher Belange anzuhören um festzulegen, welche Firmen 

ǿŜƭŎƘŜ .ŀǳƳŀǖƴŀƘƳŜƴ ŘǳǊŎƘŦǸƘǊŜƴ ǎƻƭƭŜƴΦ α²ƛǊ ǾŜǊǘǊŜǘŜƴ 

in diesen Verfahren das Gesamtinteresse der regionalen 

Wirtschaft, um Fehlplanungen und Standortnachteile für 

¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴ Ȋǳ ǾŜǊƳŜƛŘŜƴΦά46 Jedenfalls hatte die Firma 

Manzke unter Standortnachteilen in der Lüneburger Re-

gion, soweit bekannt, nicht zu leiden. 

Ansonsten kümmerte sich E. Manzke als Präsident nicht nur 

um Standortvorteile einzelner Betriebe und seines eigenen 

und für das Große und Ganze, sondern auch um die ganz 

Kleinen, um Schülern/-innen im Nach-Pubertätsalter, um 

sie z. B. über den IHK-²ŜǘǘōŜǿŜǊō α5ŜƛƴŜ LŘŜŜ ς Dein Ge-

ǎŎƘŅŦǘά ŦǸǊ ŜƛƴŜ ¦ƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴǎƎǊǸƴŘǳƴƎǎ-Idee zu begeis-

tern ς mit Erfolg. Von ihm selber und seinem Parteifreund 

und Kultusminister Althusmann höchstpersönlich wurden 

2010 die Sieger ausgezeichnet, darunter die innovativen 

Geschäftsideen-Entwickler zur Produktion und zum Vertrieb 

                                                           
43 https://www.ihk-lueneburg.de/service/Ueber_uns/Inte-
ressenvertretung2/Wie_werden_die_Interessen_der_Un-
ternehmen_beruecksichtigt/854392 
44 LZ v. 27.5.2010 
45 Das Verfahren schreibt die Anhörung der IHK vor, nach-
dem Politik und Verwaltung Flächennutzungs- und Bebau-
ungspläne festgelegt haben, um zu bestimmen, welche Fir-
men diese Flächen nutzen dürfen. 

Ǿƻƴ αŦǊŀǳŜƴŦǊŜǳƴŘƭƛŎƘŜƴ {ŎƘǳƘŜƴ Ƴƛǘ [ƛǇǇŜƴǎǘƛŦǘŦŀŎƘάΦ47 Als 

Siegesprämie durften die jugendlichen Wettbewerber ein 

Praktikum in einem Betrieb nach Wahl absolvieren. 

Auf lokalpolitischen Bühne verzichtete E. Manzke auf einen 

α{ǘŀŘǘƘŀƭǘŜǊά ƛƳ wŀǘ ŘŜǊ {ǘŀŘǘΣ ǿƛŜ ƛƘƴ ǎƛŎƘ αDŀǊōŜǊǎ-.ŀǳά 

noch gehalten hatte, sondern er ließ sich selber in dieses 

politische Gremium wählen 2006, als es um die Realisierung 

bestimmter Bauprojekte ging. Das brachte ihm allerlei Vor-

teile, denn als Mitglied der CDU-Ratsfraktion (von 2006 bis 

2014 als stellvertretender Fraktionsvorsitzender) saß er 

fortan an einem Tisch mit all seinen Partei- und Interessens-

freunden, unter ihnen die Gattin des Geschäftsführers der 

örtlichen Monopolpresse, Frau von Stern, was über die 

Macht eines großen Anzeigenschalters hinaus nur vorteil-

haft sein kann bei der Berichterstattung über die eigene 

Firma.48 Bemerkbar machen sich solche politisch-intimen 

Kontakte immer wieder, z. B. wenn nach dem Abbau seiner 

Kiesgruben die gesetzliche Verpflichtung, nach dem Ende 

der Arbeiten die Landschaft zu rekultivieren, die LZ darüber 

in einer Form berichtet, als habe die Firma Manzke in frei-

williger Leistung die Landschaft der ehemaligen Kiesgrube 

in Breetze zum Blühen gebracht.49  

Dass sich bei dem großvoluminösen Kiesabbau durch die 

Firma immer wieder Konflikte mit der einheimischen Bevöl-

kerung ergeben, liegt in der Natur der Sache, aber die poli-

tischen Freunde sorgten schon für eine Konfliktlösung wie 

etwa 1985, als MaƴȊƪŜǎ αYƛŜǎ ǳƴŘ .Ŝǘƻƴ ±ŀǎǘƻǊŦά ŀƴ ƛƘǊŜƳ 

Standort auf einer Fläche von 22 Hektar die Einlagerung des 

Grundstoffs vornehmen und zugleich den dortigen Naher-

holungs-Kiefernwald beseitigen wollte. Zwar äußerte Ober-

kreisdirektor Klaus Harries zunächst noch große Beden-

ken,50 aber da sowohl die Gemeinde als auch die Samtge-

meinde die Abbaupläne der Firma befürworteten, E. 

Manzke selber die Kiefern nicht als wertvollen Baumbe-

stand einstufte und natürlich nach wie vor das Arbeitsplatz-

Argument ins Feld geführt wurde, gab es schließlich doch 

noch grünes Licht für dieses Vorhaben.  

Die guten Freunde aus Politik und Verwaltung halfen der 

Firma auch manchmal aus schwierigen Situationen heraus 

wie einige Jahre später, als ein Antrag auf Erhöhung der La-

gerungskapazität von Kupferhüttenschlacke für den Firmen-

sitz in Vastorf gestellt wurde um mehr als das Doppelte - 

46 https://www.ihk-lueneburg.de/standortpolitik/Pla-
nung/Aktuelle_Bauleitplanungen/859754 
47 LZ v. 11.2.2012 
48 LZ-Leserbriefschreiber Johannes munkelt in der Ausgabe 
vΦ моΦммΦнлмп ƎŀǊΣ Ŝƛƴ !ǊǘƛƪŜƭ ǸōŜǊ ŘƛŜ CƛǊƳŀ ǎŜƛ αǾƻƴ IŜǊǊƴ 
aŀƴȊƪŜ ǎŜƭōǎǘ ƎŜǎŎƘǊƛŜōŜƴ ǿƻǊŘŜƴΦά 
49 [½ ǾΦ сΦуΦнллрΥ α9ǊƭŜǎŜƴŜ bŀǘǳǊƭŀƴŘǎŎƘŀŦǘ ŀǳǎ ȊǿŜƛǘŜǊ 
IŀƴŘά 
50 LZ v. 31.8.1985 
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ein höchst gefährliches, grundwassergefährdendes Abfall-

produkt der Industrie. Die Anrainerbevölkerung war nach-

haltig und monatelang aufgeschreckt. Jürgen Hempel, der 

schließlich im August 2001 eine Strafanzeige gegen die 

Firma stellte wegen möglicher Grundwasserverseuchung, 

kannte wahrscheinlich nicht das funktionierende Früh- und 

Vorwarnsystem, denn zu diesem Zeitpunkt hatte die Firma 

ihre entsprechenden Pläne bereits wieder aufgegeben und 

ihren Antrag zurückgezogen. Anschließend kannte die Em-

pörung keine Grenzen ς nicht wegen des Versuchs der 

Firma, die kontaminierten Stoffe in großen Mengen einzula-

gern, sondern wegen der Hempelschen Anzeige: Christine 

Freifrau von Mirbach (stellvertretende Leiterin des Gewer-

beaufsichtsamtes,51 zudem Ehegattin eines bekannten 

CDU-Kommunalpolitikers in Adendorf), Norbert Meyer 

(Samtgemeindedirektor Ostheide) und Dennis Neumann 

(Gemeindedirektor Vastorf) sahen die Firma durch die An-

zeige in Verruf gebracht52 und LZ-Kommunalreporter K. 

Reschke erinnerte in einem separaten Kommentar an die 

!ǊōŜƛǘǎǇƭŅǘȊŜ ƛƴ ±ŀǎǘƻǊŦ ǳƴŘ ŀƘƴǘŜ .ǀǎŜǎΥ α9ǎ ǿƛǊŘ ǾŜǊǎǳŎƘǘΣ 

ŘŜƴ {ǘŀƴŘƻǊǘ ±ŀǎǘƻǊŦ ǎǘǳǊƳǊŜƛŦ Ȋǳ ǎŎƘƛŜǖŜƴΦά53 Dabei ver-

wechselte hier wohl aus Versehen eine zivilisierte Strafan-

zeige mit einem militärischen Gewaltgerät.  

 

Ähnlich wurde ein Problem am Firmenstandort viele Jahre 

später geregelt, als durch EU-Richtlinie der Firma vorgege-

ben wurde, nicht mehr wie bisher den gebrochenen Bau-

schutt (ca. 200.000 Tonnen jährlich) weiterzugeben und z. 

B. für den Straßenunterbau wiederzuverwenden, weil die 

darin enthaltenen Sulfate das Grundwasser belasten kön-

nen. Jetzt sollten diese Schadstoffe ausgesiebt und geson-

dert gelagert werden in einer bereits drei Jahre zuvor ge-

nehmigten Mineralstoffdeponie (Kiesgrube), für deren An-

legung etwa zehn Hektar Wald (das sind mehr als 10 Fuß-

ballfelder) gerodet werden sollten. Die Dorfbevölkerung Ba-

rendorfs protestierte wegen der geplanten Rodung des 

Waldes, besonders aber, weil sie nicht sicher sein konnte, 

ob die ausgesiebten Schadstoffe (zu erwarten waren für die 

nächsten 20 Jahre jährlich etwa 100.000 Tonnen leicht und 

mittelschwer kontaminierte Siebsande und Böden) sicher 

gelagert werden, ohne in das Grundwasser einzudringen. 

Darüber hinaus befürchteten die Ortsansässigen, dass die 

entstehenden Siebsande die bereits bestehende Staubbe-

lastung noch wesentlich erhöhen werde, zumal eben das 

vorgelagerte und sie bislang schützende Wäldchen gerodet 

werden solle. Alle Einwände nützten nichts, Parteifreund 

und ±ŀǎǘƻǊŦǎ .ǸǊƎŜǊƳŜƛǎǘŜǊ /ƘƛǎǘƻǇƘŜǊ {ŎƘŀǊƴƘƻǇ αǿŀǊŜƴ 

                                                           
51 Das Gewerbeaufsichtsamt hat als Landesbehörde für Ar-
beits- Umwelt- und Verbraucherschutz mit ihren 55 Mitar-
beitern/-innen etwa 20.000 Betriebe zu überwachen. 
52 Eine derartige Aufregung gibt es in anderen Fällen in der 
Regel nicht: Der Verfasser erstattete in vier Fällen Anzeigen 
gegen örtliche Neonazis wegen Sachbeschädigung und 

die Hände gebunden",54 von wem auch immer. Im Ergebnis 

sorgte ein von der Firma Manzke in Auftrag gegebenes und 

bezahltes Gutachten und die Aufschüttung eines 15 Meter 

hohen Schutzwalls Richtung Barendorf für Ruhe im Dorf 

und für die Durchsetzung der Interessen der Firma.   

Ähnlich verlief ein Konflikt im selben Jahr außerhalb des Fir-

mengeländes, als die Firma ein Genehmigungsverfahren an-

strengte, um in Vierhöfen auf einem Areal von 29 Hektar 

für die nächsten 30 Jahre den Boden auszubeuten und als 

eine Bürgerinitiative gegen dieses Vorhaben Sturm lief ς er-

gebnislos. 

Manchmal kommen bestimmte Schandtaten auch erst im 

Nachherein an die Öffentlichkeit wie die Vorgänge um eine 

benachbarten Kiesgrube, die eigentlich lediglich bis zu einer  

Tiefe von fünf Metern abgetragen werden durfte, woraus 

dann aber etwa elf Meter wurden. Hintergrund: Nachdem 

das Kies- und Mörtelwerk Kirchgellersen (KMK) diesen  

Kiesboden ausbeutete und 1999 Pleite ging, übernahm die 

Firma Manzke das Werk, gründete eine neue Gesellschaft 

und stellte 2000 einen Antrag, bis zu einer Tiefe von 20  

Metern vordringen zu dürfen. Das Genehmigungsverfahren 

zog sich hin, der Kies wurde ungeachtet der fehlenden Ge-

nehmigung dennoch weiter abgebaut, bis schließlich dieser 

Antrag abgelehnt wurde und der weitere Bodenabbau in 

Vierhöfen eingestellt werden musste.  

Dieser eigentlich illegale Vorgang kam mehr zufällig und 

erst 10 Jahre später ans Licht, weil Buchholzer Feuerwehr-

taucher in der inzwischen wassergefüllten Kiesgrube auf 

der Suche nach vermuteten Ölfässern sich wunderten, dass 

sie nach fünf Metern Tiefe nicht auf den vermuteten Grund 

des Kiesteichs stießen, sondern dieser erst nach etwa elf 

Metern zu erreichen war. E. Manzkes Parteifreund Joachim 

Bordt, während des Genehmigungsverfahrens im Jahre 

2000 noch Leiter des Umweltdezernats des Landkreises, 

nun aufgestiegen zum Landrat des Landkreises Harburg, er-

klärte rückblickend und natürlich im Plural, dass er den wei-

ǘŜǊŜƴ !ōōŀǳ αǘƻƭŜǊƛŜǊǘ όƘŀōŜύΣ ǿŜƛƭ ǿƛǊ davon ausgegangen 

sind, dass die beantragte Abbau-Vertiefung genehmigt 

wird."55  

Nach seinem Einstieg auch in die Lokalpolitik boten sich für 

E. Manzke weitere Vorteile im Firmeninteresse durch seine 

Mitarbeit in den Ausschüssen des Rates der Stadt: Hier 

wuǊŘŜ ŜǊ ǘŅǘƛƎ ƴŀǘǸǊƭƛŎƘ ƛƴ ŘŜƳ ŦǸǊ ƛƘƴ ǿƛŎƘǘƛƎŜƴ α!ǳǎπ

ǎŎƘǳǎǎ ŦǸǊ .ŀǳŜƴ ǳƴŘ {ǘŀŘǘŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά ǳƴŘ ƛƳ α!ǳǎǎŎƘǳǎǎ 

ŦǸǊ ²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘ ǳƴŘ ǎǘŅŘǘƛǎŎƘŜ .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎŜƴά όƘƛŜǊ Ǿƻƴ нллс 

bis 2011 als Vorsitzender), als Mitglied im Ortsrat der Ort-

Brandstiftung im Bereich seiner Wohnung. Diese wurden 
niedergeschlagen und fanden keine Notiz in der örtlichen 
Presse. 
53LZ v. 31.8.2001 
54 LZ v. 14.8.2010 
55 LZ v. 16.7.2010 
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schaft Oedeme, die immer wieder neue Baugebiete aus-

ǿŜƛǎǘΣ ŀƭǎ !ǳŦǎƛŎƘǘǎǊŀǘ ŘŜǊ α[ǸƴŜōǳǊƎŜǊ tŀǊƪƘŀǳǎ ǳƴŘ tŀǊƪπ

raum Verwaltungs-DƳōIά sowie im Verwaltungsrat der 

örtlichen Sparkasse. Dass sich daraus eine mögliche Interes-

senskollision entwickeln könne, dementierte bereits kurz 

nach der Kommunalwahl und der Besetzung dieser Posten 

mit E. Manzke 2006 der zuständige Lokalredakteur H.-H. Ja-

enckel in der LZ56 zur Beruhigung der argwöhnischen Bevöl-

kerung und zum Nutzen des Firmenchefs. 

Besondere Differenzen zum politischen Gegner, der SPD 

und deren Oberbürgermeister, wurden nicht bekannt, im 

Gegenteil. EΦ aŀƴȊƪŜΥ α!ǳŎƘ ǿŜƴƴ ŘŜǊ hōŜǊōǸǊƎŜǊƳŜƛǎǘŜǊ 

nicht in der CDU ist, (lacht), hat er Verständnis für die Wirt-

ǎŎƘŀŦǘΦ 9ǎ ǿŀǊ ƎǳǘΣ Řŀǎǎ ŘƛŜ {ǘŀŘǘ Χ Ŝǘǿŀ ŀǳŦ ŘŜƴ .ŀǳ ŘŜǎ 

Museums und von Ursula- und MusiƪǎŎƘǳƭŜ ƎŜǎŜǘȊǘ ƘŀǘΦά57 

Wie günstig sich derartige Posten in den politischen Gre-

mien für das Familienportemonnaie auswirken, lässt sich 

ŜǊƪŜƴƴŜƴΣ ǿŜƴƴ ŀƭǎ α{ǇƛǘȊŜ ŘŜǎ 9ƛǎōŜǊƎŜǎά ōŜǎǘƛƳƳǘŜ ȊǿƛŜπ

lichtige Tätigkeiten bekannt werden wie etwa die Verqui-

ckung öffentlicher Aufgaben mit privaten Gewinninteressen 

im Immobiliensektor. Diese werden zudem meistens in der 

Öffentlichkeit durch die LZ als Erfolgsstory verkauft wie 

Ŝǘǿŀ ŀƳ нΦммΦнлллΣ ŀƭǎ ŘƛŜ ¢ƛǘŜƭȊŜƛƭŜ α5ƛŜ tƻǎǘ ōŜȊƛŜƘǘ !Ƴ 

{ŀƴŘŜ tƻǎǘŜƴά ŘŀǊŀǳŦ ƘƛƴǿƛŜǎΣ Řŀǎǎ nach dem Erwerb des 

Hauses Am Sande 11 όŜƘŜƳŀƭǎ [ƻƪŀƭ α5ƛŜ {ǳŘǇŦŀƴƴŜά) 

durch E. Manzke jetzt endlich auch im engeren Innenstadt-

bereich fußläufig eine Postfiliale erreichbar sein wird. Dort 

im Erdgeschoss sollte eine solche ab 1.7.2001 eröffnet wer-

den. Eine Wohltat für Lüneburgs Postkunden dank Manzke-

Immobilien also: EΦ aŀƴȊƪŜΥ αLŎƘ ƳǀŎƘǘŜ ŘŀƳƛǘ ŘŀȊǳ ōŜƛǘǊŀπ

gen, dass der Sand attraktiv bleibt."58  Und auch der Ober-

ōǸǊƎŜǊƳŜƛǎǘŜǊ ¦Φ aŀŜŘƎŜ ƧǳōŜƭǘŜΥ α5ƛŜ {ǘŀŘǘ ƛǎǘ ŦǊƻƘΣ Řŀǎǎ 

Herr Manzke dieses Problem in die Hand genommen hat 

und ein Traum vieler Lüneburger in Erfüllung geht, nämlich 

eine Post-Filiale in der Innenstadt. Das wird auch zur weite-

ren Belebung des neu gestalteten Platzes führen." Zwar 

ǎƻƭƭǘŜ ƛƳ DŜƎŜƴȊǳƎ αŀǳǎ ǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜƴ DǊǸƴŘŜƴά ŘƛŜ 

Bahnpost gescƘƭƻǎǎŜƴ ǿŜǊŘŜƴΣ αǿŜƛƭ ǿƛǊ ŘƛŜ ½ŀƘƭ όŘŜǊ tƻǎǘπ

ŦƛƭƛŀƭŜƴύ ƛƴǎƎŜǎŀƳǘ ƴƛŎƘǘ ŜǊƘǀƘŜƴ ƪǀƴƴŜƴ Χά ό{ǘŜǇƘŀƴ 

Sieckmann, Sprecher der Post), aber diesen Nachteil nahm 

Ƴŀƴ ŜōŜƴ ƛƴ YŀǳŦΣ ǳƳ αŘŜƴ ¢ǊŀǳƳά ƴƛŎƘǘ Ȋǳ ƎŜŦŅƘǊŘŜƴΦ !ƭπ

lerdings platzte dieser Traum bereits kurze Zeit später, weil 

E. Manzke seine Gewinnspanne bei diesem Deal mit der 

Post nicht ausreichend realisiert sah und den Mietvertrag 

kündigte.  Der Oberbürgermeister empörte sich natürlich 

nicht über E. Manzke, sondern über die Post, weil diese die 

wirtschaftlichŜƴ LƴǘŜǊŜǎǎŜƴ ŘŜǎ αǳƴŜƛƎŜƴƴǸǘȊƛƎŜƴά LƴǾŜǎπ

tors zu wenig berücksichtige und forderte die Aufhebung 

                                                           
56 LZ v. 28.10.2006 
57 LU v. 29.9.1012 
58 LZ v. 29.11.2000 
59 LZ v. 21.4.2001; Bereits seit 1994 wirkt die ehemalige Behörde 
α5ŜǳǘǎŎƘŜ .ǳƴŘŜǎǇƻǎǘά ŀƭǎ !ƪǘƛŜƴƎŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘΦ 

ŘŜǎ tƻǎǘƳƻƴƻǇƻƭǎΦ αΨtǊƛǾŀǘŜ !ƴōƛŜǘŜǊ ǎƛƴŘ ŦƭŜȄƛōƭŜǊ ǳƴŘ 

ƪǳƴŘŜƴƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘŜǊΨΣ ŜǊōƻǎǘ ǎƛŎƘ ŘŜǊ h.Φά59 Heute beher-

bergt das Erdgeschoss dieses Hauses Am Sande 11 statt des 

Post-Kundenservices einen Billigpreis-Anbieter, der anschei-

nend mit seinen 1-Euro-Angeboten aus Fernost, hergestellt 

ǸōŜǊǿƛŜƎŜƴŘ ƛƴ α{ƪƭŀǾŜƴŀǊōŜƛǘάΣ ŘŜƴ ǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜƴ CƻǊπ

derungen des Investors nachkommen kann. Dass dadurch 

der Platz Am Sande attraktiver geworden ist, wie von E. 

Manzke behauptet, kann man wohl nicht sagen. Und eine 

Bahnpost gibt es auch nicht mehr.  

!ƴ !ǘǘǊŀƪǘƛǾƛǘŅǘ ȊǳƎŜƴƻƳƳŜƴ Ƙŀǘ ŘƛŜǎŜǊ αǎŎƘǀƴǎǘŜ tƭŀǘȊ 

bƻǊŘŘŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘǎά ŀǳŎƘ ƴƛŎƘǘ ŘǳǊŎƘ ŜƛƴŜ ǿeitere Investo-

rentätigkeit des E. Manzke an diesem Ort, als er nach der 

!ǳŦƎŀōŜ ŘŜǎ αIƻǘŜƭǎ ²ŜƭƭŜƴƪŀƳǇŦά ŘƛŜǎŜǎ DŜōŅǳŘŜ ƛƴ ǎŜƛƴŜ 

hōƘǳǘ ƴŀƘƳΣ ǿŜƭŎƘŜǎ ŀō мффр ŜƛƴŜ ŀƭǎ αtƛȊȊŀ-Iǳǘά ŦƛǊƳƛŜπ

rende Franchise-Schnellrestaurantkette beherbergt. Zwar 

hat in Lüneburg niemand auf diese Filiale des Unterneh-

mens α¸ǳƳΗ .ǊŀƴŘǎά ƎŜǿŀǊǘŜǘΣ ǿŜƭŎƘŜǎ ōŜǊŜƛǘǎ Ƴƛǘ ǊǳƴŘ 

13.000 Restaurants in 130 Ländern vertreten ist,60 aber die 

Franchise-Subunternehmer garantieren ebenso wie der Bil-

ligpreisanbieter nebenan die Gewinnerwartung des Vermie-

ters. Dennoch kommt es schon mal zu Streitereien über 

Mietmodalitäten wie 2012 mit Timmermann, dem vormali-

gen Mieter dieses Pizza-McDonalds,61 welches mit Mehmet 

Sevim, einer stadtbekannten Lüneburger Persönlichkeit der 

Gastronomiebranche, den Inhaber wechselte und heute 

Piccanti heißt, eine Filiale von TEOLE. Seither schmücken 

neben Piccanti (Am Sande 9) mit den Hausnummern 10 bis 

мо ǿŜƛǘŜǊŜ CƛƭƛŀƭōŜǘǊƛŜōŜ ǿƛŜ αYƛƴŘ-IǀǊƎŜǊŅǘŜάΣ α{ŎƘǳƘƎŜƛƭάΣ 

α¢!YYhά ǳƴŘ α¢ϵ5Lά ŘƛŜ {ǸŘŦƭŀƴƪŜ ŘŜǎ αǎŎƘǀƴǎǘŜƴ tƭŀǘȊŜǎ 

bƻǊŘŘŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘǎάΣ Ŝƛƴ !ǳǎǿŜƛǎ ƘŜǊƪǀƳmlicher Investo-

rentätigkeit. 

Dass diese Immobilien-I a-Lage Am Sande gleich nebenan 

mit der Hausnummer 14/15 weitere Investoren-Begehrlich-

ƪŜƛǘŜƴ ǎŎƘŀŦŦǘΣ ǿŜƴƴ ƴŀŎƘ ŘŜƳ aƻǘǘƻ α²ŜƴƛƎŜǊ {ǘŀŀǘΗά ǀŦπ

fentliches Eigentum in private Hände überführt werden soll, 

wurde 2014 deutlich ς und wieder war die Firma Manzke 

mit von der Partie: Die Sparkasse Lüneburg nämlich wollte 

ǎƛŎƘ Ǿƻƴ ƛƘǊŜǊ LƳƳƻōƛƭƛŜΣ αŜƛƴŜƳ CƛƭŜǘǎǘǸŎƪ ƛƴ ōŜǎǘŜǊ [ŀƎŜά 

Am Sande lösen, um sie anschließend wieder zu mieten, 

αΧǿŜƛƭ Řŀǎ YƻǎǘŜƴ ǎŜƴƪǘΦά62 Bei dieser Logik fragt man sich 

natürlich, wieso für den künftigen Immobilien-Besitzer die-

ser Erwerb lukrativ sein soll, was LZ-Leserbriefschreiber 

Yƭŀǳǎ .Ǌǳƴǎ ȊǳǊ ƛǊƻƴƛǎŎƘŜƴ !ƴƳŜǊƪǳƴƎ ǾŜǊŀƴƭŀǎǎǘΥ αaŀƴ 

glaubt also, der Käufer kommt als Samariter daher, um der 

60 https://de.wikipedia.org/wiki/Pizza_Hut; Oktober 2015 

61 LZ v. 13.6.2012 
62 LZ v. 8.11.2014 

https://de.wikipedia.org/wiki/Pizza_Hut
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armen {ǇŀǊƪŀǎǎŜ ǳƴǘŜǊ ŘƛŜ !ǊƳŜ Ȋǳ ƎǊŜƛŦŜƴΦά63  - aber hier 

soll nicht nach Logik gefragt werden.  

Mitte des Jahres 2014 jedenfalls sprach der Sparkassenvor-

stand unter Führung von Karl Reinhold Mai mit seinem Kon-

trollgremium, dem Verwaltungsrat, ab, dass dieses αCƛƭŜǘπ

stück in bester [ŀƎŜά ǾŜǊƪŀǳŦǘ ǿŜǊŘŜƴ ǎƻƭƭ ǳƴŘ ȊǿŀǊ ƴƛŎƘǘ 

im üblichen Bieterverfahren (nach Art einer Ersteigerung), 

sondern das höchste Gebot soll den Zuschlag erhalten. Das 

Ergebnis verwunderte kaum angesichts der lokalen ökono-

mischen und politischen Dominanz der Firma und der Tat-

sache, dass Eberhard Manzke als Mitglied des Verwaltungs-

rates der Sparkasse fungierte: E. Manzkes Sohn Felix, der 

zwischenzeitlich seinen Vater als Geschäftsführer der 

Manzke-Immobilien abgelöst hatte, erhielt den Zuschlag 

ǎŜƛǘŜƴǎ ŘŜǊ {ǇŀǊƪŀǎǎŜ ǳƴŘ ƪŀƳ ƛƴ ŘŜƴ YŀǳŦƎŜƴǳǎǎΦ αhōŜǊπ

bürgermeister Ulrich Mädge und Landrat Manfred 

Nahrstedt, Führungs-Duo im Verwaltungsrat (der Spar-

kasse)Σ ǿŀǊŜƴ Χ ŦǸǊ ŜƛƴŜ {ǘŜƭƭǳƴƎƴŀƘƳŜ ƴƛŎƘǘ Ȋǳ ŜǊǊŜƛπ

ŎƘŜƴά64 hieß es kurze Zeit später in der LZ.  

Ein gutes Jahr später platzte der Deal zwischen Manzke und 

der Sparkasse. Felix Manzke forderte in Nachverhandlun-

gen deutlich höhere Mietzahlungen von der Sparkasse als 

zunächst vereinbart. Als diese dazu nicht bereit war, titelte 

ŘƛŜ [ŀƴŘŜǎȊŜƛǘǳƴƎ αaŀƴȊƪŜ ǎǇǊƛƴƎǘ ŀōάΦ65 Damit war auch 

αŘŀǎ DŜǎŎƘƳŅŎƪƭŜά ǾƻƳ ¢ƛǎŎƘΦ  

Ansonsten gestaltete die Immobilien-Sparte des Manzke-

Firmengefechts seine Geschäfte in üblicher Art und Weise: 

Über die attraktiven Angebote im Hochpreissegment wird 

eine bestimmte Klientel nach Lüneburg gezogen, was nicht 

nur den eigenen Gewinn erhöht, sondern auch in der Folge 

ŜǊƘǀƘǘŜ YŀǳŦƪǊŀŦǘ ǎŎƘŀŦŦǘΣ ǿŀǎ ǿƛŜŘŜǊǳƳ αŘƛŜ [ǸƴŜōǳǊƎŜǊ 

²ƛǊǘǎŎƘŀŦǘά ŜǊŦǊŜǳǘ ǳƴŘ ŘƛŜ [ƻƪŀƭǇƻƭƛǘƛƪ ǎƻǿƛŜǎƻΦ {ŜƘǊ ƭǳƪǊŀπ

tiv ist dabei für Manzke-Immobilien der Erwerb/die Ver-

marktung von (Wohn-)Häusern in Innenstadtlage, wie am 

Beispiel des dreigeschossigen Gebäudes in der Barckhau-

senstraße 26 deutlich wird: War dieses recht großzügig ge-

ǎŎƘƴƛǘǘŜƴŜ .ǸǊƎŜǊƘŀǳǎ ȊǳƴŅŎƘǎǘ Ǿƻƴ αŜƛƴŦŀŎƘŜƴ [ŜǳǘŜƴά ōŜπ

wohnt (Studenten-WGen, kinderreiche Haushalte), die sich 

die Mieten noch leisten konnten, weil der Besitzer lediglich 

an den Mieteinnahmen interessiert war, jegliche Sanierung 

des Hauses unterließ und der einfache Zustand des Hauses 

keine höheren Mieten zuließ, so veränderten sich die Ver-

hältnisse nach der Übernahme des Miethauses durch die 

Firma Manzke-Immobilien. Diese begann sofort damit, eine 

Sanierungs- und Bautätigkeit zu betreiben: Den Mietern 

wurde gekündigt, auch mal eine geringe Abfindung gezahlt. 

                                                           
63 LZ v. 12.11.2014 
64 LZ v. 
8.11.2014
  
65 LZ v. 3.6.2015 

Wo dies nichts half, so erwirkte der Baulärm im Haus eine 

Auszugs-Motivation oder es wurde gegen die Mieter ge-

klagt. Nach Entmietung und Luxussanierung wurden die 

einzelnen Etagen bei maximalen Gewinnspannen separat 

an eine kaufkräftige Kundschaft als Eigentumswohnungen 

veräußert. Heute wohnen in diesem Haus halb so viele 

Menschen mit mindestens dem dreifachen Einkommen als 

in den 1990-er WŀƘǊŜƴΦ 5ŜǊ α{ǘŀŘǘƳŀǊƪǘōŜǊƛŎƘǘ [ǸƴŜōǳǊƎ 

нлмрκнлмсά66 weist aus, dass von 2001 bis 2015 auch durch 

diesen Verdrängungswettbewerb die Wohnungsmieten im 

Bereich der Bestandswohnungen um 49 % gestiegen sind.  

Zuweilen profitiert das Manzke-Firmengeflecht auch gleich 

mehrfach an einem Baugrundstück wie bei der Nordland-

halle auf dem Stadtwall neben dem Wasserturm.  Hier war 

die Firma zunächst beim Bau der Halle als Zulieferer betei-

ligt und lieferte den Beton.67 Diese Halle leistete fortan für 

den (Schul-)Sport notwendige Dienste und stand ebenso als 

Veranstaltungshalle zur Verfügung für große Events. Als sie 

eines Tages nicht mehr benutzbar war, gab es ein jahrelan-

ges Tauziehen über die Frage, wie die Sanierungskosten 

aufzubringen sind. An einer künftigen mehrfachen Benut-

zungsmöglichkeit der Halle auch für den (Schul-)Sport war 

bald nicht mehr die Rede ς es sollte ein Veranstaltungszent-

rum her mit einer Strahlkraft auf den gesamten norddeut-

schen Raum, welches Besucher (und deren Geld) nach Lü-

neburg lockt. Außerdem sei Lüneburg nicht mehr Klein-

stadt, sondern ƴŀƴƴǘŜ ǎƛŎƘ αIŀƴǎŜǎǘŀŘǘάΦ wŀǘǎƳƛǘƎƭƛŜŘ {ƛƎǊƛǎ 

(SPD) brachte diese Ansicht auf den Punkt: Ein Zentrum 

müsse her, bringe 9 Millionen zusätzlichen Umsatz in die 

Stadtkasse und fördere Lüneburgs Image.68 Auf der Febru-

arsitzung 2006 des Rates der Stadt gab Oberbürgermeister 

Maedge bekannt, dass mit Kosten in Höhe von 11 Millionen 

Euro gerechnet werden müsse für den Umbau der Nord-

landhalle zu einem Veranstaltungszentrum. Da damit zu 

rechnen sei, dass die Lüneburger Region 2006/2007 Ziel-1- 

Gebiet in der EU werde und dadurch hohe EU-Mittel für be-

sonders förderungswürdige Regionen erhalte, könne sa-

niert und umgebaut werden. Damit waren Bestand und 

Wiederaufbau der Nordlandhalle gesichert. 

Ein halbes Jahr später war die Lüneburger Region zwar Ziel-

1-Gebiet der EU, aber saniert wurde die Halle dennoch 

nicht. E. Manzke war zwischenzeitlich in die Politik einge-

stiegen, kandidierte auf dem aussichtsreichsten Platz 1 im 

.ŜȊƛǊƪ ŘŜǊ αDǳǘōŜǘǳŎƘǘŜƴά όwƻǘŜǎ CŜƭŘύ ŦǸǊ ŘƛŜ ŀƴǎǘŜƘŜƴŘŜ 

Kommunalwahl für die CDU und schon änderte der CDU-

{ǘŀŘǘǾŜǊōŀƴŘ ǎŜƛƴŜ tƭŀƴǳƴƎŜƴΥ α«ōŜǊǊŀǎŎƘŜƴŘ ǇƭŅŘƛŜǊǘ ŘŜǊ 

CDU-Stadtverband in seinem neuen Wahlprogramm für die 

66 {ǘǳŘƛŜ ŘŜǎ LƳƳƻōƛƭƛŜƴōŜǘǊƛŜōǎ αtƭŀƴŜǘIƻƳŜά ŀǳǎ aǸƴŎƘŜƴΣ 
vergl. LZ v. 19.10.2015 
67 LZ v. 29.9.2012 
68 LZ v. 3.2.2006 



18 
 
Kommunalwahlen im September für den kompletten Neu-

ōŀǳ ŜƛƴŜǎ YƻƴƎǊŜǎǎȊŜƴǘǊǳƳǎ ŀƴ ŀƴŘŜǊŜǊ {ǘŜƭƭŜΦ Χ ±ƻǊǎƛǘȊŜƴπ

der des Stadtverbandes, Wolfgang Kuhn: Das Areal der 

Nordlandhalle könne man besser in Wohnungen um-

ōŀǳŜƴΦά69 Dass hier hinter den Kulissen in den CDU-Reihen 

diese Neuorientierung geschah, wird daran deutlich, dass 

Prof. Dr. Jürgen Lürssen, parteiloser Kandidat für den OB-

Posten auf der Liste der CDU, in die neuen Pläne nicht ein-

geweiht war und von all dem nichts wusste. Er plädierte zu 

dieser Zeit nach wie vor für einen Abriss und Neubau des 

Veranstaltungszentrums an selber Stelle. 

Der Hintergrund dieser Umorientierung, der sich bald da-

rauf die SPD anschloss und in großer Koalition mit der CDU 

umsetzte, ist bekannt: In der größten Lehranstalt am Ort, 

der es ƎŜƭŀƴƎΣ ŜƛƴŜ Ŝƛƴǎǘ ŀƭǎ αǊƻǘŜ YŀŘŜǊǎŎƘƳƛŜŘŜά ƎŜƘŀƴπ

ŘŜƭǘŜ tŅŘŀƎƻƎƛǎŎƘŜ IƻŎƘǎŎƘǳƭŜ ǳƴŘ ŜƛƴŜ ŀƴ αŜƳŀƴȊƛǇŀǘƻǊƛπ

ǎŎƘŜǊ {ƻȊƛŀƭǇŅŘŀƎƻƎƛƪά ƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘŜ CŀŎƘƘƻŎƘǎŎƘǳƭŜ ƛƴ ŜƛƴŜ 

ǾŜǊǎŎƘǳƭǘŜ .ƛƭŘǳƴƎǎŜƛƴǊƛŎƘǘǳƴƎ ǳƳȊǳŦƻǊƳŜƴΣ ŘƛŜǎŜ ƛƴ α¦ƴƛπ

ǾŜǊǎƛǘŅǘά ǳƴŘ α[ŜǳǇƘŀƴŀά Ȋǳ ōŜƴŜƴƴŜƴΣ reiften Pläne heran, 

das eigene Image noch weiter aufzuwerten durch den Bau 

eines überdimensionalen Audimax und suchte Mittäter und 

Sponsoren. Ein idealer Plan für Lüneburgs Bauwirtschaft, 

insbesondere für die Firma Manzke, und für alle Großen 

und Kleinen bis hin zur evangelischen Kirche,70 zumal nun 

die Ziel-1-Gebiet- Fördermittel der EU für strukturschwache 

Landstriche71 statt in den Nordlandhallen-Neubau in dieses 

Gebäude der Lüneburger Universität fließen konnten. Als 

Architekten dieses Audimax fand sich Daniel Liebeskind, der 

ŀƭǎ α{ǘŀǊŀǊŎƘƛǘŜƪǘά ƎŜƘŀƴŘŜƭǘ ǿǳǊŘŜ ǳƴŘ ȊǿƛǎŎƘŜƴ bŜǿ 

York, Tokio und Lüneburg tingelte, um hier für viel Geld ei-

ƴŜƴ .ŀǳǇƭŀƴ Ȋǳ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭƴΣ ŘŜǊ ŘƛŜ α[ŜǳǇƘŀƴŀά ƛƴ ŘƛŜ ǿƛǎπ

ǎŜƴǎŎƘŀŦǘƭƛŎƘŜ hōŜǊƭƛƎŀ ŦǸƘǊŜƴ ǎƻƭƭ Ƴƛǘ α{ǘǊŀƘƭƪǊŀŦǘ ŦǸǊ ŘƛŜ 

ganzŜ wŜƎƛƻƴάΣ ǿƻƳƛǘ ǊŜƎŜƭƳŅǖƛƎ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘŜ 9ƛƴƪǸƴŦǘŜ ŦǸǊ 

bestimmte Bevölkerungsschichten gemeint sind. Seither be-

schäftigt dieser Bau wegen stetig steigender Kosten72 ab-

wechselnd die Landesregierung und den Landesrechnungs-

hof, wegen des futuristischen Äußeren die Leserbriefschrei-

ber in der Lokalpresse.  

Eberhard Manzke jedenfalls hatte ein weiteres Ziel erreicht: 

Er vergrößerte seinen Besitz durch den Bau des Audimax, 

erhielt zudem den Auftrag zum Abriss der Nordlandhalle ς 

und kaufte schließlich von der Stadt Lüneburg dieses 

                                                           
69 LZ 

v.15.7.2000
  
70 die mit steuerlich absetzbaren Zuschüssen bereitstand, dieses 
Unternehmen mitzufinanzieren ǳƴŘ ƛƳ DŜƎŜƴȊǳƎ ŜƛƴŜƴ αwŀǳƳ 
ŘŜǊ {ǘƛƭƭŜά ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ DŜōŅǳŘŜ ƎŜƭƛŜŦŜǊǘ Ȋǳ ōŜƪƻƳƳŜƴΣ ǿŜƭŎƘŜǊ 
wohl nirgendwo anders eingerichtet werden kann. 
71 Statt in die wirklich strukturschwachen Gebiete Portugals, Spa-
niens oder Griechenlands wanderten diese Millionen Euro nach 
Lüneburg. 

Grundstück, um in Eigenregie dort Eigentums-Luxuswoh-

nungen zu errichten. Zuvor hatte er im Rahmen eines Inves-

torenwettbewerbs seinen Entwurf eingereicht und damit 

αŘƛŜ tƻƭƛǘƛƪ ǸōŜǊȊŜǳƎǘΦ 5ŜǊ wŀǘ Ǝŀō Χ ƎǊǸƴŜǎ [ƛŎƘǘΦά73 Es war 

ǎƛŎƘŜǊƭƛŎƘ ƴƛŎƘǘ ȊǳƳ {ŎƘŀŘŜƴ ŘƛŜǎŜǎ αLƴǾŜǊǎǘƻǊǎάΣ Řŀǎǎ ŜǊ 

ǎŜƭōŜǊ ŀƭǎ wŀǘǎƘŜǊǊ ¢Ŝƛƭ ŘƛŜǎŜǊ αtƻƭƛǘƛƪά ǿŀǊ ǳƴŘ ǎŜƛƴŜ Ǉƻƭƛǘƛπ

schen Freunde bei dieser Entscheidung auch nicht abseits 

standen. Und nicht zum Schaden der Stadt, denn der Inves-

tor versprach als Gegenleistung für einen Neubau der an-

grenzenden Fußgängerbrücke zu sorgen, die seither wegen 

der hohen Brüstung Kindern den Ausblick auf die Ilmenau 

versperrt. 

Seither steht an Stelle der Nordlandhalle, die wegen des  

engen Baumbestands und hohen Bewuchses den Blick le-

diglich in Maßen störte, ein mächtiger Kasten, geradezu 

eine Burg auf freier Fläche, die zudem noch, um diese ge-

waltiges Volumen zu erreichen, um 17 Meter weiter an die 

Friedensstraße herangesetzt wurde. Seither fehlen dem 

Park und damit der öffentlichen Verfügbarkeit nicht nur 

diese 17 Meter in der Breite, sondern der restliche Bewuchs 

ōƛǎ ȊǳǊ CǊƛŜŘŜƴǎǎǘǊŀǖŜ ǿǳǊŘŜ ƎƭŜƛŎƘŦŀƭƭǎ αǎŀƴƛŜǊǘάΦ                                                                           

Den Protest der Anwohner/-innen gegen diesen Luxus-Klotz 

mitsamt seiner zusätzlichen Zufahrt zu einer von der Frie-

denstraße zu erreichenden eigenen Tiefgarage konterte der 

Oberbürgermeister mit dem Hinweis auf die Rechte des In-

vestors E. Manzke.74 Wo würde es auch hinführen, wenn 

die Besitzer der Luxus-Eigentumswohnungen gezwungen 

wären, eine bereits vorhandene Tiefgarage mitzubenutzen, 

die sich halb unterhalb des Gebäudeklotzes befand und aus 

wƛŎƘǘǳƴƎ αIƛƴǘŜǊŜƛƴƎŀƴƎά Ȋǳ erreichen war. Die Wohnungs-

ŜƛƎŜƴǘǸƳŜǊ αǿǸƴǎŎƘŜƴ ŜƛƴŜƴ ŜƛƎŜƴŜƴΣ ŀōƎŜǘǊŜƴƴǘŜƴ tŀǊƪπ

raum und möchten sich nicht in die Parkschlange auf der 

{ŜƛǘŜ ŘŜǊ ¢ŀƴƪǎǘŜƭƭŜ ŜƛƴǊŜƛƘŜƴάΣ ŜǊƭŅǳǘŜrte E. Manzke sein 

Recht auf Umsetzung seines Investoren-Wunsches.75 Dass 

dieser Wunsch damit zu tun haben könnte, dass eine Mit-

benutzung der vorhandenen Tiefgarage die Gewinne der 

Tiefgaragen-Betreiber reduzieren würde durch die Verrin-

gerung der Anzahl zugänglicher Stellplätze, erläuterte E. 

Manzke natürlich nicht. Auch nicht, dass im Zuge der Erdar-

ōŜƛǘŜƴ ŦǸǊ αŘƛŜ .ǳǊƎά ŘƛŜ !ƴȊŀƘƭ ŘŜǊ tŀǊƪǇƭŅǘȊŜ ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ 

Tiefgaragen- Parkhaus um einhundert erhöht wurde.76 Auch 

ƴƛŎƘǘΣ Řŀǎǎ ŜǊ ǎŜƭōŜǊ ŀƭǎ !ǳŦǎƛŎƘǘǎǊŀǘ ŘŜǊ α[ǸƴŜōǳǊƎŜǊ tŀǊƪπ

haus und Parkraum Verwaltungs-DƳōIά ŦǳƴƎƛŜǊǘŜ ǳƴŘ ǎŜƛƴ 

72 Von zunächst veranschlagten 58 Mio. Euro auf derzeit 83 
Mio. Euro (Stand: Februar 2016) 
73 LZ v. 15.12.2010 
74 ebenda 
75 LZ v. 15.12.2010 
76 LZ v. 27.3.2014 
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Sohn Felix als Geschäftsführer dieser der GmbH angeglie-

ŘŜǊǘŜƴ ¢ƛŜŦƎŀǊŀƎŜ Ƴƛǘ bŀƳŜƴ αtŀǊƪƘŀǳǎ {ǘŀǘǘƳƛǘǘŜάΦ  

Heute nennt sich dieser Klotz mit 22 Eigentumswohnungen 

mit hochluxuriöser Ausstattung mit je durchschnittlich 150 

vǳŀŘǊŀǘƳŜǘŜǊƴ ²ƻƘƴŦƭŅŎƘŜ α²ƻƘƴǇŀǊƪ ŀƳ ²ŀǎǎŜǊǘǳǊƳά 

und beherbergt eine Klientel, die sich dafür den Preis von 

durchschnittlich 3.800 Euro pro Quadratmeter leisten kann. 

α5ƛŜ ǘŜǳŜǊste Wohnung wurde für 800.000 Euro ver-

ƪŀǳŦǘΦά77 Ein Schnäppchen für den neuen Besitzer ς E. 

Manzke.  

Dank guter politischer Freunde und des persönlichen Enga-

gements für die Firma gelang es somit dem Firmengeflecht 

der Familie Manzke, hier eine mehrfache win-Situation her-

beizuführen:  

Die Firma Manzke liefert den Beton für den Bau der Nord-

landhalle, beteiligt sich Jahre später am Abriss dieser Mehr-

zweckhalle und entsorgt den Abrissmüll (auch den Sonder-

müll). Darüber hinaus beteiligt sich die Firma am Bau des 

Uni-Audimax, ǘǊƛǘǘ ŀƭǎ LƴǾŜǎǘƻǊ ŀǳŦ ŦǸǊ ŘŜƴ α²ƻƘƴǇŀǊƪ ŀƳ 

²ŀǎǎŜǊǘǳǊƳάΣ Ǉƭŀƴǘ ŘƛŜǎŜƴ ǳƴŘ ōŜǘŜƛƭƛƎǘ ǎƛŎƘ ŀƳ bŜǳōŀǳ 

dieses Gebäudes. Die Firma vergrößert die Parkfläche des 

tŀǊƪƘŀǳǎŜǎ {ǘŀŘǘƳƛǘǘŜ ǳƴŘ ǾŜǊƳŀƪŜƭǘ ǎŜƭōŜǊ ŘŜƴ α²ƻƘƴπ

ǇŀǊƪ ŀƳ ²ŀǎǎŜǊǘǳǊƳάΦ aŜƘǊ Gewinnmaximierung geht 

kaum.78  

Inzwischen ist die Firma in die dritte Generation der Familie 

Manzke übergegangen. Nach Günter und Eberhard halten 

nun die Geschicke des Unternehmens dessen Söhne Max-

Emanuel und Felix-Benjamin in den Händen, wobei be-

stimmte Firmenanteile von Max auf Felix überschrieben 

wurden. Max wurde von Manzke Beton GmbH Vastorf als 

Geschäftsführer abgezogen und wirkt mehr in der zweiten 

Reihe, etwa im Mittelstandsausschuss der CDU, im Beirat 

des Vereins Lüneburger Kaufleute und als Sponsor für den 

Ruderclub Wiking. Warum auch immer: In der Außendar-

stellung jedenfalls übernahm im Wesentlichen Felix die 

Fortführung des lokalen Manzke-Imperiums, über den die 

örtliche Presse ohne sein weiteres Zutun gefällig berichtet. 

Einmal nur nahm er selber den Stift in die Hand, um sich 

mittels Leserbrief über eine Quasi-Wahlfälschung von SPD 

und Grünen zu beschweren.79 Vorausgegangen war eine 

Abstimmung im Landkreis über den Bau einer (Beton-?)Elb-

brücke nach Neuhaus, die aber keinen Mehrheits-Zuspruch 

fand, wenn sie einen bestimmten Kostenrahmen über-

                                                           
77 LZ v. 15.8.2015 
78 LƴȊǿƛǎŎƘŜƴ ǿƛǊŘ ŘƛŜǎŜǊ αYŜƛƭ ƛƴ ŘŜǊ DǊǸƴŀƴƭŀƎŜά ǎŜƭōǎǘ Ǿƻƴ ƪƻƴπ
servativer Seite kritisiert; vergl. LZ v. 13.11.2014 
79 LZ v. 7.2.2013 
80 Die Vorteile eines solchen Privatgymnasiums lassen sich schon 
an den Klassenstärke seines Abiturjahrgangs mit 9 Schüler/-innen 
ablesen. 

schreite. Da die Kosten nicht zu reduzieren waren und des-

halb mit dem Brückenbau nicht begonnen wurde, sah Felix 

M. den Wählerwillen verfälscht. Darauf muss man erst mal 

kommen. 

Felix Manzke, Jahrgang 1977, der als Kind bei den Jüngsten 

im MTV kickte, bevor er als Jugendlicher das mehr standes-

gemäße Golfspiel in St. Dionys entdeckte, besuchte das Pri-

vatgymnasium Lüneburger Heide in Melbeck, machte dort 

1998 das Abitur80 und studierte an der Universität Lüneburg 

.ŜǘǊƛŜōǎǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘΣ ǳƳ ǎƛŎƘ ŀƭǎ αCǸƘǊǳƴƎǎƪǊŀŦǘά ŀǳǎōƛƭŘŜƴ 

zu lassen81. Anschließend übernahm er die Geschäftsfüh-

rung zahlreicher Manzke-¦ƴǘŜǊƴŜƘƳǳƴƎŜƴ ǿƛŜ αLƭƳŜƴŀǳ-

.Ŝǘƻƴ DƳōIά όнлмрύΣ ŘŜǊ αaŀƴȊƪŜ Y{w DƳōIά όнллрύΣ 

αaŀƴȊƪŜ .ŜǎƛǘȊ DƳōIά όнлмрύΣ αaŀƴȊƪŜ-Beton Betriebs-

ŦǸƘǊǳƴƎǎ DƳōIά όнллуύΣ αaŀƴȊƪŜ tǊƻŘǳƪǘƛƻƴǎ- und Han-

delsgesellschaft für Produkte und Dienstleistungen rund um 

ŘŜƴ .ŀǳά όнлмнύΣ αY Ҍ . aŀƴȊƪŜ DƳōIά όнллрύΣ αaŀƴȊƪŜ 

Y{w DƳōIά όнллтύΣ αaŀƴȊƪŜ .ŜǘƻƴǎǘŜƛƴ DƳōIά όнллсύ αa 

Ҍ a LƳƳƻōƛƭƛŜƴ DƳōIά όнлмрύΣ α²ƻƘƴǇŀǊƪ !Ƴ ²ŀǎǎŜǊπ

ǘǳǊƳ DƳōIά όнлмлύΣ α!Y. YƭƛŜǎǿŜǊƪ .ǊŜŜǘȊŜ ±ŜǊǿŀƭǘǳƴƎǎ 

DƳōIά όнллрύΣ αa Ҍ C .ŜǘŜƛƭƛƎǳƴƎǎƎŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ ƳōIά 

όнллоύΣ αaŀƴȊƪŜ .Ŝǘƻƴ DƳōIά όнлмрύΣ αaŀƴȊƪŜ ±ŜǊǿŀƭπ

ǘǳƴƎǎ DƳōIά όнлмрύ ǳƴŘ ǿŜƛǘŜǊŜƴ ¢ŜƛƭǳƴǘŜǊƴŜƘƳŜƴ ǿƛŜ 

αIŀǇǇȅ .ŜǘƻƴάΦ !ǳŎƘ ŜƛƴŜ ƎŜƳŜƛƴƴǸǘȊƛƎŜ DŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ ǿƛǊŘ 

gegründet (2008) und u. a. Felix M. als Geschäftsführer ein-

ƎŜǎŜǘȊǘ Ƴƛǘ ŘŜǊ αaŀƴȊƪŜ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎǎŦƻƴŘǎ ƎŜƳŜƛƴƴǸǘȊige 

DƳōIάΣ ǳƳ ŘŜǊ αCǀǊŘŜǊǳƴƎ Ǿƻƴ ²ƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘ ǳƴŘ CƻǊπ

schung sowie Bildung und berufliche Weiterbildung u.a. für 

aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊ ŘŜǊ CƛǊƳŜƴƎǊǳǇǇŜ aŀƴȊƪŜά Ȋǳ ŘƛŜƴŜƴ,82 was ei-

nige Vorteile im steuerabsetzungsfähigen Bereich bietet. 

Als kaufmännischer GeschäftsführŜǊ ŘŜǊ α[ǸƴŜōǳǊƎŜǊ tŀǊƪπ

haus und Parkraum Verwaltungs-DƳōIά όнлммύΣ ŀǳŎƘ ōŜπ

ƪŀƴƴǘ ǳƴǘŜǊ α[ǸƴŜǇŀǊƪŜƴάΣ ƎŜōƛŜǘŜǘ CŜƭƛȄ aΦ ŀƭǎ ½ǿŜƛǘ-Herr 

über sämtliche Parkhäuser der Stadt (das Karstadt-Parkhaus 

nicht mit einbezogen) sowie des Wohnmobil-Stellplatzes 

auf den Sülzwiesen, was insofern von Vorteil ist, weil er ei-

nen Stellplatz in Adendorf, der für 150.000 Euro von der 

Gemeinde angelegt wurde und dessen Wohnmobil-Stell-

platz Felix M. zum Symbolpreis von einem Euro bis 2030 hat 

ǇŀŎƘǘŜƴ ƪǀƴƴŜƴΣ ǸōŜǊ α[ǸƴŜǇŀǊƪŜƴά ŀƭǎ {ȅƴŜǊƎƛŜŜŦŦŜƪǘ Ƴƛǘ 

vermarkten kann.  

81 Im März 2003 wurde Felix Manzke als Teilnehmer eines Univer-
sitäts-Projekts bei der HSH-.ŀƴƪ ŀƭǎ αCǸƘǊǳƴƎǎƪǊŀŦǘά ŀǳǎƎŜȊŜƛŎƘπ
net. Vergl. LZ v. 3.3.2006  
82 Gesellschaftervertrag v. 9.12.2008; vergl. LZ v. 28.1.2009 
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In der Öffentlichkeit tritt Felix M. gern und fotogen auf nach 

ŘŜƳ aƻǘǘƻ α¢ǳŜ DǳǘŜǎ ǳƴŘ ǎǇǊƛŎƘ ŘŀǊǸōŜǊά ǳƴŘ ŘƛŜ ǀǊǘƭƛŎƘŜ 

Presse berichtet regelmäßig und gefällig, sei es als illustrer 

¢ŜƛƭƴŜƘƳŜǊ ōŜƛƳ αIŜǊǊŜƴŜǎǎŜƴά ŘŜǎ ±ŜǊŜƛƴǎ [ǸƴŜōǳǊƎŜǊ 

Kaufleute, wo er mit den weiteren eingeladenen, hochran-

gigen Gästen vom sozialdemokratischen Landrat bis zum 

konservativen Bundestagsabgeordneten speisen und einem 

erbauenden Referat lauschen darf83 oder als Präsident des 

[ǸƴŜōǳǊƎŜǊ αwƻǳƴŘ ¢ŀōƭŜ тлάΣ ŜƛƴŜǎ му tŜǊǎƻƴŜƴ ǎǘŀǊƪŜƴ 

männerbündischen Serviceclubs (Frauen sind nicht dabei). 

Dieser Club betreut viele sinnvolle Projekte, die regelmäßig 

ƛƴ ŘŜǊ [ƻƪŀƭǇǊŜǎǎŜ ǾƻǊǎǘŜƭƭǘ ǿŜǊŘŜƴ ǿƛŜ ƧŜƴŜǎ ǸōŜǊ α5ƛŜ ǳƴπ

ǎƛŎƘǘōŀǊŜ DŜŦŀƘǊά.84 Bei diesem Sponsoren-Projekt sollen 

die Grundschüler lernen, beim Herannahmen eines LKW be-

sondere Obacht zu geben. Wenn dabei ein Beton-LKW der 

Firma mit übersehbarem Manzke-Logo an der Grundschule 

in Brietlingen vorfährt und wenig später auch die Lokal-

presse per Foto über dieses Ereignis berichtet, so nennt sich 

sowas wohl eine win-win-win-Situation für RT 70, die Firma 

Manzke und die Gesundheit der Grundschüler.  

 

 

 

Bisweilen sind beim RT 70 auch die Damen zugelassen ς 

einmal im Jahr beim vergnüglichen Festball, wie 2012, als 

Präsident Felix M. im hergerichteten Autosalon Havemann 

200 Gäste begrüßen konnte, die Herren der Creme de la 

Creme der Lüneburger Politik und Wirtschaft samt Gattin-

nen, um sich im feinen Zwirn und Ballkleid nach Art des US-

                                                           
83 Beim 37. Herrenessen des Vereins 2011 durfte gar Heiner Geiß-
ƭŜǊ ǊŜŦŜǊƛŜǊŜƴ ǳƴŘ ǾƻǊǘǊŀƎŜƴΥ α5er Kapitalismus zerstört sich selbst 
ς Attac-Mitglied Dr. Geißler: Occupy-Bewegung hat recht mit ihrer 
YǊƛǘƛƪ ŀƴ ŘŜǊ aŀŎƘǘ ŘŜǊ .ŀƴƪŜƴά ό[½ ǾΦ нфΦммΦнлммύΦ 5ŜǊ αŘƛǎƪǊŜǘŜ 
/ƘŀǊƳŜ ŘŜǊ .ƻǳǊƎŜƻƛǎŜάΤ Ƴŀƴ ŀƳǸǎƛŜǊǘ ǎƛŎƘ ǸōŜǊ ŘƛŜǎŜƴ [ƛƴƪŜƴ ƛƴ 
den eigenen Reihen. 
84 LZ v. 25.9.2012 

amerikanischen Vorbildes zu betätigen: Die Reichen vergnü-

gen sich und spenden für die Armen. Das Buffet lieferte na-

türlich nicht die Pommes-Bude von nebenan, sondern ein 

exklusives Landgasthaus aus dem Landkreis.85  

Ebenso exklusiv und elitär geht es zu bei Felix Manzkes 

ǎƻƴǎǘƛƎŜƴ αbŜǘȊǿŜǊƪ-!ƪǘƛǾƛǘŅǘŜƴάΦ ½ǳƳ .ŜƛǎǇƛŜƭ wenn die 

Sparkasse Lüneburg, in dessen Verwaltungsrat Vater Eber-

ƘŀǊŘ ǘŅǘƛƎ ƛǎǘΣ ȊǳƳ αaƛǘǘŜƭǎǘŀƴŘǎŎǳǇά ŜƛƴƭŅŘǘ ŀǳŦ ŘŜƴ DƻƭŦπ

platz nach St. Dionys, über den die LZ anschließend nicht im 

²ŜǊōŜōƭƻŎƪΣ ǎƻƴŘŜǊƴ ƛƳ ǊŜŘŀƪǘƛƻƴŜƭƭŜƴ ¢Ŝƛƭ ōŜǊƛŎƘǘŜǘΥ αbŜπ

ben dem sportlichen Wettspiel stand die Vernetzung der 

aktiven Unternehmer in der wachsenden Metropolregion 

Hamburg im Mittelpunkt der Veranstaltung. (Die) Firma 

Manzke aus Volkstorf (stellte) ihre Kompetenz nicht nur mit 

schweren Geräten, sondern auch am kleinen Ball eindrucks-

Ǿƻƭƭ ǳƴǘŜǊ .ŜǿŜƛǎ Χ 18-Loch-Runde Χ vorgabewirksames 

Einzel nach Stableford in traumhaft schöner Umgebung Χ 

gute Netzwerkgespräche und fröhliche Stimmung Χά86 

Heutzutage werden eben die Agreements der wirtschaftlich 

Mächtigen über die Generallinie ihrer Interessen ebenso 

wie über ihren nächsten Coup nicht mehr in dunklen Hin-

terzimmern im Geheimen getroffen, sondern halböffentlich 

beim Einzel nach Stableford in traumhaft schöner Umge-

bung und bei fröhlicher Stimmung.  

Im ähnlich exklusiven Ambiente enga-

giert sich die Firma Manzke seit einiger 

Zeit auch im nahen Luhmühlen, welches 

in den letzten Jahrzehnten vom armen 

Heidedorf aufgestiegen ist zum angese-

henen Austragungsort internationaler 

Vielseitigkeits-Turniere (früher auch 

αaƛƭƛǘŀǊȅά ƎŜƴŀƴƴǘύΣ ƴŀŎƘŘŜƳ infolge 

der Pleite der Investmentbank Lehmann-

Brothers mit Hilfe des Konjunkturpakets 

II der Bundesregierung unerwarteter 

Geldsegen über das Dorf ausgeschüttet 

wurde.87 Hier müssen wegen unüber-

windbarer Hürden regelmäßig einige Pferde dran glauben, 

manchmal, wie 2013, auch ein Reiter. In diesen Herrenrei-

tersport mit einem Parcours, der CCI (Concours Complet In-

ternational) genannt und je nach Schwierigkeitsgrad mit ei-

nigen Sternchen gekennzeichnet wird und der mit seinen 

Zulieferbetrieben von gleich mehreren Gesellschaften be-

trieben und vermarktet88 wird, hat sich auch die Firma 

85 LZ v. 12.11.2012 
86 LZ v. 5.7.2014 
87 LZ v. 31.10.2015 
88 α¢ǳǊƴƛŜǊƎŜǎŜƭƭǎŎƘŀŦǘ [ǳƘƳǸƘƭŜƴ ƳōIάΣ α!ǳǎōƛƭŘǳƴƎǎȊŜƴǘǊǳƳ 
Luhmühlen-[ǸƴŜōǳǊƎŜǊ IŜƛŘŜ DƳōIάΣ αtŦŜǊŘŜȊǳŎƘǘ- und Reitver-
Ŝƛƴ [ǳƘƳǸƘƭŜƴ ŜΦ ±Φά 

RT 70-Aktion der Firma Manzke vor der Grundschule in Brietlingen 
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Manzke eingekauft. Immerhin ist hier zum einen eine Käu-

ferschicht des Hocheinkommens-Segments zu erreichen 

und zum anderen stehen die Zeichen auf Expansion auf 

Kosten der niedrigen Einkommensklassen, die diesen exklu-

siven Sport durch ihre Steuergelder mitfinanzieren. Darüber 

hinaus setzte man im Heidedorf auf Super-Events wie die 

Olympiade 2024 in Hamburg, die den Steuerzahlern etwa 

2,17 Milliarden Euro89 kosten sollte. Die Luhmühlener Ge-

sellschaften erhofften sich durch die Austragung der olym-

pischen Reitwettspiele in ihrem Dorf nicht nur eine fast kos-

tenlose neue Infrastruktur und Aufhübschung ihrer Anla-

gen, sondern natürlich auch weitere Einnahmen durch aus-

gabewillige Gäste. Kein Wunder also, dass die IHK, der Ar-

beitgeberverband, die regionalen politischen Spitzen sowie 

die Firma Manzke und alle sonstigen Unternehmen, die hier 

ein weiteres Gewinnpotential sahen, für Hamburg als Aus-

tragungsort der Olympischen Spiele 2024 extensive Wer-

bung machten. Aus bekannten Gründen wurde daraus 

nichts. Vielleicht kann aber dieser Einnahme-Ausfall durch 

die Fortführung und den Ausbau von Musik-Events auf dem 

Turniergelände kompensiert werden, von den genervten 

!ƴǿƻƘƴŜǊƴ ŀǳŎƘ αYƭŜƛƴ-²ŀŎƪŜƴά ƎŜƴŀƴƴǘΦ 

Manzkes Einstieg in die Luhmühlener Reiterscene begann 

2004, indem die Firma eine Ladung Mineralgemisch spen-

dierte für den dortigen Gelände-«ōǳƴƎǎǇƭŀǘȊΣ αŀǳŦ ŘŜƳ ŘƛŜ 

deutsche Equipe mit Bundestrainer Hans Melzer häufig trai-

ƴƛŜǊǘΦά90 Selbstverständlich holte sich Bundestrainer Melzer 

die LKW-Ladung bei der Firma Manzke in Vastorf persönlich 

ab und wurde diese wohltätige Aktion ausführlich in der Lo-

kalpresse geschildert. Fortan ging es mit Manzkes Ge-

schäftsbeziehungen zum Reiterstandort bergauf und zwar 

so weit, dass vier Jahre später, absolut unüblich, gar ein Teil 

des Parcours nach der Firma genannt wurde. Reiterfreund 

Dr. Hans Günter Stürmann, pensionierter Richter am Land-

gericht Lüneburg und nunmehr LZ-Berichterstatter über die 

Luhmühlener Reiterspiele, beschreibt die Schwierigkeit des 

tŀǊŎƻǳǊǎ ŦǸǊ wƻǎǎ ǳƴŘ wŜƛǘŜǊΥ αbŀŎƘ ŜƛƴŜƳ 9ǊƘƻƭǳƴƎǎǎǇǊǳƴƎ 

über das kleinste Haus ist dann die wohl schwierigste Kom-

ōƛƴŀǘƛƻƴ ƛƳ ƎŀƴȊŜƴ YǳǊǎ Ȋǳ ōŜǿŅƭǘƛƎŜƴΥ Řŀǎ αaŀƴȊƪŜ-aά 

(24 ς нрύάΦ91 IƛƴȊǳ Ȋǳ ŜƛƴŜƳ αaŀƴȊƪŜ-aά ƪŀƳ ōŜƛƳ /L/ 

*** -Parcours ein weiteres Hindernis, welches nach der 

CƛǊƳŀ ƎŜƴŀƴƴǘ ǿƛǊŘΣ ƴŅƳƭƛŎƘ ŘƛŜ αaŀƴȊƪŜ-.ƻȄάΦ92 

 

αaŀƴȊƪŜ IƻǊǎŜ ϧ DǊƻǳƴŘά ƴŜƴƴǘ ǎƛŎƘ ǎŜƛǘƘŜǊ ŘŜǊ [ǳƘƳǸƘπ

lener Ableger des Firmengeflechts, bei dem das Horse als 

Werbeträger benutzt und der Ground als Verkaufsartikel 

ŀƴƎŜōƻǘŜƴ ǿƛǊŘΥ α9ƛƴŜ ƎǊƻǖŜ tǊƻŘǳƪǘŀǳǎǿŀƘƭ ŦǸǊ wŜƛǘǇƭŀǘȊ-  

                                                           
89 FAZ v. 17.3.2015 
90 LZ 17.9.2004 
91 LZ v. 17.9.2008 

 

 

und Reithallenböden sowie Beratung für Neuanlage und Re-

novierung von Reitplätzen erweitern die Angebotspalette 

der MANZKE-CƛǊƳŜƴƎǊǳǇǇŜΦά93  

Ein Angebot also, welches nicht gerade von der Zielgruppe 

von Hinz und Kunzt nachgefragt wird. 

Bei all dieser unternehmerischen Betriebsamkeit kamen im 

Laufe der Jahrzehnte schon ein paar Milliönchen zusam-

men, die es gestatteten, davon steuerbefreite 30.000 Euro 

abzuzweigen, um sich Lüneburgs NS- und Militärgeschichte 

im konservativen Sinne interpretieren zu lassen und diese 

unter dem namensgebenden Label der Firmen-Stiftung im 

öffentlichen Raum zu platzieren. 

 

92 LZ 13.6.2008 
93 http://www.manzke.com/index.php?id=175 

tƭŀǘȊƛŜǊǳƴƎ Ǿƻƴ α5ǳŦǘƳŀǊƪŜƴά ŘŜǊ CƛǊƳŀ ƛƴ [ǳƘƳǸƘƭŜƴ 
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Da der Text auf dem tǊƻǎǇŜƪǘ ǳƴŘ ŘŜǊ αŜǊƪƭŅǊŜƴŘŜƴ ¢ŀŦŜƭά 

identisch ist, werden am Ort des Denkmals keine weiteren 

erklärenden Informationen geliefert. 

Das Mahnmal besteht aus einem schräg aufgestellten gro-

ßen dreieckigen Granitstein, der von 13 Quadern umrahmt 

wird. Auf diesen sind die Jahreszahlen 1933 bis 1945 einge-

meißelt. Auf die vom Künstler geplante optische Einbezie-

hung des Fußweges in die Gedenkanlage wurde verzichtet. 

Der Granitstein enthält folgenden Text: 

α5Ŝƴ hǇŦŜǊƴ ŘŜǊ ƴŀǘƛƻƴŀƭǎƻȊƛŀƭƛǎǘƛǎŎƘŜƴ DŜǿŀƭǘƘŜǊǊǎŎƘŀŦǘ 

1933 ς 1945. 

Wenn wir uns der Verfolgung des freien Geistes wäh-

rend der Diktatur besinnen, werden wir die Freiheit 

jedes Gedankens und jeder Kritik schützen, so sehr sie 

sich auch gegen uns selbst richten mag. 

Lassen Sie sich nicht hineintreiben in Feindschaft und 

Hass gegen andere Menschen, gegen Russen oder 

Amerikaner, gegen Konservative oder Alternative, ge-

gen Schwarz oder Weiß! Lernen Sie, miteinander zu 

leben, nicht gegeneinander. Ehren wir die Freiheit! Ar-

beiten wir für den Frieden! Halten wir uns an das 

wŜŎƘǘΗ wƛŎƘŀǊŘ Ǿƻƴ ²ŜƛȊǎŅŎƪŜǊΦά 

Das grundsätzliche Problem dieses Mahnmals wird durch 

die Formulierungen der Friedenspfad-Akteure völlig ausge-

ƪƭŀƳƳŜǊǘΣ ƴŅƳƭƛŎƘ Řŀǎǎ ŘƛŜǎŜ Lƴǎǘŀƭƭŀǘƛƻƴ ŀƭǎ αaŀƘƴƳŀƭ ŦǸǊ 

die Opfer der nationalsozialistischen Gewaltherrschaftά Ŧǳƴπ

giert, wo doch diese NS-Opfer lediglich ansatzweise durch 

die Form, auf keinen Fall aber durch das angebrachte 

Weizsäcker-Zitat im Mittelpunkt stehen. Da sich für die Be-

trachter der Bezug des Denkmals auf eine Würdigung der 

NS-Opfer nicht erschließt, wird dieser Kontext hineininter-

pretiert: Nachvollziehbar ist zunächst noch die Interpreta-

tion der Friedenspfad-Texter, dass die dargestellten Quader 

Lagerblocks oder Sarkophage symbolisieren können. Dass 

ŀōŜǊ ŘƛŜ CƻǊƳ ŘŜǎ ŘǊŜƛŜŎƪƛƎŜƴ DǊŀƴƛǘōƭƻŎƪǎ αŘŜƴ !ōȊŜi-

chen, die KZ-DŜŦŀƴƎŜƴŜ ŀƴ ŘŜǊ YƭŜƛŘǳƴƎ ǘǊǳƎŜƴάΣ ŅƘƴŜƭƴ 

soll, ist völlig abwegig. Bei den KZ-Abzeichen handelt es sich 

in erster Linie um gleichschenklige Dreiecke (Winkel), die 

zudem auf der Spitze stehen, in weiteren Fällen um die 

CƻǊƳ ŘŜǊ ǎƻƎΦ αWǳŘŜƴǎǘŜǊƴŜά (Davidssterne). Keine Häft-

lingsgruppe wurde mit einem ungleichschenkliegen Dreieck 

gekennzeichnet, wie sie der Granitblock abbildet. 

Auch das eingemeißelte Zitat aus der berühmten 

Weizsäcker-Rede vom 8. Mai 1985 wird nicht problemati-

siert. Es wird den Lesern des Faltblattes vorenthalten, dass 

Weizsäcker in seiner Rede ausdrücklich die NS-Opfer und 

Widerstandsgruppen würdigte (s. Text auf der nächsten 

Seite). Auf diesen Teil seiner Rede wurde aber verzichtet 

und stattdessen hier ein unverfänglicher Redeauszug ge-

zeigt, der keine Opfer-Würdigung enthält, sondern gegen-

ǿŅǊǘƛƎŜ YƻƴǎŜǉǳŜƴȊŜƴ ŘŜǊ ŦǊǸƘŜǊŜƴ α±ŜǊŦƻƭƎǳƴƎ ŘŜǎ ŦǊŜƛŜƴ 

DŜƛǎǘŜǎά ōŜƴŜƴƴǘΦ 

Auch ein Bezug zum Ort des Bergen-Belsen-Prozesses auf 

der gegenüberliegenden Straßenseite wird in dieses Mahn-

mal hineininterpretiert.  

Aufgrund der geografischen Nähe könnte auf diese Weise 

ebenso ein Bezug zum 1938 errichteten Gebäude der Hand-

werkskammer mit Blick auf deren NS-Geschichte, könnte 

ein Bezug auf die NS-Stadtplanung mit ihrer Bedeutung für 

diesen Teil der damaligen Adolf-Hitler-Straße, könnte ein 

.ŜȊǳƎ ŀǳŦ ǿŜƛǘŜǊŜ 5ŜƴƪƳŅƭŜǊ ŘƛŜǎŜǊ αDŜŘŜƴƪƳŜƛƭŜά ƛƴǘŜǊπ

pretiert werden. Anstatt sich im Friedenspfad durch eine ei-

gene Station dem Bergen-Belsen Prozess gegen die Haupt-

täter des KZ Bergen-Belsen anzunähern, benennen die Frie-

denspfad-Verfasser einen imaginären Bezug zu diesem Er-

ŜƛƎƴƛǎ ǳƴŘ ƘŀƴŘŜƭƴ ŘƛŜǎŜƴ α{ŎƘŀǳǇƭŀǘȊ ŘŜǊ ŘŜǳǘǎŎƘŜƴ ǳƴŘ 

ŜǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ DŜǎŎƘƛŎƘǘŜά Ƴƛǘ ŜƛƴŜƳ {ŀǘȊ ŀōΦ 
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Auszug aus der Rede von R.v.Weizsäcker vom 8.5.1984, 

vom Rat der Stadt als Text für das Mahnmal abgelehnt: 

"Der 8.Mai 1945 war ein Tag der Befreiung.  

Er hat uns alle befreit von dem menschenverachten-

den System der nationalsozialistischen Gewaltherr-

schaft. Wir gedenken heute in Trauer aller Toten des 

Krieges und der Gewaltherrschaft.  

Wir gedenken insbesondere der sechs Millionen Ju-

den, die in deutschen Konzentrationslagern ermordet 

wurden.  

Wir gedenken aller Völker, die im Krieg gelitten haben, 

vor allem der unsäglich vielen Bürger der Sowjetunion 

und der Polen, die ihr Leben verloren haben ...  

Wir gedenken der ermordeten Sinti und Roma, der ge-

töteten Homosexuellen, der umgebrachten Geistes-

kranken, der Menschen, die um ihrer religiösen oder 

politischen Überzeugung willen sterben mussten.  

Wir gedenken der erschossenen Geiseln.  

Wir denken an die Opfer des Widerstandes in allen 

von uns besetzten Staaten.  

Als Deutsche ehren wir das Andenken der Opfer des 

deutschen Widerstandes, des bürgerlichen, des militä-

rischen und glaubensbegründeten, des Widerstandes 

in der Arbeiterschaft und bei den                                                                                            

Gewerkschaften, des Widerstandes der Kommunis-

ten.ñ 

Zur Geschichte dieses Mahnmals94   

Im April 1986 griff die SPD-Fraktion im Rat der Stadt eine 

vielfach vorgetragene Forderung auf und stellte den Antrag, 

α Χ ƛƴ [ǸƴŜōǳǊƎ ŜƛƴŜ DŜŘŜƴƪǎǘŅǘǘŜ ŦǸǊ ŘƛŜ hǇŦŜǊ ŘŜǊ bŀπ

ȊƛŘƛƪǘŀǘǳǊ ŀƴȊǳƭŜƎŜƴ Χ 5ŀƳƛǘ ǎƻƭƭǘŜ ŘŜǳǘƭƛŎƘ ǎƛŎƘǘōŀǊ ŘŜƴ 

Bürgern dieser Stadt Ehre erwiesen werden, die sich gegen 

¦ƴǘŜǊŘǊǸŎƪǳƴƎ ǳƴŘ .ŀǊōŀǊŜƛ ŀǳŦƎŜƭŜƘƴǘ ƘŀōŜƴΦά95 SPD-

Ratsherr Momberg erläuterte während der Ratssitzung, 

Řŀǎǎ Ŝǎ ƛƴ ŘŜǊ {ǘŀŘǘ ȊǿŀǊ ǾƛŜƭŜ αDŜŘŜƴƪǎǘŜƛƴŜ ǳƴŘ ςmale für 

Kriegstote gäbe, jedoch keinen Ort, an dem der Nazi-Opfer 

gedacht werden könnte. Sein Vorschlag: eine Tafel vor dem 

Rathaus, ins Pflaster eingelŀǎǎŜƴΦά96 Dabei erinnerte er auch 

an die Lüneburger kommunistischen Widerstandskämpfer 

αǿƛŜ ŘŜƴ aŀƭŜǊƎŜǎŜƭƭŜƴ Iŀƴǎ tŦŜƛŦŜǊ όǳƴŘ ŀǳŎƘύ ŘŜǊ bŀƳŜ 

Adolf Waltje werde nicht genannt und es wird nirgends an 

                                                           
94 vergl.: VVN-BdA Lüneburg, Die zweite Schuld. Der Streit um das 
antifaschistische Mahnmal in Lüneburg, Lüneburg 1989  
95 LZ v. 18.4.1986 
96 LZ v. 29.4.1986 
97 Moin 5/1986 
98 Protokoll der Sitzung des Rates der Stadt Lüneburg v. 24.4.1986 
99 Siehe VVN-.Ř! [ǸƴŜōǳǊƎΣ 5ƛŜ ȊǿŜƛǘŜ {ŎƘǳƭŘ ΧΣ {Φ мн ς 15 und 
33 - 36 

ǎƛŜ ŜǊƛƴƴŜǊǘΦά97 

Der Rat der 

Stadt stimmte 

am 24.4.1986 

für diese Be-

schlussvorlage, 

nannte dabei 

Form und Ort: 

αDŜŘŀŎƘǘ ƛǎǘ Řŀπ

bei an ein Denk-

mal oder eine 

Gedenktafel an 

einer markan-

ten Stelle der 

{ǘŀŘǘΦά98                  

                                                                        LZ v. 18.4.1986 

Nach der Überweisung dieses Antrags zur weiteren Behand-

lung an den Kulturausschuss des Rates geschah zunächst ς 

nichts. Weder die Verwaltung noch die konservative Aus-

schussmehrheit unternahm Anstrengungen zur Realisierung 

des Vorhabens; der dafür eingeplante Betrag von 3.500 DM 

wurde bei den Haushaltsberatungen für das Jahr 1987 wie-

der gestrichen. Nachdem schließlich Lüneburger Bürger/ -in-

nen Anfang 1988 eigene Vorschläge für die Gestaltung die-

ses Mahnmals veröffentlichten (vom Architekten Hans-Ul-

rich Neuhaus, dem Künstler Karl Höffler und der Lünebur-

ger VVN-BdA99), die in Fachkreisen und der interessierten 

Öffentlichkeit eine durchaus positive Resonanz fanden,100 

kam der Kulturausschuss der Stadt nicht umhin, tätig zu 

werden, um in seinem Sinne eine Alternative anbieten zu 

können. Zunächst wurde auf der Sitzung im Juni 1988 be-

schlossen, den von der VVN-BdA favorisierten Textvor-

schlag abzulehnen (ein Auszug aus der Rede R. v. 

²ŜƛȊǎŅŎƪŜǊǎΥ α5ŜǊ уΦ aŀƛ мфпр ǿŀǊ Ŝƛƴ ¢ŀƎ ŘŜǊ Befrei-

ǳƴƎΧάΣ ǎƛŜƘŜ ŘŜƴ ¢ŜȄǘ auf dieser Seite links oben 101) 

ŜōŜƴǎƻ ǿƛŜ ŘŜƴ ǾƻǊƎŜǎŎƘƭŀƎŜƴŜƴ {ǘŀƴŘƻǊǘ αwŀǘƘŀǳǎŦŀǎǎŀŘŜ 

!Ƴ aŀǊƪǘάΦ {ǘŀǘǘŘŜǎǎŜƴ ǿǳǊŘŜ ōŜǎŎƘƭƻǎǎŜƴΣ αŜƛƴŜƴ DŜπ

ŘŜƴƪǎǘŜƛƴ Χ ŀƳ !ǳǎƎŀƴƎ ŘŜǎ ŜƘŜƳΦ α¢ŜƭǎŎƘƻǿōǳƴƪŜǊǎά in 

ŘŜǊ {ŎƘƛŜǖƎǊŀōŜƴǎǘǊŀǖŜ Χ ŀǳŦȊǳǎǘŜƭƭŜƴΦά102 Dieser Vor-

schlag wurde sofort stark kritisiert, auch von der örtlichen 

Presse abgelehnt und daraufhin ein interfraktioneller Rats-

ausschuss unter Leitung des Ratsherrn Hansen gebildet, der 

eine Translozierung (Versetzung) des Bunkerportals (siehe 

Station 10) von der Schießgrabenstraße/Lösegraben an die 

100 Vorgestellt wurden diese Vorschläge auf einer Veranstaltung 
der VVN-BdA am 2.9.1988 im Lüneburger Kulturforum. Esther Be-
jarano (die ȊǳŘŜƳ Ƴƛǘ ƛƘǊŜǊ DǊǳǇǇŜ α{ƛŜōŜƴǎŎƘǀƴά [ƛŜŘŜǊ ŀǳǎ ŘŜƳ 
Widerstand vortrug) und weitere Nazi-Verfolgte nahmen an einer 
anregenden Diskussion teil. Die eingeladenen Politiker aus Rat und 
Kulturausschuss blieben der Veranstaltung fern. 
101 s. VVN-BdA Lüneburg, Die ȊǿŜƛǘŜ {ŎƘǳƭŘ ΧΣ {Φ мр 
102 Protokoll der Sitzung des Kulturausschusses des Rates der Stadt 
Lüneburg v. 1.6.1988 
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Lindenstraße vorschlug. Nachdem auch diese Idee von der 

[½ ŀƭǎ αƳŀƪŀōǊŜǊ !ǇǊƛƭǎŎƘŜǊȊά103 bezeichnet wurde, be-

schloss der Kulturausschuss auf seiner Februarsitzung 1989, 

αŘŀǎǎ ŦǸǊ ŘƛŜ 9ǊǊƛŎƘǘǳƴƎ ŘŜǎ aŀƘƴƳŀƭǎ ŦǸǊ ŘƛŜ hǇŦŜǊ ŘŜǎ 

Nazi-Regimes ein landesweiter Künstlerwettbewerb ausge-

ǎŎƘǊƛŜōŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ǎƻƭƭά.104 5ŜǊ !ǳǎǎŎƘǳǎǎ Ǝŀō ŘŜƴ hǊǘ όαwŀπ

ǎŜƴŦƭŅŎƘŜ ǾƻǊ ŘŜƳ ½ƻƭƭŀƳǘκ[ƛƴŘŜƴǎǘǊŀǖŜάύ ǳƴŘ ŘŜƴ ¢ŜȄǘ 

όα5Ŝƴ hǇŦŜǊƴ ŘŜǊ ƴŀǘƛƻƴŀƭǎƻȊƛŀƭƛǎǘƛǎŎƘŜƴ DŜǿŀƭǘƘŜǊǊǎŎƘŀŦǘ 

1933 ς мфпрάύ ǾƻǊΦ bŜōŜƴ ŘŜƴ ǾƻǊƎŜƴŀƴƴǘŜƴ 9ƴǘǿǸǊŦŜƴ ŘŜǊ 

Lüneburger Bürger/ -innen beteiligte sich der Künstler 

Norbert Schitteck am Wettbewerb und gewann. Im We-

sentlichen seinem Entwurf folgend wurde schließlich im 

Folgejahr die Gedenkanlage angefertigt.  

Zusammenfassend sei festgestellt: 

1. Den Lüneburger Nazi-Opfern und Widerständlern eine 

Gedenkstätte zu erschaffen, wie es der Rat der Stadt zu-

nächst beschloss,  ist mit dem schließlich erstellten Mahn-

mal verhindert worden. Es fehlt völlig jeder Bezug auf diese 

Personengruppe, kein Name wird genannt. Auch eine allge-

meine Benennung der Opfer des deutschen Faschismus, 

wie sie im vorgeschlagenen Weizsäcker-Zitat zum Ausdruck 

kommt (s. S. 23) wurde von den dominierenden Ortspoliti-

kern/-innen nicht akzeptiert. Es sei daran erinnert, dass die-

ser Teil der Weizsäcker-Rede auf einen heftigen Widerstand 

bei vielen Führungskräften der CDU und FDP stieß und von 

diesen mit einer völkisch-nationalistischen Argumentation 

mehrheitlich abgelehnt wurde.  

2. Auch die Installierung der Gedenkstätte in Rathausnähe, 

ōȊǿΦ αŀƴ ŜƛƴŜƴ ƳŀǊƪŀƴǘŜƴ hǊǘ ŘŜǊ {ǘŀŘǘάΣ ǿƛŜ ƛƳ .ŜǎŎƘƭǳǎǎ 

des Rates der Stadt formuliert, wurde verhindert. Statt im 

unmittelbar fußläufigen Innenstadtbereich eine Ehrung der 

Lüneburger NS-Opfer und Widerständler zu erschaffen, die 

sowohl die Einwohner/ -innen der Stadt als auch die vielen 

Lüneburg-Touristen zum Nachdenken (und antifaschisti-

schen Handeln) bewegen mag, wurde das Denkmal in einen 

Außenbereich verbannt, an den Lüneburger Ring, der von 

nur sehr wenigen Fußgängern frequentiert wird.105  

Gedenkmeile Adolf-Hitler-Straße/Lindenstraße 

5ƛŜ LƴǎǘŀƭƭƛŜǊǳƴƎ ŘŜǎ aŀƘƴƳŀƭǎ ŀǳǎƎŜǊŜŎƘƴŜǘ ƛƴ ŘŜǊ αDŜπ

ŘŜƴƪƳŜƛƭŜά ŀƴ ŘŜǊ [ƛƴŘŜƴǎǘǊŀǖŜ ǘǊŀŦ мффл ŀǳŦ ȊǳǎŅǘȊƭƛŎƘŜƴ 

tǊƻǘŜǎǘΥ IƛŜǊ ōŜŦƛƴŘŜƴ ǎƛŎƘ ŘƛŜ αIƛǘƭŜǊ-9ƛŎƘŜƴάΣ ŀƳ мΦ рΦ  

 

                                                           
103 LZ v. 21.1.1989 
104 Protokoll der Sitzung des Kulturausschusses des Rates der 

Stadt Lüneburg v. 8.2.1989 
105 Ob der Verbannung in diese abseitige Lage eine Intervention 
der Lüneburger Tourismus-Verbände vorausging, ist nicht be-
kannt, aber anzunehmen.  
106 Lüneburgsche Anzeigen v. 2.5.1933 

tŦƭŀƴȊǳƴƎ ŘŜǊ αIƛǘƭŜǊ-Ei-

ŎƘŜƴά ǳƴŘ ¢ǊŜǳŜƎŜƭǀōƴƛǎ 

auf Adolf Hitler am 1. Mai 

1933 in der Adolf-Hitler-

Straße (Lindenstraße)106                                                 

1933 vom HJ-Führer Wichmann (Sohn des Leiters der Lüne-

burger Kriminalpolizei) und der Sturmabteilung der NSDAP 

mit einem Treuegelöbnis auf Adolf-Hitler gepflanzt und 

ǸōŜǊƎŜōŜƴ Ƴƛǘ ŘŜƴ ²ƻǊǘŜƴΥ α¦ƴŘ Řŀǎ {ŎƘǀƴǎǘŜ ƛǎǘ ŘŜǊ {ƛŜƎΦ 

Das Mark unserer Ehre ist die Treue. Treu wie die Eichen 

will auch die Jugend sein, treu dem Vaterlande und dem                                                      

Führer Adolf Hitler.ά107 In dieser Gedenkmeile in der ehe-

ƳŀƭƛƎŜƴ α!ŘƻƭŦ-Hitler-{ǘǊŀǖŜά ōŜŦŀƴŘ ǎƛŎƘ ǎŜƛƴŜǊȊŜƛǘ ƴƻŎƘ 

das Ehrenmal des Lüneburger Löwengeschwaders, einer 

Nazi-Wehrmachtstruppe, die mit ihren Kampfflugzeugen 

Tod und Verderben in Europa brachte, von Nordafrika bis 

Norwegen, und deren Führer wie Richthofen bereits für die 

spanischen Faschisten z. B. Gernika in Schutt und Asche leg-

ten.108 Wegen des anhaltenden Protestes gegen dieses 

Schandmals musste es schließlich dort entfernt werden und 

befindet sich heute in der Theodor-Körner-Kaserne. Eben-

falls in unmittelbarer Nähe in dieser Gedenkmeile befindet 

ǎƛŎƘ ŘƛŜ α.ǸǊƎŜǊ-[ƛƴŘŜάΣ ŀƳ нуΦсΦмфуп ŀƴƭŅǎǎƭƛŎƘ ŘŜǎ нл-jäh-

ǊƛƎŜƴ .ŜǎǘŜƘŜƴǎ ŘŜǎ α[ǸƴŜōǳǊƎŜǊ .ǸǊƎŜǊǾŜǊŜƛƴǎά ƎŜǇŦƭŀƴȊǘΣ 

mit einem Gedenkstein versehen und in einer Feierstunde 

mit örtlicher Polit-Prominenz der Öffentlichkeit übergeben. 

Vorsitzender dieses Bürgervereins: Walter Lodders, Mit-

ƎƭƛŜŘ ŘŜǊ wŜŎƘǘǎŀǳǖŜƴŦƻǊƳŀǘƛƻƴ α[ǸǘȊƻǿŜǊ WŅƎŜǊάΣ ǎǘŀŘǘōŜπ

kannt als Kommunalwahl-Kandidat der NDP. Später wurde 

Lodders von der Stadt Lüneburg und seinem Verein mit 

ŘŜƳ α{ǸƭŦƳŜƛǎǘŜǊǊƛƴƎά ōŜŜƘǊǘΦ109 Die LZ vom 11.12.1989 ti-

ǘŜƭǘŜ ŀǳǎ ŘƛŜǎŜƳ !ƴƭŀǎǎΥ α9Ǌ Ƙŀǘ ǎƛŎƘ ǳƳ ǎŜƛƴŜ IŜƛƳŀtstadt 

verdient gemacht.ά 

107 LA v. 2.5.1933, siehe: VVN-BdA Lüneburg, Die Zerschlagung der 
Lüneburger Gewerkschaftsbewegung 1933, Lüneburg 2013, S. 39 f 
108 Vergl.: VVN-BdA Lüneburg, Von Gernika über Lüneburg nach 
Wielun, Zur Geschichte des Lüneburger Luftwaffen-Kampfge-
ǎŎƘǿŀŘŜǊǎ нсΣ [ǸƴŜōǳǊƎ нлмнΤ нллн ǿǳǊŘŜ ŘƛŜǎŜǎ α9ƘǊŜƴƳŀƭά ƛƴ 
die Theodor-Körner-Kaserne umgesetzt. 
109 LZ v. 30.6.1984; vergl.: VVN-BdA Lüneburg, Neofaschismus in 
Lüneburg, Teil 2, Lüneburg 1996, S. 84 
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5ŀ ŘŜǊ ¢ŜȄǘ ŀǳŦ ŘŜƳ tǊƻǎǇŜƪǘ ǳƴŘ ŘŜǊ αŜǊƪƭŅǊŜƴŘŜƴ ¢ŀŦŜƭά 

identisch ist, werden am Ort des Denkmals keine weiteren 

erklärenden Informationen geliefert. Hinzugefügt wurden 

lediglich zwei fast identische Fotos des Dragoner-Denkmals, 

das 1922 im Park am Schifferwall eingeweiht wurde.  Die 

notwendige Erklärung, warum man dieses Denkmal durch 

jenes von 1939 ersetzte, fehlt. 

Auf der Rückseite der Tafel werden die Sponsoren der Res-

ǘŀǳǊŀǘƛƻƴ  ŘƛŜǎŜǎ {ǘŀƴŘōƛƭŘŜǎ ƛƳ WŀƘǊŜ нлмо ōŜƴŀƴƴǘΥ αwŜǎπ

tauriert im Jahr 2013 durch Spenden des Vereins der 

Freunde und Förderer des Denkmals der Dragoner 16, der 

Landschaft des vormaligen Fürstentums Lüneburg, der Stif-

tung Hof Schlüter, des Arbeitskreises Lüneburger Altstadt 

ǳƴŘ Ƴƛǘ aƛǘǘŜƭƴ ŘŜǊ IŀƴǎŜǎǘŀŘǘ [ǸƴŜōǳǊƎΦά 

Der Text legitimiert durch seine Interpretation die verbre-

cherische Rolle des Militarismus bei Aufstieg und Machter-

halt des deutschen Faschismus. Die Autoren weisen nicht 

auf die überaus deutlichen kriegerischen Absichten der 

Denkmals-Dragoner hin. Stattdessen dichten sie im Gegen-

teil dem Denkmal positive oder verharmlosende Eigen-

                                                           
110 Abdruck einer Erklärung der Dragoner-Vereinigung, die eben-
Ŧŀƭƭǎ ƛƴ ŘŜƴ α.ǳƴŘŜǎƴŀŎƘǊƛŎƘǘŜƴά bǊΦ от Ȋǳ ŦƛƴŘŜƴ ƛǎǘΦ 

schaften an wie etwa jeneΣ Řŀǎǎ αwƻǎǎ ǳƴŘ Reiter in natürli-

ŎƘŜǊ IŀƭǘǳƴƎ ǘǊŀōŜƴά ǿǸǊŘŜƴ ǳƴŘ Řŀǎǎ ŘŜǊ ŀōƎŜōƛƭŘŜǘŜ 5Ǌŀπ

ƎƻƴŜǊ ŜƛƴŜ αCǊƛŜŘŜƴǎǳƴƛŦƻǊƳ όǘǊŀƎŜύΣ ǿƛŜ Ƴŀƴ ǎƛŜ ōƛǎ мфмп 

im StŀŘǘōƛƭŘ ƎŜǿƻƘƴǘ ǿŀǊά. Der militaristische Normalzu-

stand des vordemokratischen wilhelminischen Kaiserreichs 

wird hier verständnisvoll verklärt. Der weitere Hinweis, dass 

das Denkmal vor Kriegsbeginn 1939 eingeweiht wurde und 

αƴƛŎƘǘ ǸōŜǊȊƻƎŜƴ ǇŀǘƘŜǘƛǎŎƘ ƻŘŜǊ ƘŜǊƻƛǎŎƘά ǿƛǊƪŜΣ ǎƻƭƭ ǿƻƘƭ 

suggerieren, dass es nicht dem NS-Propagandabild ent-

sprach und auch nicht mit dem bevorstehenden Kriegsbe-

ginn in Zusammenhang gebracht werden kann. Ein Foto von 

der Einweihungszeremonie im Mai 1939 zeigt das Gegenteil 

(s. Foto S. 27). 

5ŜǊ α±ǀƭƪƛǎŎƘŜ .ŜƻōŀŎƘǘŜǊά ǎŎƘǊƛŜō ŀƳ уΦуΦмфот über den 

Künstler und seinen Dragoner-9ƴǘǿǳǊŦΥ αLƳ 9ǘƘƻǎ ǳƴŘ ƛƳ 

Motiv äußert sich ein der Nation und ihren Werten ergebe-

ƴŜǊ YǸƴǎǘƭŜǊά und die interne Zeitschrift der Dragoner-Ver-

einigung, die αBundesnachrichtenάΣ schwärmt in der Nr. 36: 

α{ƻ ƛǎǘ ŘŜƴƴ ƧŜǘȊǘ Ŝƛƴ 9ƴǘǿǳǊŦ ŜƴǘǎǘŀƴŘŜƴΦΦΦ 9ƴŜǊƎƛŜƎŜƭŀŘŜƴΣ 

mit dem festen Willen, seine wichtige Meldung zum Ziel zu 

bringen, sehen wir den Meldereiter, wie wir ihn im Felde 

kannten, in einem räumigen Trabe auf edlem hannover-

ǎŎƘŜƴ tŦŜǊŘŜΦΦΦά  Die örtliche Presse, die Lüneburgschen An-

zeigen, stellte den Entwurf am 8.3.1939  der geneigten Le-

serschaft vor mit den Worten: α!ǳŦ ŜƛƴŜƳ Ŧŀǎǘ ŘǊŜƛ aŜǘŜǊ 

hohen Granit-Sockel wird sich der Reiter, wie er einst in den 

²ŜƭǘƪǊƛŜƎ ȊƻƎΣ Χ ŜǊƘŜōŜƴά110  - Ross und Reiter also weder 

in natürlicher Haltung, noch in gewohnter Friedensuniform  

oder im Friedensauftrag unterwegs. Und auch die Frage, ob 

das Denkmal pathetisch oder heroisch wirken soll, lässt sich 

leicht mit einem Blick auf die Vorgeschichte dieses Monu-

ments der Lüneburger Dragoner und auf das Einweihungs-

szenarium zu Pfingsten 1939 mit Hilfe der historischen Do-

kumente nachvollziehen:  

Nachdem das kaiserliche Militär 1918 besiegt und 1919 die 

Dragoner-Militäreinheit aufgelöst werden musste,  bildete 

sich unter der Führung des ehemaligen Dragoner-Oberst-

leutnants Selp ein Dragoner-Traditionsverein mit Namen 

α.ǳƴŘ ȊǳǊ tŦƭŜƎŜ ŘŜǊ YŀƳŜǊŀŘǎŎƘŀŦǘ ǳƴǘŜǊ ŘŜƴ !ƴƎŜƘǀǊƛƎŜƴ 

des 2. Hannoverschen Dragoner-wŜƎƛƳŜƴǘǎ bǊΦ мсάΦ Dieser 

weihte bei seinem Bundestreffen am 16. September 1922 

im hinteren Teil des Parks am Schifferwall (Bastion) ein 

Denkmal für die im Ersten ²ŜƭǘƪǊƛŜƎ αƎŜŦŀƭƭŜƴŜƴ YŀƳŜǊŀπ

den des Dragoner-Regiments Nr. 16 und der Reserve-Kaval-

lerie-!ōǘŜƛƭǳƴƎ bǊΦ туά ŜƛƴΦ 5ƛŜ [ǸƴŜōǳǊƎǎŎƘŜƴ !ƴȊŜƛƎŜƴ ōŜπ

schrieb am 17.9.1922 das viereinhalb Meter hohe Monu-

ment: α!ƴ ŜƛƴŜǊ ƘƻƘŜƴ {ŀƴŘǎǘŜƛƴǎŅǳƭŜ ǎǘŜƘǘ Ŝƛƴ ǘǊŀǳŜƴŘŜǊ 

Dragoner, den Blick nach unten gesenkt. Er hat die Hand am 
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Zügel seines Pferdes, das gleichfalls in Trauer den Kopf zur 

9ǊŘŜ ƎŜƴŜƛƎǘ ƘŀǘΦά 

Diese Zurückhal-

tung, wie sie zu-

nächst auch in der 

Formensprache des 

Dragoner-Denkmals 

zum Ausdruck kam, 

gab der Kamerad-

schafts-Bund in der 

folgenden Jahren in 

dem Maße auf. 

Nach der Macht-

übertragung an die 

Nazis am 30. Januar 

1933, inserierten 

die Lüneburger Dra-

goner-Traditionalis-

ten in den Lüneburgschen Anzeigen (siehe Seite 10) einen 

!ǳŦǊǳŦ ȊǳƳ α¢ŀƎ ŘŜǊ ŜǊǿŀŎƘŜƴŘŜƴ bŀǘƛƻƴάΣ damit αŀǳŎƘ ƛƴ 

[ǸƴŜōǳǊƎ Χ Řŀǎ ƴŀǘƛƻƴŀƭŜ 5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘ ŘƛŜ aŀŎƘǘ ŜƴŘƎǸƭǘƛƎ 

ƛƴ .ŜǎƛǘȊ όƴŜƘƳŜύΗά 

Bald darauf wurde innerhalb des Traditionsverbandes dis-

ƪǳǘƛŜǊǘΣ ŘŜƴ αǘǊŀǳŜǊƴŘŜƴ 5ǊŀƎƻƴŜǊά ŘǳǊŎƘ ŜƛƴŜ {ȅƳōƻƭƛƪ  Ȋǳ 

ersetzen, die durch Monumentalität und Ausdruck der 

neuen NS-Zeit entsprach. Zunächst war für dieses Krieger-

5ŜƴƪƳŀƭΣ ǿŜƭŎƘŜǎ ƴƛŎƘǘ ƳŜƘǊ ƭŜŘƛƎƭƛŎƘ ŀƴ ŘƛŜ αƎŜŦŀƭƭŜƴŜƴ 

YŀƳŜǊŀŘŜƴ ŘŜǎ LΦ ²ŜƭǘƪǊƛŜƎŜǎά ŜǊƛƴƴŜǊƴ ǎƻƭƭǘŜΣ ǎƻƴŘŜǊƴ Ȋǳπ

gleich auch an weitere Traditionsregimenter wie z. B. die 

Dragoner Abteilung Ludwig von Estorf, die am Völkermord 

in Deutsch-Südwest-Afrika beteiligt war, ein Standplatz an 

der Bastion vorgesehen. Zu den vorläufigen Planungen äu-

ßerte sich Dragoner-Führer Seip noch im Mai 1939: α9ǎ ǿƛǊŘ 

in den Anlagen seinen Platz finden, in denen das alte Denk-

mal stand, jedoch weiter nach Schifferwall-Reichenbach-

ǎǘǊŀǖŜ ǾƻǊƎŜǊǸŎƪǘΦ Χ {ŎƘƻƴ мфнн ƘŅǘǘŜƴ ǿƛǊ ŘƛŜǎŜƴ tƭŀǘȊ ƎŜπ

wählt, der von jedem Vorübergehenden gut übersehen wer-

den kann, - wenn nicht der aufdringliche Synagogen-Bau ge-

genüber uns dies unmöglich hätte erscheinen lassen. D i e s  

H i n d e r n i s   w i r d  j e t z t  b e s e i t i g t ! (Schreibweise 

im Original, d. V.) Wir hoffen, dass es schon im Juli 1939 

nicht mehr da ist. - Dann gewinnt der Platz ganz außeror-

ŘŜƴǘƭƛŎƘΦά 

Wohl gemerkt: Diese Zeilen schrieb der Traditionsvereins-

führer111  in voller Kenntnis der Pogrome vom 9. November 

1938, die in Lüneburg u. a. zur Verhaftung und Inhaftierung 

der männlichen Bevölkerung jüdischer Abstammung durch 

                                                           
111 ŀǳǎ ŘŜƳ α±ƻǊǎƛǘȊŜƴŘŜƴά ŘŜǎ ¢ǊŀŘƛǘƛƻƴǎǾŜǊŜƛƴǎ ǿǳǊŘŜ мфоо ŘŜǊ 
αCǸƘǊŜǊά 

die Gestapo und ihre Verschleppung in das Konzentrations-

ƭŀƎŜǊ .ǳŎƘŜƴǿŀƭŘ ŦǸƘǊǘŜƴΦ ½ǿŀǊ ǿǳǊŘŜ ŘŜǊ αWǳŘŜƴǘŜƳǇŜƭά 

(Seip) dem Erdboden gleich gemacht,112 aber dennoch zer-

schlugen sich diese Standortpläne. NSDAP-Gauleiter Tel-

schow plante mit seinen Dragonern noch Größeres: Deut-

lich aufgewertet werden sollte nämlich im Sinne der  Nazi-

Architektur der Bereich um das (damalige) Johanneum, die 

Rotestraße und die obere Ilmenau. Nachdem die Hand-

werkskammer ihren Sitz nach Lüneburg verlegt hatte wurde 

ein neues Gebäude ganz im Stile zeitgenössischer NS-For-

mensprache an die Rotestraße  gebaut. Die ehemaligen 

²ŀƭƭŀƴƭŀƎŜƴ  ŜǊƘƛŜƭǘŜƴ ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ .ŜǊŜƛŎƘ ŘŜƴ bŀƳŜƴ αDŀǳπ

leiter-Telschow-²ŀƭƭά ǳƴŘ ŘƛŜ tŀǊƪŀƴƭŀƎŜ ŘŜǎ ƘŜǳǘƛƎŜƴ /ƭŀπ

mart- Parks wurde völlig zu einem  Helden- und Kriegerpark 

umgestaltet. Die 1875 eingeweihte Pieta (siehe Station 3 

α5ŜƴƪƳŀƭ ŦǸǊ  ŘƛŜ ¢ƻǘŜƴ ŘŜǎ 5ŜǳǘǎŎƘ-Französischen Krieges 

мутлκмутмάύ ǾŜǊǎŎƘƻō Ƴŀƴ  Ǿƻƴ ŘŜǊ ȊŜƴǘǊŀƭŜƴ !ƴǎƛŎƘǘǎπ

stelle des Parks in den  hinteren Teil der Anlage, um Platz 

für die neue Monumentalität zu schaffen. Eine kniende 

Frauengestalt (Mutter) die einen sterbenden Krieger (Sohn) 

in ihrem Schoße hält und ihn mit einem Palmenzweig be-

deckt - solch ein Denkmal entsprach nun ganz und gar nicht 

der NS-Ideologie. 

Die Übergabe des Denkmals an Oberbürgermeister Wetzel 

und damit in die Obhut der (Gauhaupt-) Stadt Lüneburg 

wurde als ein Event mit unverkennbar positiver Wirkung für 

das NS-System inszeniert. Damit war die völlige Eingliede-

rung der Dragoner-Traditionalisten in die NS- Wehrmachts-

strukturen und eine Unterordnung unter die Ziele der Nati-

onalsozialisten - drei Monate vor dem Überfall auf Polen 

und damit dem Beginn des zweiten Weltkrieges - vollendet. 

Dragoner-¢ǊŀŘƛǘƛƻƴǎŦǸƘǊŜǊ {ŜƛǇ ƳŜƭŘŜǘŜ ±ƻƭƭȊǳƎΥ αaƛǘ ǘƛŜŦǎπ

ter Dankbarkeit und höchster Bewunderung geloben wir 

dem Führer unsere Hingebende SoldatenǘǊŜǳŜΦά   

 

Die Lüneburgschen Anzeigen berichteten am 30.Mai 1939 

über die Einweihung des Denkmals : 

αbŀŎƘ ŜƛƴŜƳ DƻǘǘŜǎŘƛŜƴǎǘ Χ ƛƴ ŘŜǊ ŀƭǘŜƴ DŀǊƴƛǎƻƴǎƪƛǊŎƘŜ {ǘ. 

aƛŎƘŀŜƭƛǎ Χ ŦŀƴŘ ŘƛŜ 5ŜƴƪƳŀƭǎweihe in den  erneuerten An-

ƭŀƎŜƴ ŀƳ wƻǘŜƴ ¢ƻǊŜ ǎǘŀǘǘ Χ IƻƘŜ CŀƘƴŜƴƳasten mit den 

leuchtenden Bannern des Dritten Reichesgaben dem Platz 

nach der Straße zu die festliche Front. Zur Seite des noch 

verhüllten Denkmals erwarteten zu Pferde die Traditions-

schwadron der alten Lüneburger Heidedragoner, die 3. 

Schwadron des Kav. Reg. 13, die die Standarte des alten Re-

giments mit sich führte, und das Trompeterkorps des Kav.  

112 vergl. VVN-.Ř! [ǸƴŜōǳǊƎΣ [ǸƴŜōǳǊƎŜǊ αDŜŘŜƴƪƪǳƭǘǳǊάΦ 9ƛƴ .Ŝƛπ
trag zur Diskussion über die Gedenkanlage an der früheren Syna-
goge, Lüneburg 2013 
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Regts. den Anmarsch der Mitglieder des Traditionsverban-

des, denen Abordnungen sämtlicher Lüneburger Truppen-

teile, ein Ehrensturm der SA., eine Abordnung der Hitlerju-

gend und sämtliche Lüneburger Kameradschaften des NS-

Reichskriegerbundes die Ehre der Teilnahme an dem Weihe-

akt gaben. In einem großen offenen Viereck vollzog sich der 

Aufmarsch um das Denkmaƭ Χ ¦ƴǘŜǊ ŘŜƴ ǎŎƘƳŜǘǘŜǊƴŘŜƴ 

Klängen der Kavallerie-Retraite, die schon so oft die Reiter 

zum Sammeln gerufen, fiel die Hülle um das kraftgespannte 

Bronzestandbild des lanzenbewehrten Meldereiters, der 

sein Pferd aus dem Frieden der Grünanlagen am Roten Tore 

hinauslenkt, gleichsam hinaus in die kampffrohen Weiten, 

ŘƛŜ Ǿƻƴ ƧŜƘŜǊ ŜŎƘǘŜǊ ƴƛŜŘŜǊǎŅŎƘǎƛǎŎƘŜǊ wŜƛǘŜǊƎŜƛǎǘ ǎǳŎƘǘŜ Χ 

Was alles hat sich seit den Tagen geändert, seit die Frontka-

meraden unbesiegt auseinander gingen! Unter der einmali-

gen Führung des Frontkämpfers Adolf Hitler ist ein einiges, 

ǿŜƘǊƎŜǎŎƘǸǘȊŜǎ wŜƛŎƘ ŜƴǘǎǘŀƴŘŜƴ Χ 5ƛŜ ȊŀƘƭƭƻǎŜƴ ǊǳƘƳǊŜƛπ

ŎƘŜƴ ¢ŀǘŜƴ ǳƴǎŜǊŜǊ 5ǊŀƎƻƴŜǊ Χ ƘŀōŜƴ ŘǳǊŎƘ ƛƘǊ hǇŦŜǊ Ƴƛǘ 

den Grundstein gelegt für ein schnelles Wiederaufblühen 

und Erstarken des Vaterlandes Χ {ƻ ƛǎǘ ŀǳŎƘ ŘŜǊ ƪǊŀftvolle 

Reiter, den das Mahnmal zeigen wird, ein Sinnbild ungebro-

ŎƘŜƴŜƴ CǊƻƴǘƪŅƳǇŦŜǊƎŜƛǎǘŜǎΦά113   

Der Aufstieg des Traditionsvereins und seine Integration in 

den NS-Staat, monumental dokumentiert durch das neue  

                                                           
113 LA v. 30.5.1939 

 

 

Dragoner-Standbild, war Verbandsführer Seip derart wich-

ǘƛƎΣ Řŀǎǎ ŜǊ ƛƴ ǎŜƛƴŜƳ bŀŎƘǊƛŎƘǘŜƴōƭŀǘǘ ŘƛŜ α²ŜƛƘŜǊŜŘŜά ŘŜǎ 

Generalleutnants von Bodelschwingh (Regimentskomman-

deur von 1910 bis 1914) nochmals veröffentlichen ließ. In 

einer Art Zwiesprache mit den toten Dragonern beschwor 

Bodelschwingh nun den Ruhm des alten Regiments: 

 

α{ƛŜōŜƴ WŀƘǊŜ ƴŀŎƘ ŘŜƳ ²ŜƭǘƪǊƛŜƎ ǿŀǊ ŜǎΣ Řŀ ǎǇǊŀŎƘ ƛŎƘ Ƴƛǘ 

Euch Toten des Weltkrieges, drüben am alten Denkmal, - 

und da ihr fragtet: ist das Vaterland nun wieder frei, groß 

und mächtig, denn dafür starben wir, - wir mussten unser 

Angesicht schier verhüllen vor solcher Frage. Aber heute, 

wenn ihr wieder fragt ς und ich höre euch fragen -, erhobe-

nen Hauptes sagen wir: Seht umher, seht die Größe des Rei-

ches, größer als da ihr abberufen wurdet, und b a l d  u m -  

s c h l i e ß e n d   a l l e s,  w a s  d e u t s c h e n  B l u t e s      

i s t (Schreibweise im Original, d. V.). Seht weiter umher, 

seht: ... überall weites Gelände ... wimmelnd von Soldaten, 

die bereit zum Einsatz des Lebens, ... sei´s wo es sei - und 

mit Waffen, die ihr noch nicht kanntet, eine schöner als die 

andere, vielleicht ebenso schön wie das Pferd, aber auch 

dies seht ihr noch reichlich und in hohen Ehren, bereit, uns 

nach Ostland zu tragen ... Euer Ziel ist erreicht. Fragt ihr 

aber, wer schuf uns solchen Lohn unseres Opfertodes? Hört: 

Einweihung des zweiten Dragonerdenkmals 1939 
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Einer der Guten war´s, ein Soldat des Weltkrieges, einer, 

der, gleich eurem alten Feldmarschall, der ihn berief, die Tu-

genden der alten Armee ... in sich vereinigt in höchster Voll-

endung ς unser Führer. Der uns, alt und jung, heißt, als 

furchtlose Soldaten hindurch zuschreiten durch die erregte 

Umwelt, zu spotten ihres blöden Getönes, von Ost und West 

und Übersee,-- zu gleichen diesem unserm  Meldereiter, der, 

nicht achtend feindlicher Geschosse, mutig und ruhig reitet 

seines Weges, seinem Ziel zu, getreu seƛƴŜƳ !ǳŦǘǊŀƎΦά114 

Die Friedenspfad-Autoren beschränken sich bei der Formu-

lierung ihres Faltblatt-¢ŜȄǘŜǎ ǳƴŘ ŘŜǊ αŜǊƪƭŅǊŜƴŘŜƴ ¢ŀŦŜƭά 

auf lediglich einige Hinweise und Jahreszahlen zum Erbauer 

des Denkmals, zum Standort und zur Existenz des Dragoner-

Regiments. Sie unterschlagen aber den gesamten politi-

schen Zusammenhang von Militarismus und Faschismus, 

der mit diesem Denkmal  verbunden ist. Darüber hinaus 

versuchen sie, diese NS-Lokalgeschichte verharmlosend und 

sogar positiv zu konnotieren. Abweichend von ihren Denk-

malschilderungen am anderen Ort interpretieren sie hier 

selber die Formensprache des Denkmals und bewerten die-

ses  als quasi-Friedensmonument. Auch findet sich in ihrem 

Text kein Hinweis auf die Tatbeteiligung der Lüneburger 

Dragoner an kriegerisch-imperialistische Handlungen wie 

etwa am Völkermord an den Herero und dem Volk der 

Nama in Deutsch-Südwestafrika (Namibia) 1904 ς 1908 als 

Abteilung Ludwig v. Estorff. Ebenso wird die Geschichte des 

Denkmals nach 1945 ausgeblendet. 

Es könnte den Verfassern der Friedenspfad-Texte auch hier 

der Vorwurf gemacht werden, sich nicht hinreichend mit 

der Lüneburger NS-Lokalgeschichte beschäftigt und deshalb 

dieses NS-apologetische Bild gezeichnet zu haben wie etwa 

ōŜƛ ŘŜǊ {ǘŀǘƛƻƴ нл όα5ŜƴƪƳŀƭ ŦǸǊ ŘƛŜ ¢ƻǘŜƴ ŘŜǊ ммлΦ Lnfante-

rie-5ƛǾƛǎƛƻƴάύΦ {ǇŅǘŜǎǘŜƴǎ ŀōŜǊ ǎŜƛǘ ŘŜǊ ±ŜǊǀŦŦŜƴǘƭƛŎƘǳƴƎ ŘŜǊ 

{ŎƘǊƛŦǘ α9ƛƭǘ ƘŜǊōŜƛΣ ƛƘǊ ŀƭǘŜƴ YǊƛŜƎŜǊΗά ƛƳ WŀƘǊŜ нлмо115  lie-

gen alle wichtigen Informationen in leicht zugänglicher 

Form vor, die eine sachliche Bewertung des Dragoner-

Denkmals ermöglichen. Darin enthalten sind zahlreiche Ori-

ginaldokumente und auch das hier abgedruckte Foto von 

der Einweihung des Denkmals 1939, welches die Friedens-

pfad-Akteure bei ihrer Präsentation unterschlagen. Den Au-

toren ist deshalb vorzuwerfen, wider besseren Wissens ei-

nen NS-apologetischen Text für Faltblatt und Tafel verfasst 

zu haben und der Öffentlichkeit zu präsentieren.  

 

 

 

                                                           
114 Zit. nach VVN-.Ř! [ǸƴŜōǳǊƎΣ α9ƛƭǘ ƘŜǊōŜƛ ΧάΣ {Φ рс 
115 VVN-BdA Lüneburg, Eilt herbei, ihr alten Krieger! Zur Ge-
ǎŎƘƛŎƘǘŜ ŘŜǎ [ǸƴŜōǳǊƎŜǊ α.ǳƴŘŜǎ ȊǳǊ tŦƭŜƎŜ ŘŜǊ YŀƳŜǊŀŘǎŎƘŀŦǘ 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

unter den Angehörigen des 2. Hannoverschen Dragoner-Regi-
ƳŜƴǘǎ bǊΦ мсάΣ [ǸƴŜōǳǊƎ нлмо 

Zivilgesellschaftliche Aktionen zur Umgestaltung des NS-

Dragoners. Eine Auswahl: 

 

 

 


